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Nr. 500. 

Der tn Beraus zu zahlen, 
Abonuenmis + Gene Ist 
nebſt illuſtr. Sonntagsbeflagez 
peo Jahr Rl. &. 40, . Halbjahr 
DDL 4. 20, p. Quartal bl. 2. 10, 
pro Woche 17 Rop, Mit Poſt⸗ 
werlendung: p. Duarta l N. 2. 28. 
Jus Ausland Pro Quartal 
Rbl. 5. 40. Doſelbſt bei der Poſt 
5 Ni. 61 PL Preis der einzel 
nen Nummer 8 Kop, mil 

Sountags- Beilage 10 Kop. 


| 
ú 


12 Mal, 


Konzertsaal 


Dielne- Straße 18. 


Sonnabend, den 
4, November 1911, 
8½ Uhr abends: 


Fumilien-Varietee 


Helenenhof 
abarett „E 


D zi eln a 18. es Heute, Mittwoch, 


den 1. November: 
90 186 


aaa Ade 
. Zirkus A. Devigne 


2 85 


— CTargowv Nynek, zwiſchen der Gegielwianas und Dzlelnaſtraße)“/ === 


Mittw den 8 Allis neu. Nie 
I. staende Grosse Attraktions-Vorstellung. sede. Score 
Debt der bekannten Trupze IQ Eugen 10. Debut des populären peln. Klowns 
Herrn Bernardo (Muchnicki). Debut der berü mten Truppe 8 Andalusier 
(5 Damen und 1 Herr. Zum erſten Mal in Lodz in der Arena und vuf dergir⸗ 
kusbühne. Große Pantomime in 10 Bildern und einer Apotheoſe: 


mim „Sherlock Holmes 


u Nöbere Beſchreibung det Pastomime in den Abendprogrammen. Debut Sisters 
aram Klame t. Letzte Gaſtſpieſe des bekannten Dompteurs Herrn Saliötti 


a ö N se mit feiner Brubpe von 12 Tigern und Löwen. — Anfang BU, Wir abend. 
The Bio⸗Expreß 


ee „Das Evangelium der Liebe“ 


übermorgen. Außer Programm = efchlitternbes Drama aus ben Beten uud viele andere Bilder. (14337 


\ 


1 


ZEW 


=: EMPFIEHLT SEHR ALTEN : “S 
SOEPEN EB fe ZU HABEN IN 
BE ALLEN BES- 
SEREN GE- 


a SCHÄFTEN, 


Regelmässige Passagier- 
beförderung mit grossen 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


e modern eingerichteten 
Posttampiem VON Bremen nach New-York, Baltimore, Phila- 
delphia, Galveston und nach Argentinien und Brasilien. 
Oda nlt Prospekte, Belegung der Schiffsplätze und Fahrkarten J. und II. Klasse zu 


sen in der Agentur des. Norddeutschen Lloyd, LEOPOLD LANDAU. 


4615 


Die Warſchauer chemiſche Waſchanſtalt und Fürberei von 
5 WEADYSLAW PIETKA. LOD Z 


H führt alle in das Fach der chemiſchen Wäſcherei ſchla- Petrikanerſtr. 84, Tel. 851. — 
RER | genden Aufträge ſchnell, gewiſſenhaft und billig aus. Filiale Petrikanerſtr. 167, Lö 


Reſtaurant 
| Zahnär ztliches Kabinett 


Hotel Manteuffel L.SLADKI 


[10485 


Krutka⸗ 
Str. 4, 


Ehem. Aſſiſtent des zahnär⸗tl. Inſti⸗ 
tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin 


hat ſich in Lodz niedergelaſſen als Spezialiſt für zahn⸗ 
ͤrztliche Metalltechnik, Goldkrouen. Brüche 
(künſtliche Zähne ohne Gaumen], Gold- und Por- 
zellan=Plomben. Regulierung [diel gewachſener 
Zähne ꝛc. Sprechſtun dem von 10—1 u. von 4—8 
Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 10—12 Uhr vorm. 


empfing und empfiehlt: 

Oſtender Languſten 

Oſtender Hummern 

Heidelberger Forellen 

Böhmiſche Faſanen 

Ungariſche Euten 

Brüſſeler Ponlarden 
N Straßburger Gänſeleberpaſteten 
gowie eine große Auswahl in Wild und Süd früchten. 
5, 12427 J. Peirykowski. 


in 2—3 Tagen. Petrik auer 182, W. 23 


zer 


Redaktion, Abminiſtration und Expedition, Vetrikauer⸗Straße Nr. 15 (im eigenen Gaule) 
Flinte der Expedition in Lodz, Petrikanerſiraße 146, in der Buchhandlung 
von R. Horn, Inhaber: J. Win kopf. 


Mittwoch, den 1. November; Neues Programm! 
The Lommy's ennn en 
Little Smith der Urlomiſche 
Olly Lorietta 
Nach Schluß der Vorſtellung Kabarett. 


it 


neuer oder feuchter Räume 
Austrockuung mit patentierten Koksöfen 


— 


ech 


— 7 
Á 77 


Telephon 26—83. 


Hermann Kögler g 


Aöuiglicher profeſſor Leipzig( Cello- 


Julius Klengel test 


mit neuen 


Schlagern der übrigen Spezialitäten. 


litag 


Progrummmechſel! 


Zeitun 


Aufaug 10 Uhr abends. 
Elly Captiv6 Sortrags- Kün arm 


Krasnopolska potige Sensei, 
Sarni poluijde Sängerin, jowie Auftreten 


66 Siiters Malvern = 


engl. Tanz⸗Duelt. 


Morgen⸗Ausgabe. 
Juſerate koſten: Uuf des 
. Seite pro lege ſpaltene Nome 
zarelllzelle oder deren Raum 
0 ov. und auf der ö=geſwal⸗ 
men Juſeratenſeite 9 Kop., 
AE dal Ausland 70 Pfennig, 
Alp. 28 Pfennig. Meflanien: 
80 Kop. bro Pelltzelle ober 
deren Raum — Juſerate 
werden durch alle Aunoncen⸗ 
Bureang des In- und Aus⸗ 

landes angenommen. 

Abonnements⸗Exemplar. 


7 


. 1 
Ee 
Set 
* dk 
275 hers, 
Ks 50 
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Hr us 
3 


Zur Auffühenng gelangen Werke von: Chopin, 


Tschaikowski, Brahms, Schumann, Liszt, Platti, 
Kögler und Klengel. — Billet-VGorberkauf in der 
Buchhandlung von Pommer & Co, Petritauerfir. 71. 
14176 


Zn 


Der Konzertflügel ſtammt aus der Hoſplauoforte⸗Jabrik von 
Julius Feurich la Leipzig und wird von dem hleſtgen 
Pianohaus Karl Koischwitz, Meyers Maſſage 2, geſtellt. 


BT Jeden Souur und Felertag: 


Kaffee - Konzert. 


Auftreten erſiklaſſ. Artiſten. Auſang U 
4 Uhr. Eutree 25 Kop., Kinder 10 Kop. 


Ile elektriſche Straßenbahn verlehrt bis 15 
nach Schluß der Vorſtellung. 18040 3 


Willi Schuſter 


Komiker. 


Duett Ferry. Margit Arway ans 


und viele andere neue Debuts. 
+ Beginn des Konzerts um 9 Uhr, des Kabaretis um 10% Uhr abends. 


0 IE TEE TTE ee ten 

0 en 

| 0 | 1 J. Potrykouskl, 
! | 


Vom Minifterium betätigte 


Technische V extilkurse 


Ton . Baarveld | 


Abteilung für Spinnerei, Webe- 


rei, Färberei und Appretur. | 


Auformattonen und Aumelbungen täglich van 7¼ 9 
abends In derfkanzlei Nowocegtesnianaſtr. Nr. 9. 
Der Unlerricht findet abends ſtatt. 12488 


— —— wͤ1m ˖ ͤvbↄ——ʒ̃ʒ ö —v— 


Wichtig für Hausverwalter 1! 
Blanteis zum aufſchreiben der Mieter für dle 
Polizei, zu haben bet 
A. I. Orisowski, 
14324 Lodz, Petrikauerſtraßßſe Ne. 66, 


Kotel Kaiserhof 


Vornehmes Familienhaus 
Auer kannt befte Küche. 
Keine Lungenkrauke im Hauſe 
6971 A. Elimenreich. 


bs Nrottiernug ohne Bas ſten. 
it den Gubbeven ana Linsleum einen ſchbuen und 

ETT dauer haften Glans. 114 
d Vertreter für Lodz: D. Markus, Cegelnuia naſtr. 6 


| Dr. S. Kantor 


Gpezialarzt für Hante nud Geſchlechts⸗Krauke 


berreift bis Ende November. (3872 
zahnarzt 


M. Schattenstein 


Biegel-Strafe Nr. 15. 
Emp fängt v. 9—1 v. 3—8 Uhr nachm. Sonntags v. 9—2. 


Vom italieniſch⸗ 
türkiſchen Kriege. 


Die italieniſchen Mißerſolge in Tripolis. 


Jede neue Nachricht, die direkt oder auf Vat 
wegen aus Tripolis kommt, läßt erkennen, wie 
ſchwierig die Lage der italieniſchen Truppen in 
Tripolis geworden iſt. Auch aus den offizlellen 
italteniſchen Meldungen geht das deutlich hervor, 
obgleich die Verfaſſer Hefer Meldungen natürlich 
ihr mötlichſtes tun, um die Wahrheit zu ver 
hüllen. Eine amtliche Ziffer der Toten und 
Verwundeten auf ſtalleniſcher Seite iſt zwar heute 
bekanntgegeben worden, aber dieſe Berluſtliſte iſt 
zunächſt nnr bis zum 26. Orkober geführt. Feſt 
ſteht, daß die italieniſche Streitmacht einſtweilen 
ouf jeden Vorſtoß ins Innere verzichtet hat und 
nur noch bemüht it, die Stadt Tripslis gegen 
die immer Märker andrängenden Türken und 
Araber zu halten. Die Zahl der Gegner, denen 
die Italiener fih gegenüberſehen, wächſt offe ubar 
mit jedem Tage, denn die Araber eilen in immer 
größeren Scharen aus den Juuern herbei, und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß unabläſſig türkiſche 
Offiziere durch Aegypten nach Tripolis kommen 
und daß auf dieſem Wege auch die Waffeuein ⸗ 


fuhr erfolgt. Es hilft den Itallenern auch nichts, 
daß ſie — nicht nur im Widerſpruch zu all en 
Geboten der Humanität, ſondern auch im klaren 
| Widerſpruch zum Völkerrecht — alle bewaffneten 
Eingeborenen als „Rebellen“ erſchießen laſſen, 
und dieſes granfame Verfahren ſteigert nur noch 
die Wut der Bevölkerung. Die ftalieniſche Preſſe 
hat ſich noch bis vor kurzem höchſt enteiijtet gee 
gen jeden gewendet, den ihren neriklihten Siges ⸗ 
fuel nicht teilen mochte, den nahen Ratzenſammer 
prophezeite und in dem Tripoliszug ein geſähr⸗ 
liches ſiun⸗ und rechtswidriges Ybentene fab 
Vielleicht wird das italieniſche Volk bald er⸗ 
kennen, daß man ihm eine höchſt bedenkliche 


Affäre aufgehalſt und daß ſeine waren Freunde 


nicht immer auf der Seite ſeiner Schmeichler zu 
ſuchen ſind. 


Die italfeulſche Verlnſtliſte onm 23.— 26, 
Ditober, 
Rom, 90. Oktober. 

Der DBerfommanbant des ttipolitaniſches 
Dperationskorps teilt heute hierher telegraphiſch 
die Verluſte mit, welche die unter feinem Kom ⸗ 
mando ſtehenden Streitkräfte vom 23. bis ein« 
ſchließlich zum 26. Oklober in den Kämpfen vor 
Tripolis erlitten haben. Demnach find 13 Offt⸗ 
ziere und 369 Mann getbtet, 16 Offiziere und 
142 Mann verwundet worden. Der Kriegs⸗ 
miniſter behält ſich vor, die Namen ſolgen zu 
| laffen. Das Mifverkältnis zwiſchen der Zahl 
der Toten und Verwundeten iſt aus der Tate 
ſache zu erklären, 


nüchſter Nähe angegriffen 
Lücken 
vor Tripolis find übrigens bereits ergänzt 
worden. 


Aegypten als Kommunikationsweg nach 
Tripolis. 
Konſtantinopel, 30. Oktober. 

Die italieniſche Regierung beſchwerte ſich bei 
der engliſchen, daß fiber die Annptifche Grenze 
forigeſetzt Offiziere, arabiſche Krieger, Waffen 
und Munition nach Tripolis gelangten. Eng⸗ 
land erklärte, es könne nicht verhindern, daß 
Offiziere einzeln und in Zivil die Grenze paſſler⸗ 
ten. Nach privaten Berichten, die hler angelangt 
find, ſollen türkiſche Offiziere ſogar Maſchinen⸗ 
gewehre demontiert ibec die Grenze gebracht 
haben. Im Ort Dachra, zwei Stunden von 
Tripolis, ſtehen vierzigtauſend arabiſche Krieger. 
Den hieſigen Zeitungen wurde verboten, Über die 
Ausreife von Offizieren nach Tripolis etwas zu 
publizieren. Von Hunderten von Offizieren, die 
bet dem Kriegsminiſter um die Erlaubnis ein⸗ 
kamen, auf eigene Gefahr nach Tripolis zu reifen, 
erhielt heute die Mehrzahl zuſtimmenden Ber 
cheid. — Nach Gerlichten, die in hieſigen arabl⸗ 
chen Kreiſen zirkultern, ſollen zahlreiche Araber 
fid nach Erythräa begeben haben, um bie Ita⸗ 
liener bort zu überfallen. — Unter den Maliſſo⸗ 
ven wählt die Unzufriedenheit, weil die Megtee 
rung ihre Verſprechnugen noch nicht eingelöfl 
hat, was von den Hetzern ausgenutzt wird. In 
einigen albaneſiſchen Diſtrikten verleilte die Re 
gierung Waffen, um ſich gegen Ueberraſchungen 
zu ſichern. — Heute kraf hier der Dampfer 
„Galala mit irtpolitaniſchen Beamten und nach 
Tripolis verbrannten Würdenträgern des alter 
Regimes ein. Von dieſen hatte Naſim⸗Paſcha, 
der ehemalige Wali von Saloniki, verfucht, ſich 


worden find. Die 


— 
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im letzten Augenblick vereiteln konnte. 


daß einige Abteilungen, dar⸗ 
unter das 11. Berſaglieriregiment, aus aller⸗ 


in den verſchiedenen Hetresableilnngen 


nach Smyrna zu flüchten, was die Polizei indes 
4 


wiste, ben (19. Ollober) 1. November 1911. 


—— 
2 

8 5 

he? ; 2 


wird duf Dame Arn anbere als bie allein richter ms 
GE 
Mearmo „Honen 


Sleckenpterd-Liflenmilch-Seife 
Co Radebent, à Stück BO Kop fauſen, Fchal» Fie 
42 m 55 veerzevat hat, denn dieſe Seife erzengt ein zartes 
Ingeabfrildhes Geſicht und vlendend ſchönen Fein. 
Wen berlange nur rote Packung. 


ener Nie e end: Konter Chemischer Präparate, St. Peters 
burg, Kleine Stallſtraße 10, 12216 
—— — — 


Thronih u. Lokales. 


Allerheiligen, Allerſeelen. 


Der Tag ber Toten, ber abgeſchiedenen Seer 
Ten, hält wieder einmal Einkehr auf Erden. Das 
i ein Tea, dem man fih nicht verſchließen 
fol, Denn ein eigenartige Zauber ent⸗ 
lrbmt ihm, der ſich ſtimmungsvoll überall 
bort perbveitet, wo Lebende um liebe Tote 
tenuern. 

Schon der Dre alten Germanen, 
mitmeten ſheen Verſtorbenen in jeder Weiſe 
Sorgfalt und Pflege; dem Toten gegenüber 
Hatte alle Felndſchaft ihr Ende erreicht. Fir 
dieſe Anſchauung befigen wir in reicher Anzahl 
und Merge vollgiliige Beweiſe. So heißt 
es in dem allpermaniſchen Volksepos der „Edda“: 


Nimm dich des Toten an, 

Ob du im Feld ihn findeſt, 

Sei er ſiechlot oder feetot, 

Oder om Stahl geſtorben. 

Ein Hügel hebe ſich dem Heimgegangenen, 
Wewaſchen ſeien Haupt und Hand. 

Zum Sarge komm es gekämmt und trocken 
Und bitte, daß er ſelig fchlafe. 


Was das germaniſche Heibentum dem Tolen 
gab, felle das Chriſtentum unſerer Tage ihm 
ver agen? Münichten! Denn tief eingegraben 
in umſerer Beele iſt die Liebe zu allen denen, 
bie uns node ſtanden und ſpäter von uns gingen! 
Ihr Tog IM mit dem Allerſeeldntage gekommen, 
un hen wir her Unvergeſſenen gedenken, die vor 
an ferem geiſtigen Ange in voller Körperlichkeit 
baſteden und ms liebe Worte ins Ohr flüſtern. 
Bub wenn wir ſhnen, da fie noch neben uns im 
Lichte wandelten, Böſes geta, Gente können wir 
en wieder an machen, denn de der Allerſee · 
Ialag het uus bie Gewihheit, daß fie uns, 
ohen wir gafrichtig bereuen, Verzeihung ge⸗ 
nähen. Dadurch aber gießt dieſer trllbe 
MpoemBeetag eine unenbliche Fülle von Licht 
amb Gnade Üben unſere menſchliche Armſeligkelt 
und erhebt zu in geweihte, ſonnenhelle Sphä⸗ 
wan. Uu en keinem anderen Tage des Jahres 
wird uns bie Zedeutung des Wortes „Liebe beinen 
Muchſten, wie dich fee” offeuſichtlicher, wie an 


dam beutigen. 

Dom wke gedenken nicht nur unſerer Toten, 
wite wellen guch zu ihren Gräbern und ſchmücken 
biefe mit Binnen und Lichtlein. Sind doch das 
bie lekten Haben, die wir unſeren Dahingeſchie⸗ 
Denen geben Winnen! Beides aber find Sinnbil⸗ 
der ben Debens, das feine Grüße an den Tod 
endet. Und gerade von den Lichtlein der Toten 
Banbelt ein Spruch, den wir hierher ſetzen möch⸗ 
en: er uin alſo: 

Da Bor ich auf einen brennen Weg, 

Da muh ich einen ſchmalen Sieg. 

Soit 2 mit er Erben ein kleines Dicht, 
Nun mir leuchten das ewige Licht. 


Ein crilſter uud Miller Trauertag zieht ber 
Alerfodentan an uns voriber. Er hinterläßt 
In ſebem Gemüt einen weichen und empfäng⸗ 
Iſchen Boden file alles Edle und Tagendhafte. 
Untere Wufgate ijt es nun, Blefen Boden weich 
und (oder 2 erhalten und nicht wieder bie 
Oberſchche fart und unempfindlich in den Hän- 
hen bet Wlitags werben zu laſſen. Deshalb it 
dee Wllerfeetentag ein eruſter Mahner, den wir 
wicht mugehört an unz bvorllberſchreiten laſſen 
Sollten, denn nur einmal im ganzen Jahre 
bricht ee an unſerer Tür, Einlaß heiſchend, vor. 
Wer bleſen Augenblick verſäumt, der verſäumt 
ad jo viel, bag er es kaum wieder einholen 
aun 


Rel und öde frei am Allerſeelentage die 
Welt | Raum, daß voch ein Blättlein = Alte 
wert Hängen geblieben iſt! Und wenn auch noch 
Im versteckten Wmkel irgendwo eine After im 
Hatten blüht, auch ihre Tage ſind gezählt: ein 
Sturm, ein Pachtfroſt kaun ihre peuntende Pracht 
wil einem Schlage verrichten und zerſtören. In 
oiefe bbe, tofitofe Zeit Wnelu ijt der Allerſeelen⸗ 
fag gestellt, aaf daß er unpre Augen und Ohren 
P W. anche und uns 

) er wieder von der Kurzlebigkeit 
aller Erben dinge, denen auch mir uns ſeloſt ane 
rechnen müfien, prebige. Aber uicht nur Trauer 
und Vangen fol unſer Tag verbreiten; denn 
daburch, bof er finnbildlich den Kotyı vorüber⸗ 
gehenden Zugang zum Leben gewährt, wird 
er zugleich zum Tage der Erlöſung aus Nacht 
und Tobesnot. Vas aber ijt das Fuudige 
ee ihm, das wir keineswegs hintenan ſegen 
dürfen. Denn unſere Toten kommen ja wieder 
gn aut, wie in guten, vergangenen Tagen, und 
das herrliche Jed kommt zu feiner vollen Be⸗ 
deutung! 


Stell auf den Tijd die buftenden Reſeden, 
Die legten roten Aſtern trag' herbei. 

Und laß une wieder von der Liebe reden 
We eiuſt im Miet, 


GES wie bie Hand, daß ich fie heimlich br 

= wenn mus 1 5 mir iſt es einerlei. 55 
mir nur einen d. 

Die vint im Mai, 3 


Es blüht und funkelt Gent auf jedem Grabe, 
Ein Tag im Jahre it den Tolen frei: 
Komm an mein Herz, daß ich dich wieder habe 


Wie einſt im Mal, 
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ergreifende Worte, die in Feber 
Stimmung des Aller ſeelentages 
wiedergeben. Alles Hoheitsvolle, das unſerem 
Tage feine erhabene Weihe gibt, zittert hier 
wieber, wird hier lebendig und zwingt uns fu 
feinen Bann. Und gern laſſen wir uns einfan⸗ 
gen, denn unſer Herz iſt an dieſem Tage weſch 
und empfänalich für alles Gute und Erhebende. 
Und fo wünſchen wir denn, daß auf jeden 
eine gute und dauernde Wirkung auf allen 
Lebensgebieten auslübe die Weihe des Aller ſeelen⸗ 
tages! 


Das ſind 
Hinſicht die 


* Braſtljen und die polniſche Ein 
wandernug. Der polniſche Journaliſt Jahol⸗ 
kowski, ir ſchrelbt der „Reporter Brazileiro“, 
veröffentlichte vor kurzem einen Arlikel über die 
Vorzüge, die dieſes Land den Nolonſſten bietet. 
Nach der Zeltſchrift „S. u. M.⸗Amerika“ heißt 
es darin: 

„Braſilien iſt nach feiner geographiſchen 
Lage, der Verſchiedenheit feiner Klimala, ſeinen 
ungeheuren natürlichen Reichtſtmern und feiner 
außerordentlichen Fruchtbarkeit dazu beſtimmt, 
einmal eine der wichttgſten Zentren der Zivilt⸗ 
fation und die Kornkammer der Welt zu werden. 
Während die Länder Europas immer mehr Fu 
duſtrieſtaaten werden, gewinnt auf dem ameri» 
kaniſchen Kontingent, und beſonders auch auf 
ſeiner ſüdlichen Hälfte, die Landwirtſchaft immer 
größere Bedeutung. Noch aber hat die neue 
Welt nicht genügend Eigeubevölkerung, und daher 
wird von den Regierungen aller amerikaniſchen 
Staaten eine lebhafte Propagauda gemacht, um 
Einwauderer heranzuziehen. In Braſilien wird 
der Einwandererſtrom zunächſt hauptſächlich nach 
den Südſtaaten gelenkt, da hier der Europäer 
ähuliche Lebensbediugungen findet, wie in der 
alten Heimat. Einmal alklimatiſiert, breitet 
ſich die Bevbllerung von ſelbſt vom Si 
den nach Norden zu aus. 

Für die flawiſche Immigration bietet von 
den drei Südſtaaten Paraua die beſten Lebeus⸗ 
bedingungen, wie dies der außerordentlich ſtarke 
Zuſtrom von Polen nach dieſem Staate beweiſt. 
Der Pole ift der geborene Ackersmaun, hau 
ſein Name (pole Acker) beweiſt das. Setu 
Lebensziel it, ein Stück eigenes Land zu Le: 
figen, wo er, was er braucht, ſelbſt aubauen und 
ſtill und friedlich im Kreiſe ſeiuer Familie leben 
kann. Das Beiſpiel Kanadas, Argenlintens und 
Rußlands beweiſt, wie hoch der Pole als Kolo“ 
niſt eingeſchätzt wird. Aber leines dieſer Länder 
eutſpricht fo ſehr den Winden der poluij chen 
Maſſe, wie gerabe Parana, und anbererjeits gibt 
es in dieſem Staate leine Nauon, deren Ange⸗ 
hörige ſich mit den Polen vergleichen könnten 
in der Geſchicklichkeit der Bearbeitung des Sane 
des, ſowie der Leichtigkeit, ſich den örtlichen Ver ⸗ 
hältuiſſen und der bereits bodenſtändigen Bevöl⸗ 
terung anzupaſſen. 


Aus biefen Gründen und dank der rührigen 
Propaganda der Eingewanderten unter ihren zu ⸗ 
rückgebliebenen Landsleuten, ijt die Zahl der 
Polen in Parana bereits ſehr bedenlend, und 
immer mehr Angehörige dieſer arbeltſamen 
Raſſe ſtrömen nach, bereit, ihrerſeſts durch ihre 
produktive Tätigkeit zur Hebung des Wohlſtandes 
beizutragen“. 

Im Anſchluſſe hierau berichtet der „Reporter 
Braztlelro“ noch folgendes: 

„Das Braſilianiſche Beſiedelungsamt teilte 
dem Miniſter Dr. Pedro de Toledo mit, daß in 
den Monaten Auguſt und Vult d. J. nach⸗ 
ſtehende Arbeiten auf Bundeskolonien ausgeführt 
worden ſeien. 

416,148 qm. Land wurden kopographiſch 
aufgenommen und in Kolonielooſe eingeteilt, 
131,893 gm, Vorſtudien von Straßen und Wee 
gen wurden ausgeführt, 34,158 qm. Fahr- 
ſtraßen, einſchließlich Kunſfbauten wurden fertig⸗ 
geſtellt, ebenſo 32,507 qm. Vizinalwege, ſchlleß⸗ 
lich 43,593 qm. proviſoriſche Wege, außerdem 
wurden 449 Häuſer für neu ankommende Kolo⸗ 
niſten gebaut. Es wurden 663 Familien, bee 
ſtehend aus 3337 Köpfen auf Bundeskolonien 
und 11,760 Einwanderer auf anderen Kolonien 
angeſiedelt. 


Ans Berlin verſchleppt, beranbt nud 
ſchwer verletzt. Der 19 Jahre alte Shnitler 
Ignatz Tomezyk war vou feinem Heimatsort 
Lutow im Königreich Polen nach Berlin gekom⸗ 


meo. Er begab ſich nach einem Reſtaurant in 
der Breslauer Straße. Hier gefellten ſich zwei 


Maurer zu ihm und versprachen, ihm lohnende 
Arbeit in Fürſteuwalde zu beſchaffen. Die Drei 
fuhren daun dorthin und begaben fih nach eiuer 
Fabrik, die angeblich vor der Stadt liegen 
ſollte. Als fie. den Fürſtenwalder Forſt paſ⸗ 
ſierten, nahmen die zwei Männer deu jungen L. 
auf einem engen Fußpfad in die Mitte und 
plötzlich ſtürzten fie ſich beide über den Ahuungs⸗ 
loſen her. Durch einen wuchligen Schlag mit 
einem Kullppel wurde T. zu Boden geſtreckt 
Und verlor, nachdem er noch mit einem ſcharfen 
Meſſer zwei Stiche in bie Bruſt erhalten hatte, 
die Beſiunung. Als er wieder zu fih kam, 
waren die beiden Begleiter verſchwunden. Sie 
hatten ihm das Portemounale mit 50 Mark 
jowie die Taſchenuhr geraubt. Vorher halten 
ſie ihm ſogar die Stiefel ausgezogen, um zu 
ſehen, ob T. vielleicht dort noch mehr Geld 
verſteckt habe. Die beuachrichligte Poltzel hat 
die Verfolgung der beiden Taler aufgenommen. 
* Vom Zementmarkt. Die 
Gazeta” ſchreibt: Im Zementhandel 
wichtige Veränderungen vorausgeſehen. 
durch das Syndikat zum Stillſtand gebrah 


„Nowa 
weedelt 
Die 


te 
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Neue Lobzer Zeflung. 
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brik „Opoc no“ will den Metrteb fin eigene 
Mechunng wieder aufnehmen; ferner it der Van 
von mehreren großen Baheiten gepfauf und zwar 
bei der Statſon Mernwiee im Houd. Lublin, 
Eo®nowiee im Mouw. Pelrikaſt u. a. . 

Fiir bie Fabrik in Rejowiel Bat die Bore 
aründerverſammlung ſtattgefunden und Stehen die 
Herren J. Dreeli, M. Morawski, M. Mroziuski, 
A. Budnuy und andere Gutsbeſſtzer ans jener 
Gegend an der Spike und Foll auch ſchon ein 
Teil des Aktienkapitals gezeichnet worden Fein. 

Durch die Jubetriebſetzung dieſer Fabriken 
und Vergerßßerung der exiſtlerenden polulſchen 
um ea. 700.000 Faß und der ruſſiſchen um 
mehr als 3,000,000 Faß wird die Produktion 
ganz enorm geſteigert und hat, wie wir hören, 
angefihts beffen das Syndikat beſchloſſen, ſich 
im nächſten Jahre aufzulöſen und den Vertrag 
mit der zum Stillſtehen gebrachten Fabrik Rud⸗ 
niki gekündigt. 

Für die Zementkonſumenten iſt dies von 
größter Wichtigkeit, denn dadurch werden wieder 
mögliche Zuſtände eintreten, indem die Fabriken in 
freier Konkurrenz gezwungen fein werden, die 
durch das Syndikat in mehreren Rayons ahnorm 
geſteigerten Preiſe auf das Niveau derjenigen der 
Jahre 1903 — 1908 zu reduzieren. 


Von der „Lutuia“. Der muſikaliſch⸗ 


dramatiſche Abend, den der Verein „utnfa“ am 


Petrikauerſtraße Nr. 108 


| 


nüchſten Sonnabend im eigenen Saale an der 
zu veranstalten beab⸗ 
ſehr ſchön zu werden. Als 
daran teil: Frl. Ra zimiera 
Sliwerska, Maria Wilkoszemska, Dir. Alois 
Dworzaczek, ſowie der vorzügliche Deklamator, 
ehemaliges Mitglied des Warſchauer „Momus", 
Oker Malkowski. Der Männerchor ber „Sututa” 
wißd unter Leitung des Herrn Dirigenten Dwo⸗ 
rzchzek eine Reihe von Liedern von Schubert, 
Schmoelzer, Kotarbinstt und Dembinski zum 
Vorſrag bringen. Den zweiten Teil des Abends 
wird das einaltige Luſtſpiel „Dom Kalek“ aus- 
füllein auf geführt von den Mitgliedern des dem 
maſiſchen Kreiſes der „Lutnia“ Frl. Slawskla, 
H. Dahielewiez, W. Gar und J. Kroh, ſowie 
von den Herren K. Jaſinskl, O. Jerzy hosti, 
J. Zalevski und WL Zmorsti. Die Regie des 
Stückes wurde dem talentvollen Leiter des dra⸗ 
maliſchen Kreiſes Herrn Konrad Fiedler anver⸗ 
traut. Beginn um 8% Uhr abends. 


* w Rovermarder. Der Beſſtzer 
Byflodroms an der Panuskaſtraße Nr. 10 
brachte der Polſzei zur Kenntnis, daß 
vor einigen Tagen zwei Herren, die ſich Sta 
uislaw Bauaszak und Berent nannten, bei ihm 
zwei Rover zum Fahren auf den Straßen mie 
teten und als Pfand einige Rubel hinterlegten. 
Die Genaunten haben ſich aber mit den Rovern 
nicht wieder ſehen laſſen. Die Polizei nahm fo 
fort Nachforſchungen auf und ermittelte die Fahr⸗ 


verſpricht 
nehmen 


ſichtiat, 
Soliſten 


des 


räder bel einem Hehler, der fie von den 
Dieben gekauft halte. Nach den Dieben wird 
gefahndet. 


* Beilage. Uuſrer heutigen Nummer llegt 
ein Proſpell über ein ſoeben vollſtändig gewor⸗ 
denes, hervorragendes Werk der deutſchen Sites 
ratur: Geſchichte der Kunſt aller 
Betten und Völker, herausgegeben von 
Proſeſſor Dr. Karl Wärmaun bei, worauf wir 
unſre Leſer beſonders auſmerkſam machen. Das 
Werk iſt in Lody vorrätig und auch gegen beg neme 
Teilzahlungen in beziehen durch die Bu hhand⸗ 
lungsgeſellſchaft „Kultur“, Wulezauska Nr. 2. 


* Zur Pſychologie des Verbrechers. 
In Wien hiell der Münchener Gelehrte Doklor 
Ludwig Klager, der ſich als Pia sider auf dem 
wenig begangenen Gebiete der Biy hologie einen 
Namen erworben hat, einen geiſtrei hen Vortrag 
über die Psy hologle des Verbrechers. Der Bore 
tragende führte aus: Die — in verſchiedenen 
Ländern und zu verſchiedenen Zeiten vers hiedene 
— Definition des Verbrechers im Sinne des 
Strafgeſetzes ſſt für die pſy hologie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich uicht ausreichend. Auch das gemein⸗ 
fame Merkmal der Verbrecher aller Länder und 
Zeiten, daß fie gegen die allgemein geltenden 
Rechtsbegriffe verſtoßen, kann nicht als ein eve 
ſchöpfendes Kritertum augeſehen werden. 
Bauernburſche, der in Trunkheit und vielleicht 
von Eiferſucht aufzeltachelt, mit dem Maßkrug 
anf ſeinen Rehenbuhler losſchlägt und einen Tobe 
ſchlag, alſo ein Verbrechen begeht, iſt gewiß 
nicht darum ſchon auch ein „verbrecheriſcher 
Meuſch“. Nicht derjenige, der aus : 
Widerſtaudskraft ein Verbrechen begeht, ſondern 
nur der Menſch, der immer und immer wieder 
— trotz ausreichender Widerſtand skraft — zum 
Verbrechen getrieben wied, der einen Hang zum 
Verbrechen berigt, it in pſy hologiſ chen Sinne 
ein Verbrecher. 

Ein Vergleſch mit ähnlichen Cha raktertypen, 
mit dem immoraliſchen, dem ſchlechten und böſen 
Meuſchen, mag über den Tafbeſtand des vere 
brecheriſchen Tharaklers aufklären. Der Im no⸗ 
ralismus zunächſt, die Negierung der gelten cen 
Moral, it in erſter Linie Geſinnungsſache. 
Stirner it Immoraliſt, ebenſo die ruſſtſchen 
Schriftsteller, die den Nihlltsmus propazieren 
und deren Uebeczeugung ſih ſehr gut mit der 
Moralität des Handelns vertrug. Aber auch 
dann, wenn der Immoralismus zur „Propaganda 
der Tat“, alſo zum Verbrechen führt, bleibt bas 
Motiv des Haudelns doch immer die Maxime, 
der allgemeine Begriff. Der Einbrecher dagegen, 
der einen Ju welierladen ausraaol, läßt ED nicht 
von einer Idee leiten. 


Auch die Schlechtigkelt allein führt nicht zum 
Verbrechen. Schlechtigkett it nach Nietzſche (den 
der Vortragende den größten Psy bologen aller 
Zeiten neunt) das „Reſſeutiment“, der Grade 
typus aller Reſſentimentgefühle der Neid, Nei ⸗ 


diſch aber iſt derjenige, der am Glücke eines an⸗ 
dern leidet. 


Wir alle tragen Keime des Neides 


Der. 


mangelnder 


Nr. 500, 


in uns, und der grofe Menſchen enger Motte 
hat dies wohl gewußt, als er ſagte: „eren 
rohe Vor zſtge eines anderen alt es kein aur? 
vel Rettungsmittel als hie lebe.“ Der Min 
richtet ſich gegen das Glſick jeder Art u font 
gegen das Leben ſelbſt, und mite daher zu fat 
nen Konſequenzen zur Seſhſtnegierung filhren. 
Darum verbirat er ſich vor Mh fehrt, er 
it uneingeſtändlich und wird nie zu nem 
verhrecherſſchen Heranstreten aus dem ſozulen 
Organſsmus filhren. 

Den ſchlechten Menſchen vera hien wir, 
böſen Menſchen fürchten wir. Denn wüßrend 
alles Gute mehr oder minder paſſiv ißt, iſt has 
Böſe alli, und eben die Aktivilch des Nölen FSE 
uns Furcht ein. Daß Prinzip der Aklivilſt aber 
ift der Wille. Jeder Mille beſteht darin, hak er 
Hindernſſſe Überwinden will, er wirkt zeeft hrend 
und iſt darum böſe, wenn er auh einen mitten 
Zweck erfolgt. In dieſem Sinne gilt das lieſſiy⸗ 
nige Bibelwort: „Euer Wollen iſt bite von 
Grund aus.“ Alle großen Täter der Weltoe⸗ 
ſchichte, Gäfar, Rapolen, Hannſbal, waren bhſe 
Menſchen; aber Me waren Feine Merbre her. 

Was vor allem den Verbrecher kennzeichnet, 
ME der Mangel an Rechtsße vußtſein. Das treb 
beude Motiv eines Einbrechers kann nicht allen 
hochgradige Habſucht Fein, denn dieſe kann ihn 
zu einem merkantilen Genie enſwickeln, kann 
ihn auch verleiten, die Geſetze geſchickt zu um⸗ 


25 nicht aber ſie zu verletzen. Wenn wir 
uns vorſtellen, daß ein ſolcher Einbrecher im⸗ 
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ben 


ſtande iſt, einen Menſchen, der Ab ihn eut⸗ 
gegeuſtellt, zu töten und die Leiche wiellelcht 
kal tblllig zu zerſtückeln und in einen Koffer zn 
packen, dann wird uus klar, was den tyyſſch en 
Veeebrecher kennzeichnet: Der Mangel au Mit 
gefühl, Das Milgefühl, das nicht nur Mitleid, 
fordern auch Mu⸗Freude und Mit⸗Zorn beden- 
tet um Beifpiel die Entrüſtung über eine 
Tierqhälerei), beiaht die Exiſtenz des Dielis, 
mit dem wir Mitgeſtühl empfinden. Der Grund⸗ 
typus dieſes bejahenden Gefühls Ht dle Liebe. 
Dem Verbrecher aber fehlt es an Bebe. 
Darum ilt der Gewohuheitsverbrecher anch ſelb ſt 
in Muorem Grade Iteherunenvränalich; er 
leide an einer Atrophie, Verſcheumpfung der 
Liebesgefühle. Darum it er auß fühig, in 
einem ſolchen Grade feine Gefühlsregungen zu 
verbergen und kaltblütig dem verhörenden Rich ⸗ 
ter ſegenüberzuſtehen. Man ſpricht da mit Un 
recht von großer Selbſtbeherſchung, wo es ſich 
um elne Verſchrumpfung des Gefühlsausdrucks 
handelt. Auch der berllchtiate Verhrecherblick“, 
der kalte, ausdrucksloſe Blick des Gewohnhelts⸗ 
verhrecherg, iſt ein Beweis dieſes Mangels fedes 
beſahenden 
er habe an dreihundert 
Verbrecher geprilft 
welches Maß von 
weiſen. 

Der Verßrecher it ein Prodult der Moral. 
Die Moral verlaugt die Unterdrückung gewiſſer 
Gefüßhlsregungen, fordert eine Selbſtheherrſch ung 
der Menſchen, deſſen „Gewiſſen“ ihm die Be⸗ 
folgung der Forderungen 
Vermag das Gewiſſen die 
drſlckung der Gefühle enſtandene Lücke nicht 
auszuflüllen, dann entſteht der Verbrecher. Und 
fo iſt der Verbrecher das äußerſte Produkt der 
Moral, das Ausſcheldungsprodukt der Ziviliſa⸗ 
lion. 


» Dreiſter Diebſtahl. Eeft kürzlich waru⸗ 
fen wir eindringlich vor den Pfeudo⸗Angeſtellte n 
der Gasauſtalt, die unter dem Vorwande, Repa⸗ 
raturen oder ſonſt dergleichen ausführen zu 

milſſen, die Wohnungen der beffer fituierten Ein⸗ 
wohner beſuchen, um Diesitähle auszuführen, 
und ſchon wieder iſt ein ühnlicher Vorfall zu 
verzeichnen. Geſtern nachmittag, um 3 / Uhr, 
erſchien in der Wohnung des Zahnarztes Gins⸗ 
burg an der Beuedykteuſtraße Nr. 33 ein fine 
ger Mann, ſtellte ſich als Angeſtellter eines 
Lampengeſchäftes vor und frug in höfliche m 
Tone an, ob in Bezug auf die Beleuchtung tee 
gend elne Reparaturarbeit auszuführen ſei. Und 
bied war gerade der Fall, es waren einige 
Glühſtrümpfe deſelt geworden, die durch neue 
erſeht werden mußten. Infolgedeſſen führte 
Herr Ginsburg den jungen Maun nach dem 
Speiſeziumer; hier mußte er ihn jedoch bald 
wieder verlaffen, weil ein Patient felner harrte. 
Als Herr Ginsburg wenige Minuten ſpäter in 
das Speiſe zimmer zurlicktehrte, war von dem 
jungen Meuſchen nichts mehr zu fehen. Der⸗ 
| fdbe hatte einen Herrenpalelot und einen Dae 
mumantel im Werte von 100 Rbl. vom Klei. 
deriegel genommen und war damit durch ble 
Kiche, unter Benutzung der Hintertreppe, ver⸗ 
ſchwun den. Ooſchon id Herr Ginsburg ſofort 
in eine Droſchle warf, um auf dleſer den Dieb 
noch zu erreichen, war von dieſem weit und breit 
kee Spur mehr zu ſehen. Dee Burſche Ut brllnett 
ul trug einen hellen Paletot; da er feinen Trick 
auch anderwärtig auszuführen bestrebt fein dülrſte, 

| fel hiermit vor ihm gewarut. 0 
* aſino Rinotheater. Eine Perle bau 
biesjäheigen Satſon bedeutet der vom erſten bis 
zum letzten Bild ſpanuende Film. „Die S heele 
in des Lebeus“, ein erſchülterndes Drama aus 
dem Leben der Gefalleuen. Es ſchildert iu ec 
geerjender, wunderbarer Treue den Werdegang 
ines hübſ hen, zungen Madchens, das oer Sir 
ber der Großzſtadt zum Opfec gefallen it. Diejes 
Bild iſt jo gervorrageno, daß ein Geſuch auge ⸗ 

legentlichſt zu empfehlen iſt. 

Elin neues Verguligungsetabliſſe⸗ 
ment. Wie wit erfahren wied im Laufe dieſer 
Woche ein neues Bactetee im Innern der Smdt 
ſeine Pforten eröffnen. W. it bis hec in Lodz 
au Kabacettis und Barteices kein Mangel gee 
weſen, aber falt Jäuntliche dieſer Sitten der 
Zerſteeuung und Des Waſſements poteu nichts, 
bap auf die Dauer verstand, das Publikum zu 


Gefühls. Der Vortragende erklärt, 
Handſchriften ſchwerer 
und fet erſtaunt geweſen, 


Ausdrucksloſtgteit fie auf⸗ 


der Moral auferlegt. 
durch die Untere 


1. Ef 


Morgen⸗Ausgabe. 


Fpanien und 
Frankreich. 


Paris, 30. Oktober. (Preß⸗Tel.) 
Miniftecbräfhent Canaleſas machte dem 
Mabriber Korreſpondenten des „Temps“ ier 


die fran zöſiſch-ſnaniſchen Bezleßungen folgende 
Miſſeflungen: Wir wünſchen lebhaft eine vaoll⸗ 
findige Enſente mit Frankreſch über Maroffo 
Aub Über alle internationalen Fragen, an denen 
wir teïfnehmen könnten. Wir wollen unſere 
fitten Beziehungen mit Frankreich anfrecht ere 
harten, ſelbſt um den Preis peinlicher Opfer und 
ſelbſt wenn wir überzeugt ſind, daß man eine 
Ungerechtigkeit gegen uns begeht, indem man 
uns auch nur einen Quadratkſſomeler des nus 
vorbehallenen Gebietes ſtrellig machen will. Wir 
werden in einem wohlwollenden Geiſte jeden ver⸗ 
ninftinen und begründeten Einwurf, der uns 
gemacht wird, prüfen. Den von den Zeitungen 
veröffentlichten Nachrichten, nach denen Frank- 
reich bon uns die Räumung von Larraſch und 
Eller verlangt, haben wir keinen Augenblick 
Glauben beigemeſſen. Wir halten es für une 
möglich, darin, ebenſo wie bei Ifni, irgend 
ewas materiell aufzugeben, weil dieſe Punkte, 
ple doch an ſich fo wenig Werk haben, für ure 
fere nationale Ehre von großer Bedeulung find, 
Die Hanpiſache ft, daß die nun anhebenben 
Verhandlungen ſo ausgehen, daß wir in der 
Folge keine Schwierigkeiten mehr haben, und 
daß ſie ſchnell beendet ſind, um zu verhindern, 
daß dieſe Streilpunkte in der öffentlichen Mein ung 
durch gewiſſe Zeitungen noch zu unangenehmen 
Folgeerſcheinungen gebracht werden. Durch 
Zeitungsartikel, bei denen man nicht weiß, von 
wem ſie eingegeben ſind, mit deren Beſtrebun gen 
wir uns indeſſen nicht einverſtanden erklären. 
Ich bin überraſcht, daß gewiſſe Elemente, die 
als Vertreter des franzöſiſchen Kapitals und der 
franzöſiſchen Juduſtrie auftreten, nicht einſehen 
wollen, daß wir kein Hindernis für ihre Aus- 
dehnung in Marokko in den Weg legen, fondern 
daß wir ihnen im Gegenteil von großer Nlltzlich⸗ 
felt ſind. Es wäre wahrhaft abgeſchmackt, wenn 
zwei Länder, die ſich verſtehen tunen, wollen 
und müſſen, Feinde werden follten. 

Im Auſchluß an biefe Erklärungen des Mi⸗ 
niſterpräſidenten widme der „Temps“ den ſpa⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Unſtimmigkelten einen Leltar⸗ 
likel, worin ausgeführt wird: „Spanien beklagt 
ſich zu Unrecht darüber, daß Frankreich von ihm 
Opfer verlange, die mit der nationalen Ehre des 
ſpaniſchen Volkes ſich nicht vereinigen ließen. 
Wenn ein Gläubiger von ſeinem Schuldner die 
Bezahlung der Schuld verlangt, ſo wied dadurch 
die Ehre des Schuldners in keiner Weije bee 
rührt. Dies Verhältnis des Schuldners und 
Gläubigers befteht zwiſchen den beiden Slaaten.“ 

Der „Temps“ begründet das wle folgt: 
„Nehmen wir einmal an, Franfreich Hätte mit 
Deutichland nicht verhandelt, — was wäre die 
Folge geweſen? 

Deutſchland hätte die Frage vor eine intere 
nationale Konferenz gebracht und die Wiederher⸗ 
ſtellung des status quo gemäß dem Abkommen 


vor deinem ſcharſen Schwerte, unbegreifliches Siyidjat ! 
Und wenn du es aufzlehſt und ſchwlngſt, ergotzt thu boffen 
Pfeifen und Wehen kurz vor dem Schlage. 

J Paul. 


Im engen Kreiſe. 


Roman einer Ehe 
von 
A. L. Lindner. 
(13. Fortſetzung.) 


„Iſt Frau von Hildinghaus krank ?“ fragte 
Hertha geſpannt. 

„Ent Frau find ganz geſund auf ihre 
Art!“ ſagte der Diener und griff nach ſelner 
Mütze. 

„Weshalb war denn mein Mann dorl?“ 
Sie fühſte ſelhſt, wle unpaſſend dieſe Frage dem 
Diener gegenüber war, fie ſah es an ſeinem 
erſtaunten Geſicht, aber ſie konnte abſolut nicht 
anders, es war, als fragte eln Fremder aus 
ihr herans. 

„Ich weiß das nicht! Der Herr Doktor 
kommt häufig auf ein Stündchen zur gnädigen 
Frau!“ lautete die Antwort. 

Herſha hatte das Gefühl, als habe neben ihr 
der Blitz eingeſchlagen. 

Wenn fie in den letzte Tagen zuwellen gee 
dacht, daß ihre Eſferſucht doch wohl unbegründei 
Jet, fo flammte dieſe plötzlich wieber zu wilder 
Höhe auf. So oft alſo war Richard auf dem 
Domänenhof! Da fap er, ſchwatzte, Gott mochte 
wiſſen wovon, und kümmerte ſich den Kuckuck 
darum, ob ſeine Fran derweil einſam zu Hauſe 
aß! O, wenn fie ihn wenigſtens firafen, auch 
ihrer ſeils fo recht gründlich mit jemanden kokelt⸗ 
Heten könnte! Aber leider bot die ganze Gegend 
auch nicht ein Verſuchsobjekt. Der Dorfkrämer 
war weit und breit der einzige junge Mann, 
kub der war denn doch zu wenig begeiſternd. 

Das Schlimme und Verdächtige an der Sache 
war, daß Richard dieſe Beſuche offenbar geheim 
zu halten wünſchte. Nicht nur geſtern, ſondern 
nuch ſonſt Gaite er auf ihre Frage, wo er denn 
alles geweſen, eine jo genaue Beſchreibung feines 
Tages laufs gegeben, daß ſelbſt ihr kein Verdacht 


Der Menſch ſteht allemal mit zugebundenen Augen 
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zwar, daß Herr von Hildinghaus ſich das ge⸗ 
fallen ließ. Aber freilich, dieſe Frau war ja ſo 
ng; es war ihr gewiß ebenſo leicht, ihn zu 
duvieren, wie fte Richard umgarnt hatte. Judeſſen 
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vom Jahre 190% gefordert, Frankreich hätte als⸗ 
dann Fes, die Schaija und Udſchda, Spanien 
Larraſch, Elkſar und das Mufgebiet räumen 
miüſſen. Das aber wollte Frankreich vermelden 
und hat es durch die Verhandlungen mit Dehtſch⸗ 
land unter Erlegung eines hohen Preiſes in 
Geſtalt der Kongo⸗Eutſchädigungen erreicht, daß 
die gegenwärtigen Zuſtände in Marokko erfahren. 
Was wäre unn natürlicher, als daß auch Spa⸗ 
nien, das doch von dieſem Ausgange der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen gleichfalls Vorkeil 
hat, an Frankreich für dies Ergebnis einen Preis 
zahlt. Was wollte denn Spanien machen, wenn 
der Sultan mit der Beſetzung von Larraſch und 
Elkſar uicht einverſtauden wäre? Es it alſo 
beſſer, Spanien bezahlt ſeinerſeits feinen Anteil 
und befeſtigt dadurch im Einverſtändnis mit Krank 
reich ſeine Stellung im Rifgebiet und handelt 
damit in Gemäßheft der alten Binſen wa rhei e 
Wer feine Schulden bezahlt, verbeſſert fin 
Güter. 


Ein neuer Ordens 
ſchucher-Shundal. 


Paris, 30, Oktober. (Preß⸗Tel.) 


Ein neuer Ordensſchacher⸗Skandal bilefle 
balb wieder tu der Oeffentlichkeit von fb reden 
machen. Im Kriegsminiſterium iſt ſeif einigen 
Tagen ein Beamter T., der eine höhere Stel⸗ 
lung bekleidete, verſchwundeu. In der Preſſe 
werden nun folgende Fragen aufgeworfen: 

Iſt es wahr, daß Herr T durch eine Dame, 
die er figen gelaſſen hat, bei der Polizei ange⸗ 
zeigt worden iſt und es deshalb vorgezogen hat, 
zwiſchen ſich und die franzöſiſche Regierung die 
Grenze zu legen? 

Iſt es wahr, daß Herr T. in 
ſchöchergeſchichle verwickelt iſt? 

Iſt es wahr; daß der fragliche Herr ge⸗ 
w 
wi 


eine Ovdens⸗ 


e Papiere mit ins Ausland genommen hat, 
verſchledene Perſouen in Paris inter 
reſteren“ ? - 
Bis in die ſpäten Abendſtunden waren 
biefe Fragen noch nicht geklärt. Das Kriegsmini⸗ 
ſttrium verweigert bis jetzt jede Auskunft. 


gekommen war. Dieſe Geheimnisinerei bewies 
Haver als alles andere, daß er ſich auf wite 
rechten Wegen wußte. Uunbegreiflich ſchien es 


waltete offenbar eine richtende Gerechtigkeit über 
daß dieſe Schande 
den 


der Welt, die dafür ſorgte, 
laten verdientermaßen an 
mußten. 

So raſte Hertha wie ein kleiner Othello, ohne 
zu bedenken, daß es auch ein Taſchentuch ge⸗ 
weſen, auf das der brave Mohr von Venedig fo 
grünlich hereingefallen war. 

Inzwifchen fuhr der Doktor im Bewußtsein 
ſeines guten Gewiſſens feelenenhig von einem 
Patienten zum anderen, ohne Ahnung von den 
Gewitterwolken, die ſich über feinen Haupte auf⸗ 
firmten. Ee wunderte ſich bei feiner Rückkehr 
wohl über Herthas Schweigſamkeit, aber das 
war ja, Goll . geklagt, in letzter Zeit nichts 
Seltenes bei ihr. Er kam auch nicht dazu, der 
Sache näher auf den Grund zu gehen, da aller- 
hand notwendige Arbeiten ihn für den Reſt des 
Tages an den Schreſbliſch feſſelten. 

Hertha halte ihr Verlangen, dem ungelrenen 
Gatten ſein Vergehen rund heraus ins Geſicht 
zu ſagen, noch einmal unterdrückt; denn noch 
einmal hatte die Vernunft das Wort gehabt und 
gewarnt: Tue nicht voreilig etwas, daß dich auf 
alle Zeilen gerenen könnte; denn es iſt eine ernſte 
Sache und der ſchwerſte Vorwurf, den ein Frau 
ihrem Manne machen kann. 

Auf die Länge aber gewann die Unvernunft 
doch wieder die Oberhand, und der Ausbru 
des Gewitters ließ nicht mehr lange auf fl 
warten. Hertha hatte es ſich ſchon ſeit geraumer 
Zeit abgewöhnt, ihren Gatten bis an die Tür 
zu begleiten. In den erſten Monaten ihrer Ehe 
hätte ſie ſich das niemals nehmen laſſen, aber 
jene glücklichen Tage, wo waren ſie hin? In 
der Flut von Entläuſchungen, die über fie 
hereingebrochen, war faft die Erinnerung daran 
untergegangen, und ſie überließ es dem Mädchen, 
danach zu ſehen, daß alles richtig auf den 
Wagen kam. 

Jetzt trat Richard aus dem Hauſe und ſtieg 
auf. Was für ein ſtattlicher Mann er doch 
war!! Es war zu begreifen, daß fie bei ihrer 
Unerfahrenheit fid in ihn verliebt halte. Aber 


Tag kommen 


— H — — re 


Am Vorabend der Unterzeich⸗ 


nung des Marokko⸗Abkommens. 


Wie wir bereits früher gemeldet haben, fol 
das deutſch⸗franzöſiſche Marokkoablo nnen noch 
bor Ablauf dieſes Monats gn Abſchluß ge⸗ 
bracht werden. Die Verhandlungen find mitn« 
mehr ſo weit gediehen, daß die Unterzeichnung 
des Vertrages ſpäteſtens im Laufe des morgigen 
Tages erfolgen wird. Damit ſtimmt auch (bere 
ein, daß der fertige Verlrag am Mittwoch in 
Paris vorliegen wird. Ein Telegramm meldet: 

Paris, 80. Oktober. 

Hier wird das Eintreffen des authentiſchen 
Texles des Kongovertrages für Mittwoch ange⸗ 
küud igt. 


Die „Liberté“⸗Offtztere unter 
Anklage. 


Toulon, 30. Oktober. (Preß⸗Tel.) 

Der Marinepräfekt hat Befehl erhallen, gegen 
den Schiffskommandanten Jaures von der „Lie 
berls“ und die drei anderen Offiziere, Fregatlen⸗ 
fapltän Goubert, Schiffsleutnaut Garnier und 
Bignon ein krliegsgerichtliches Verfahren einzu⸗ 
letten. Der Befehl iſt vom Marineminiſter 
Delcaſſs unterzeichnet, enhält aber keine An⸗ 
gaben des Anklägers, ſondern begründet die An⸗ 
klageerhebung lediglich damit, daß die Offtziere 
über den Verluſt des Krlegsſchiffes „Liberts“ 
abgenrteilt werden follen. Der Regierungstom⸗ 
miſſar Große wird morgen das erſte Verhör der 
vier Offizlere vornehmen. 


Sireik und Ausſperrung in 
der Hamburger Tabakinduſtrie. 


Hamburg, 20. Oktob er. 


In Ausführung ihres Beſchluſſes vom 26. 
Dfiober find nunmehr die Tabakarbelter bei den 
18 Firmen in Hamburg, Altona und Otteuſen 
in den Streik getreten, die dem weſtfäliſch⸗ 


ach, wie trüglich war dieſe gewinnende Außen⸗ 
feite ! 

Gerade war der Schlag geſchloſſen, und die 
Pferde wollten anziehen, als ein Mann eilig 
auf den Hof kam und Hertha erkanute nur zu 
bald den Diener vom Hofe. Er kam heran und 
überreichte Richard ein Billett, offenbar wartete 
er auf Antwort, Hertha ſtand hinter der Gar⸗ 
dine und beobachtete den kleinen Vorgang mit 
brennenden Augen. Himmel, was war das nun 


wieder ? Natilxlich war der Brief von Frau 
von Hildinghaus. 
Sie hatte ja ſelbſt geſagt: Sie ſind mir 


verfallen. O wenn mau doch wilßte, was darin 
finde, Sie trieben die Frechheit wahrlich weit. 
Ganz ohne Reu und Scheu ſchickten und empfin⸗ 
gen fie ihre Billetidoux, mochte es ſehen wer 
wollte. 

Der Doklor überlas lächelnd den kleinen 
Brief, ſchob ihn in die Bruſttaſche und ſprach 
eln paar Worte mit dem Diener, der ſich darauf 
entfernte. Dann jah er zu Herthas Fenſter 
hinauf, winkte ihr freundlich zu — das wagte 
er! — und fuhr ſeines Weges. 

Wie Hertha durch dieſen endloſen Nachmittag 
und Abend gekommen, blieb ihr zeitlebens ein 
Rätſel. Eines aber ſtand ihr in dem Sturm 
zorniger und eiferſüchtiger Gedanken feft : Dieſem 
völlig unhaltbaren Zuſtande mußte ein Ende 
gemacht werden, fo oder fo; ſie ertrug es nicht 
länger. Richard ſollte nicht meinen, daß er fte 
unbememerkt hintergehen könnte. Wenn er nur 
bald wiederkäme, die Einſamkeit und Ungew iß 
heit war entſetzlich. Ruhelos wanderte fie im 
Kinderzimmer hin und her und fchürte ihren 
Groll durch die Betrachtung all des wirklichen 


und eingebildeten Unrechts, das ihre junge Ehe 


ihr zen halte. 

Aber der Nachmittag verging, die zeitige 
Dämmerung des Oktobertages brach herein, der 
Abend kam, die Nacht, und noch war von 
Richard nichts zu hören. Es blieb Hertha end⸗ 
lich nichts anders übrig als zu Bett zu gehen, 
und von Kummer und Anfregung völlig ermattet, 
ſchltef ſie ganz gegen ihre Erwartung fo feit, 
daß ſie es nicht einmal merkle, als der Doklor 
gegen Mitternacht nach Hauſe kam. Dem Schul⸗ 
zen von Kanzow war ein Sohn geboren, und 
dieſe für die Betreffenden immerhin erfreu⸗ 
liche Tatſache hatte ihn ſo lange feſtgehalten. 


Grau und trübe brach der Herbſtmorgen an. 
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etage zu Nr. 500 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Mittwoch, den (19. Oktober) 1. November 1911. 


Morgen-Ausgabe. 


lippeſchen Fabrikanlenvexein angehören. Der 


Aus bruch dieſes partielle Streits war von den 
Arbeitern davon abdhängis gemacht worden, ob 
die Urbeitgeber die über ihrı Arbeiſer auf den 
weſtfälſſch⸗lippeſchen Filialen verhängte 
ſperrung bis geſtern aufheben würden. Da das 
nicht geſchah, haben die ohne Kündigung be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter bei den in Frage kom⸗ 
menden Firmen geſtern abend die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, die übrigen haben gekündigt oder werden 
es am Montag tun. 

Dieter Teilſtreik iſt aber vermutlich nur das 
Vorſpiel eines das geſamte Tabakgewerbe im 
niederelbiſchen Städtegeblet ergreifenden Kampfes. 
Die Arbeitgeber werden nämlich den Sy mpathie⸗ 
ſtreik bei ihren Kollegen aus heur weſtfäliſch⸗ 
lippeſchen Fabrifantenverein vielleicht mit einer 
Ausſperrung aller Tabakarbeller nicht nur im 
nieberelbijchen Städtegebiet, ſondern im ganzen 
deutſchen Tabakgewerbe beantworten. Anträge 
dazu ſollen einer am Montag in Hannover 
tagenden Bundesverſammlung durch Vertreter der 
Hamburger Fabrikanten unterbreltet werden, 
Allerdings wird einſtweilen in dieſen Kreiſen 
fehlt angenommen, daß die Anträge an dem, 
Wideeſpruch der ſüddeuiſchen Fabrikanten ſchei⸗ 
tern wreden, fs daß die Bewegung doch auf das 
niede relbiſce Städtegebiet beſchränkt bleibt. 


Die erſte deutſche Hochſchule 


für Frauen. 


Leipzig, 30. Oktober. 


Geſtern mittag wurde in Leipzig die erſte 
deniſche Hochſchule für Frauen, die erſte ihrer 
Art in Deutſchland, eingeweiht. Die Vorſitzend e 
des Vereins für Familten- und Vollzerziehung, 
die S5jährige Frau Dr. Henrfelle Goldſchmidt, 
der das Zuſtandekommen blefer Hochſchule zu 
danken ift, hielt ſelbſt die Begrüßungsrede. Alz 
Vorſitzender des Kuratoriums ſchilderte der 
Geheimrat Proſeſſor Dr. Johannes Volkelt die 
verſchiedenen Bildungswege der Frau und wles 
darauf hin, daß jede gebilde Frau das Recht 
haben ſolle, die nene Hochſchule zu beſuchen. 
Oberbürgermeiſter Dittrich überbrachte die Glide 
wünſche der Stadt Leipzig. In feiner Feſtred e 
trat der Reklor der Univerſität Leipzig, Behel me 
rat Profeſſor Dr. Lambrecht, für die Notwend ige 
keit der Frauenhochſchule ein. Dann folgte ein 
Rundgang durch das ſchlichte, aber in vorneh ue 
künſtleriſcher Weiſe eingerichtete Gebäude, in de m 
am 1. November die Vorleſungen eröffnet mer 
den. Für das erſte Semeſter, in dem zahreſche 
Leipziger Univerſitätsprofeſſoren Vorleſun gen 
halten werden, haben fh bereils über 500 
Damen angemeldet. 


Die Pläne der portngieſiſchen 
Monarchiſten. 


Liſſabon, 80. Oftobder, 


Momentan ift in den Operationen der Mo⸗ 
narchiſten an der Grenze ein Stillſtand elugetre⸗ 
ten. Die Reglerung iſt aber überzeugt, daß die 


Dichter Nebel ſtieg aus den Wieſen, kroch bis 
ans Haus und ſchlug Heriha unangenehm und 
naßkalt ins Geſicht, als ſie zeitig am Morgen 
über den Hof ging, um den Kntſcher auſzuſu⸗ 
chen. Der Biedere wuſch den Wagen und war 
nicht wenig erſtaunt, ſeine Herrin zu fo unge⸗ 
wohnter Stunde in feinem eigenen Bereich auf 
tauchen zu ſehen; denn Hertha galt bei ihren 
Leuten eigentlich nicht für „gemein und nieder- 
tüchtig“, womit der Mecklenburger leutſellges 
Weſen zu bezeichnen pflegt. 

„Guten Morgen, Johann.“ 

„Gunn Moagen, Fru Doklori!.“ 

„Geſtern haben Sie ja eine weite Tome ges 
macht. Ich dachte ſchon, Sie men gar nicht 
wieder nach Haufe”, fagte fie. 

„Joa, de Tied würr Se woll lang. Mo 
wilrrs oof lang. Aewer dorbi is nix to malen“, 
ſagte Johann ſtoiſch, annermal kamen wi 
ook tidiger in.“ 

„Wo ſind Sie denn alles geweſen?“ 

„O, tolerſt wihr de Herr Doktor up'n Hof! 
Nachher führten wi nah Blow, doar Gebben 
wien Magen utpumpt, denken's mal an, denn 
nah Schlebitz, un tolezt nah Kanzow. Dor 
Haren wi gortovül to dauhn. De Schult — 
— — aber Herihe war ſchon wieder ver⸗ 
ſchwunden. Sie rg jetzt gehört, was fie wiſſen 
wollte. Als fie ſich dem Hauſe guwandte, ſah 
fie ein fremdes Juhrwerk vor der Tür halten, 
und ihr Gatte Dand draußen und ſprach mit 
dem Kutſcher. Es ſchien ein dringender Fall zu 
fein. Der Menu fah beſorgt und unſchlüſſig 
von ſeinem Bock herunter und und drehte bie 
Peitſche in den Händen. 

„Ja, wie machen wir's denn, Herr Dollor 7“ 

Richard ſchien zu überlegen. 

will Ihnen was ſagen“, meinte er 
van. „Ich möchte meine Pferde ungern ſchon 
wieder einſpannen, ſte ſind geſtern dis Miller» 
nacht unterwegs geweſen. Aber wir köunen's 
fo einrichten: ich komme jetzt mit Ihnen, Si⸗ 
fahren mich dann ſpäter bis an den Blower 
Krug zurück, und von da kaun mich mein Wagen 
abholen. So wird's gehen.“ 8 

„Jawohl, Herr Doktor.“ 

„Sagen Ste nur meinem Kulſcher Beſcheld. 
In einer halben Stunde bin ich fertig.“ 

Die junge Frau war inzwiſchen herange⸗ 
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MEA, wen zweiten Verſuch zur Wiederher⸗ 
Allan bee Monarchie zu machen, von den Mo⸗ 
narölften wicht aufgegeben Hi, und ſetzt, obwohl 
fie einen Erfolg der Roynliften für ausgeſchloſſen 
hält, die Bewachung der ganzen Grenzlinie fort, 
ME Mehen bort etwa 20,000 Mann mit 130 
Meldolihen. Ille Kriegs ſchiffe ind zur Ausfahrt 
wia mmneritftet und ſtehen Tag und Nacht 
unter Dowot, Selbſtverſtändlich verurſacht die 
Mon der Legierung enorme Spefen, und dabei 
int bie Sſagtskaſſen bereits erſchöpft. Den 
Feten Mache ten zufolge haben ſich die Roya⸗ 
ten in leinen Abteilungen in den Dörfern 
vines mm. Drenſe vertellt, und zwar in zwölf 
Bremen tener der Aufſicht von Sergeanten. 
Die Abteilungen können ſich natürlich jeden 
Moment fammêln. Ihre Waffen find zum 
erben Ten in den Rarmeliter- und Franziska⸗ 
nerſlütern der Nachbarſchaft verſteckt, in denen 
earth die hren der Rophaliſten bed erbergt wer ⸗ 
ben. Peing Franz von Braganza bet reibt allem 
Auſcheine nach eigene Intereſſen zum Nachteil 
heb eutthronten Königs Mannel. Er ſoll in der 
lebten Woche zweimal trotz der Wachſamkeit der 
Republikaner das porkugieſiſche Gebiet betreten 
haben, am mit den dorligen Monarchiſten zu 
konſerleren. Ir will ein Manifeſt veröffentlichen, 
in welchem er erklärt, daß die Republit den 
Erwortungen nicht entſprochen habe, und die 
Verſicherung glot, daß, wenn er zum König ge⸗ 
wöhlt werbe, alle Portugieſen volle Freiheit 
hoden ſollen. 


—— 


Das Altvatergebirge. 


Aus mellenweiten Wälbern reckt ein Berg⸗ 
vleſe feine gewaltigen, waſſigen Glieder hervor 
und schien leine breiten graſigen Kuppen mit 
lieblicher Mlumenzier — das iſt das Alivater- 
gebirge. Der geographiſche Begriff iſt trockener; 
de wirb Ina Alivatergebirge ein Tell der Su⸗ 
beten gennant, an der Grenze Mährens gegen 
Schleſſen belegen, neben dem Rieſengebirge 
die Hille Jo merhebung der Sudeten, Mit dem 
nalen Mieiengebiege Bot das Allpalergebirge 
stele gemein, die Hauptmerkmale der deutſchen 
Migelgebiepe, und doch iſt es von ihm ſo febr 
werſchieden. e fehlen ihm das ſcharſe Profil des 
Mielengebirges, die ſteilen Felsgipfel des hohen 
Mebes, ber Stnemhauben, die Schründe der 
Sch ergeben und der „Teich“. Runder und 
bebeglicher wülht ſich fein beelter Kamm, und nur 
jelte in bef felſige Rückgrat in charaltetiſtiſchen 
Fo melee zutage. Es liegt jo elwas wie 
thorelhijde Bemitlichkeit in dem Aufbau des 
Webirges, dar ja — anders wie das Mieſen⸗ 
ige — md) völlig in Deſter reich liegt, und 
Het man eeft einmal den Namm erſtiegen, 
mager DEN auch gemächlich und behaglich 
Dach vie Wiler, Moore und Wieſen, die den 
Wilden des Webirges bedecken und in den weni⸗ 
gen, melft elufnchen Banden, da geht es noch uee 
widfigegebtealig und „öſterreichiſch“ zu. Die 
els Baubeumufil, die ehemals auch das Rieſen⸗ 
elne Beheevichie, tönt dem Touriſten entgegen, 
Mare und Harfe ſpielt ſenttmentale und ftöh⸗ 
en Gebirgalleder, Ländler und Walzer, der 

kt end daß Wirtslöchterlein bedienen die 
üfte, während 


Die Wirkung der modernen 
Kriegswaffen. 


Von 
M. Hagenau. 


Machbruck verboten.) 


Vor Lrmela und Tripolis haben die Kano⸗ 
Men nelpenhen. Es tobt der Krieg zwiſchen 
Hallen unt bee Türkei und mit Spannung vere 
Valot bie Welt ſeinen Lauf. Und wiederum er⸗ 
bebt ſich die Frage, wie ſich das moderne Mift- 
zeug in der nenen Ernſtfalle bewähren wird. 
Unabtſſtg arbeltet mau ja feit Jahrzehnten in 
allen Aultunländern an der Vervollkommnung 
der Rrfege waffen. Alle Fortſchritte der Wiſſen⸗ 
Shan nat Technik werden der Kriegsführung 
bienilbae gentacht. Dus Enbziel, zu dem biefe 
raſtloſen Beſteronngen führen werden, it noch 
anabfchhnr. Das eine iſt aber ſicher, daß wir 
un ber Schwelle einer menen Aera ſtehen, in 
welcher die bm pfe der feindlichen Parteien nicht 
nur gu Sande and anf dem Waſſer, ſondern auch 
huterlveilb und hoch im Reiche der Jaſte ausge» 
lachten werben. Augeublrklich find allerdings 
die Cuſtfchefe und Unterſeebrgle erſt in den Au⸗ 
augen ihrer Entwickelung beyeiffen und in den 
nädfien Belegen werden noch die bisher erprob⸗ 
een Waffen bea Eulſcheidung bringen. 

Oberen Jut iu dieſer Hinſicht das Jufau⸗ 
terſegewehr zes ift nach wie vor ber „Köunlg der 
Schlachten“ gehlieben. Ein Blick auf die Vers 
luſtliſten des mandſchuriſchen Feldzuges beweiſt 
das beutlich, denn über 95 Progent der Toten 
und Verwundeten erlitten in ihm Verletzungen 
ech die Handfeuerwaffen. Kein Wunder, da 
a Die Ber pohommnung dieſes Gewehces ins 
werten: bach gtößte Gewicht gelegt wird. Man 
war belicht ſeine Schuß weile und Durchſchlags⸗ 
Kolt zu erben, und dies gelang auch in früher 
ui geofmtem Mafe. Zu bieten Zwecke wählte 
me deli ſchwero, langgeſtreckle Geſchoſſe, die 
pre bar en keines- Kaliber, d. h. einen gerlu⸗ 
en Vorchmeſſer hatten. Während vor vlerzig 

n det Ge pehrkaliber in allgemelnen noch 
ene Wiltmeter belrug, gig man Damit 
menten en 10 bis 11 Millimeter herunter; 
In ech bee Eiaführung des rauchloſen Schieß⸗ 
puurt Ah rien, verſchiedene Staaten wie Deulſch⸗ 
i, ter telch, Rußland nur ein Kaliber von 
bon 1,6 Bi 8 Wiillimeter ein, während andere 


„ WEI A tonnen, de Aue 484 


o 


aus in zwei Stunden ſteller Wanderung zu er⸗ 


Blicken freien Herd emſig ſchaftel. 
pflegung iſt faſt überall gut und preiswert; 
mit der Unterkunft hapert 
dem Komfort, den man heute nirgens mehr gern 
vermißt. Die Anforderungen der Toneilten find 
ſa ſo geſtſegen; man will gut und billig effen, 
trinken und ſchlafen und möchſe das Gebirge 
möglichſt für ſich allein Haben, Mum, Dieler letzte 
Wunſch wird dem Touriſten im Altwatergebirge 
fait raſtlos erfüllt; ſtundenlang kaun man wars 
dern, ehe man das „Geſiß Goft“ anderer Tour 
riſten hört; in biefer Einſamkeit unterſcheldet 
fih das Altvatergeblrge hauptſächlich von dem 
vielbegangenen Rieſengebirge. Und zu der Eine 
ſamkeit paßt vortrefflich die Shwermir, die die 
bis faft zu den höchſten Kuppen dichten Fichten⸗ 
wälder und die welten Moore in die Lon dſchaft 
hineingelragen, und die nur durch den Birimene 
reichtum peptilbert wird, der den des Rieſenge⸗ 
birgskammes bei weiten übertrifft. 


Zu beſteigen Ht das Gebirge am beſten don 
zwei Punkten, von MWirbental und von Man har 
aus. In Ramſau überwindet die Bahn Ziegen⸗ 
hals —Lindewieſe—Hannsdorf in faſt 800 Mete 
Höhe den Paß des Gebirges, und fein Kam Boh 
durchſchulttlich 1400 Meter Höhe Ht von dor 


ſteigen. Schöner, aber umſtändlicher it der Auf⸗ 
ſtieg über Würbental. Die öſterreichiſche Bahn 
führt von dem anmuligen ſchleſiſchen Bade Zie⸗ 
geuhals, das der Knotenpunkt auch für die Strecke 
nach Ramfan IN, in dem file die Lokol zige Olie 
chen Bummeltempo über Jügerndorf —Erbersborf 
um das Altvatergebirge herum, und man hat 
das zweſſeſhaſte Ver znllgen, mehrmals um zuſtei⸗ 
gen. Aber die Aus ſicht auf der Fahrt iſt wan: 
dervoll; zwiſchen hohen bewaldeten Bergen nähert 
man ſich längs der Oppa aſlmählich dem Herzen 
des Gebirges. Wllrbental tft ein kleines Städte 
chen, ähnlich den öſterreichiſchen Gebirgsſtädten, 
ſauber und freundlich, mit alten, eluſachen aber 
einladenden Gaſthäuſern. Zu Abend ſpeiſt man 
file lächerlich billiges Geld öſterreichiſche Spezia; 
Titäten, Beuſchel, Gulaſch, gehackte Leber uſw., 
und zur Nacht ſchläft man in großen Stuben 
mit dicken Mauern und altmodiſchen Möbeln, 
und altväteriſche Bilder ſchauen verwundert auf 
den Fremdling herab. Dieſe kleinen Städte im 
Altvatergebirge haben ihre eigene Romanlik, 
Golbenſtein, Altſtadt, Bergſtadt, Römerſtadt und 
wie fie alle heißen, mehr noch als das nenere 
Würbental. Schon die Namen haben einen ers 
innerungsvollen Klang, und ihre holprigen Berg 
lune und Gaſſen ihre Laubengäuge, Giebel 
und Erker plauſchen vom ſtillverſponnenen Leben 
der alten guten Zeit. Manche dieſer Städle hat 
ſich als Zeichen des Einlebens in bie neue Beit 
ſchon eleftriſches Licht beigelegt, aber ſelbſt deſſen 
hell leuchtender Schein vermag die Romantik 
nicht zu gerſtören. Wer aus der altmodtſchen 
Stube zwiſchen den ebenſo altſränkiſchen Feuſter⸗ 


Überhängen in die Straßen der Stabi ſchaut 
der glaubt im Theater zu ſeln und vor ſich 
die Szentere eines Slides aus der Wer 


therzeit zu ſehen, belebt von einfach gekleide⸗ 
len Bürgern, lichernden Mädchen und ihren 
Seladons. 

Von Wiiebental gibt es drei Fahrgelegeuhei⸗ 
ten zu dem Fuße des Altvatergebirges nach 
Karlsbrunn; ein alter Pferdeomnibus rllttelt 


wie Italien und Japan ſelbſt ein Kaliber von 


‚6 bis 6,5 Millimeter wählten. Dieſe verlänger- 


ten, ſpindelförmigen Geſchoſſe verſah 


man mit 
einem Bleikern, der von einem Stahlmantel ein⸗ 
gehüllt wurde, wodurch die Verbiegung des Ge⸗ 
ſchoſſes verhiltet werden ſollte. 

So ſchaf man das kleinkalibrige Gewehr von 
großer Tragweite und hoher Durchſchlagskraft. 
Sein Geſchoß vermag auf 400 Mieten Entfer⸗ 
nung vier bis füuf Mann zu durchbohren, und 
noch auf 3000 Meter bringt es in die Weichteſle 
des Menſchen ein und kaun den Krieger gefechts⸗ 
unfähig machen. Das iſt eine Waffe von ge 
radezu unheimlicher Vernichtungskraft und die 
Auuahme lag nahe, daß infolge ihrer Benutzung 
die kllaftigen Kriege ſich noch blutiger geftalten 


würden, daß die Zahl der Opfer noch größer 


werden müßte. Diejenigen, die berufen find, die 
Wunden des Krieges zu heilen, die Militärär zte 
enideckten aber an dieſem neuen Geſchoß auch 
gute Seiten, und wie ſeltſam es klingen mag, fie 
prieſen die kleinkallbrigen Gewehre als eine 
„humane Waffe". In der Tat hat dieſe Ber 
zeichnung thre Berechtigung. Die felfheren, 
arbßeren uud aus weicheren Stoff geformten 
Kugeln verurſachten größere, zerriſſene Wunden, 
zerlrlimmerten mehr die Knochen und dadurch 
wurde die Heilung erſchwert. Das kleinkali⸗ 
brige Geſchoß kann auch in ähnlicher Weiſe 
wirken. Auf kurze Enlferunngen, auf 100 oder 
150 Meter zeigt es infolge feiner großen Gee 
ſchwindigkeſt eine Expoſiv Wirkung. das kleine 
geſchoß verurſacht dann Breite ausgeralkte Wins 
den, es zermalmt die Muskeln, zerbricht unn zer⸗ 
fplittert zu einem Beef die Knochen, zerreiſſt bie 


Eingewefde. Das war aber auch bei den älteren 
Geſchoſſen der Fall. Das kleine Gefcho tötet 
auch auf weitere Entfernung, wenn es einen 


wichtigen Körperteil trifft, 
urſacht es aber kleinere, glattere Wunden, zer⸗ 
Wet weniger die Knochen, und darum pflegen 
auch die Verletzungeſt, die es zufügt, leichter und 
ſchueller zu heilen. Die erſten ernſten Erſahrun⸗ 
gen machte mau in dieſer Hinſicht in dem ſpa⸗ 
Uiſch.amerkkauiſchen Kriege und bei dem Feldzug 
Ef den Philippinen, in denen die regelmäßigen 
Truppen mit modernen Waffen lämpften, wäh⸗ 
reud die uuregelmäßigen Haufen noch die Waffen 
großen Ralibers mit weichen Bleigeſchoſſen führ⸗ 
ten. Da merkten die amerikaufſchen Câteuraen 
alsbald, daß die Wunden, die von deu alten 
Kugeln berührten, immer umfaugreicher und 
ſchwerer waren der kleinkalibrigen Ge 


als die 
ſchoſſe und daß fie auch ſchwerer heilten. Im 


im allgemeinen ver⸗ 


| und ſchüttelt die Paſſagiere, im Aufobus Hiken 


geſtellt, 


Kue Lodger Helnung. 


Die Bere | Me in einer rieſtgen Staubwalle binnen wenſaen 
nur Minuten durch das ſchön⸗ 
es hie und da an 


Dnmatal, ohn Zeit 
zu haben, fid in die Laudſchaft zu vertiefen, 
bleibt als brittes Mittelding der Vater b ria, 
der nicht viel teurer als die Autofahrt Ht und 
den ich wählte. Und ich tat recht daran; bequem 
und frei von läſtigem Staube genoß ich in ein⸗ 
ſtlindiger Fahrt das herrliche Tal, Hellen mal 
dige Berglehnen bis zu tauſend Meter Seehöhe 
aufſteigen, und wie prä hlig Ht der Waldßeſtand 
hier: es geht boch nichts der den deniſchen 
Mergwald in feinem natfirlichen Gemſſch von 
Laub. und Nadelbäumen. Unter den roten Poe 
rallenfrſichten einer Eßereſchenallee fuhren wir 
hin an dem rauſchenden Bache, vorſber an 
Rretimüßhlen mit weithin duflendem krüfligen 
Holzgernch. Unterwegs üßerholte uns der Aulo⸗ 
bus; ratternd und nach Benzin riechend, fuhr 
er in einer rieſigen Staubwolke vorbet. „Jo“, 
meinte der biedere Roſſelenker meines Wagens 
nachdenklich vniloſophiſch, „do möhten heute 
ſcho die Röſſer Ankomoßſſplaußz'n hob'n, wenn 
ma fei Geld verdienen fol”, 

In Karlsbrunn fieht es noch immer fo ans, 
wie vor zwanzig Jahren. Dieſes öſterrei Hiſche 
Bad hat inmitten ungeheurer Wälder im Dorn⸗ 
röschenſchlafe gelegen. Es wird immer noch von 
den feſchen öſterreichlſchen Offizieren mit den 
knappen Kommodfackeln und den Spazierſtöckerln 
und dem Charme der lebensluſtigen, molligen 
Oeſterreicherin beßerrſcht, und die zwei ⸗ und 

dreiſtöck'gen, einfachen, ſchmuckloſen Touriſten⸗ 

hbänuſer aus ſchwar zem Holz haben noch leinen 
brotzigen Konkurrenten in Stetubau erhalten; 
auch das nene, große, zweiſtöckige Logierhaus 
wird in Holz aufgefiührt. Eine löſtliche Luft 
ruht auf dieſer Idylle, in die hinein das Pllät⸗ 
ſchern des Baches und das Rauſchen des nahen 
Woldes tönt; faſt möchte man ſie mit Sinata, 
der Som merreſidenz des rumäniſchen Könige, 
vergleichen. Hier wie Doet Uberragt das Gode 
geb inge ſteil und nahe das waldumſäumte Bad, 
nur die ſpitzen Fels zacken der trausſilvaniſchen 
Alpen und die Pracht der rumäniſchen Reſideng 
fehlen. 

Det Bach führt hinauf zum Altvater, des 
höchſten Erhebung des Gebirges. In vielen 
großen und kleinen Fällen ſpringt die Oppz in 
enger, tiefer Schlucht zu Tale; ihr zur Seile 
klimmt ein bequemer Promenadenweg in die Höhe 
zum Ramm des Gebirges, der nach auderthalh⸗ 
ſtündiger Wanderung geſichtet wird. Der Betere 
ſtein, eine der wenigen großen Felsgruppen des 
Altvatergebirges, erſcheiut über dem Oppatal und 


ihm zu Füßen die kleine hölzerue Notbaude der 


Schäferei; die alte umfangreiche Schäferei ik in 
einer Dezembernacht des vorigen Jahres bis auf 
die maſſiven Ufaſſungsmauern ab gebraunt; der 
erſtarrte Glasfluß geſchmolzener Biergläſer zeugt 
noch Gente von der Anteufität des Brandes, dem der 
Wirt zum Opfer fiel. Seine Witwe ſetzt, unter⸗ 
fügt von ihren Kindern, in der raſch errichteten 
Motbaude den Betrieb fort und plant einen Wie⸗ 
deraufbau der alten Vaude in großem Stil, 
Von der Schäſerei beginnt die gemächliche 
Kamm wanderung über die Hohe Heide und den 
Hirſchkamm weit nach Mähren hineln zum Wirts- 
haus Berggeſſt oder über den Altvater auf den 
Hauptkamm jur Hockſchar und nach Ramſau. In 
Winde utckeude Glgckeublumen, Bergveilchen und 


Vogelgezwitſcher begleiten uns überall, 


Schon bei den Schlachten am 
Malu ftellten die ſpaniſchen Aerzte feit, daß die 
Wunden der Weichlelle in einigen Tagen heilten; 
ſogar viele Durchbohrungen der Lunge verllefen 
günstig, und die Heſlung erfolgte bereits in zwei 
bis drei Wochen; ein Chirurg verzeichnete auf 
‚13 ſchwere Bruſtwynden nur einen Todesfall. 
Bei den Verletzungen der Kno hen zeiten ſich wac 
wenige Splitter und perſchiedene Verwundete mit 
durchſchoſſenen Knochen waren ſogar noch maeckt 
fähig. So hat in dieſem Falle die Vervollko u m⸗ 
| nung der Vernichtungswafſe die Shreden des 
Krieges wenigſtens nah einer Seite hin gemil ⸗ 
dert; das Los der Verwundeten iſt wenig 
| traurig, da viele von ihnen leichter und ſchneller 
1 


geheilt werden können als früher. 

Es ſcheint aher, daß wir in dieſer Hinſicht 
an der Wrense der Humanität im Rriege ange⸗ 
langt ſind. In der Schlacht tritt ja an uns die 


bittere Notwendigkeit herau, den Feind kampf⸗ 


unfähig zu machen. Wenn er im Sturmlauf 
gegen uns vordringt, fo mſlſſen wir wünſchen, 
daß er mit dem erſten Schuß 

werde, Erfüllt das kleinkalibrige 
vollem Maße dieſe Forderung? 
aufangs viel geſtritten. In einigen Kolonial- 
kriegen machte man mit der neuen Waffe keine 
beſonkers günſtigen Erfahrungen. In Dahomey 
bemerkten die Franzo ſen, daß die Lebelkngel den 
Auſturm 


ufedergeſtreckt 
Gewehr in 
Darüber wurde 


der Eingeborenen nicht genllgend auf⸗ 
halten fpunte, ſelbſt durch und durchgeſchoſſen 
fielen fie erft nach dem Sturm hin. Aehuliches 
wurde bei den Kämpfen gegen bie Touaregs feſt⸗ 
man mußte mit dem 
den Feind „mehrere Male töten“, berichſe⸗ 
ten die Offiziere. Auch die Engländer mach ⸗ 
ten in dem Feldzug gegen die Afridis mit dem 
kleinen Kaliber ſchlechte Erfahrungen. Die Auſ⸗ 
haltekraft (Stopping Power) desſelhen war beim 
Auſturnt des einbez nicht genfigend. Sie bals 
fen ſich damals dadurch, daß ſie bei dem Ges 


ho den Slahlmantel an der Spitze bis auf 
Bleikern 


den entfernten. Beim Eindringen in 
den Körper riß der Stahlmantel und die Kugel 
verurſachle geäßlahe Winden. Das war das 
berllchtigte Dum⸗Dum⸗Jeſchoß. Ingzwiſchen wur ⸗ 
den aber große Feldzüge zwiſchen Kultur- 
nattonen mit der nenen Waffe ausgeſochten. 
Die geſammellen Erfahrungen laſſen ſich 
dahin zufammenfaſſen, daß die Aufhalte⸗ 
kraft des kleinlalibrigen Geſchoſſes allerdings 


geringer fel als die der fellheren Kugeln, ſie ae 


und der 


| 


— 


Lebelgewehr 


kr. 500. 


lchtenwald, noch vermiſcht mit ein zeſnen wetter 
harten Ebereſchen, klimmt nicht in Knſeholz wie 
im Rieſengebirge, ſondern aufrecht, wenn auch 
von Wind umd Wetter zertauſt und verbogen 
dis faſt zu ben höchſten Punkten dez Kammes. 
Allvater, Schmeizerei, Rolebergwirls bang, Prine 
nelbelbe, Kepernik und Hockſchar mit Georg s ſchutz⸗ 
haus markieren die einzelnen Telle der Mame 
wanderung; auf dem Altvater (1490 m) taat in 
Granit ein ſtolzes, funen freillch noch unfeuiges 
Denkmal der Gebirgevereine in Geſtalt nes 
ge waltigen Ausſichteturmes, der Habsburgwarte, 
in die Höhe; den Rotenberg (1011 Meter) er 
klimmen in lhnen Serpentinen vom Tale He 
ftantlichen Autohuſſe, die den Verkehr zwiſchen 
Freiwaldan—Gröſenberg und dem romantiſchen 
Tale ber Teß vermitteln. Das verbirgt ſich tiel 
in ben waldigen Falten des Hochgebirges. Der 
wilde Steingraben ſtürzt vom Alſvaler zu ihm 
herab fiber ein Chaos von Feleblöcken, umm uchert 
vom giftigen, aber fo ſchönen dunkelblauen Eiſen. 
hut und vom voten Blutweſderich, zwiſchen Fels. 
ſchründen und lecken Stelnnafen von kleinen 
Dimenſlonen. Und die Brännelhelde birgt einen 
im Hochgebirge ganz feltenen Shas: eine alte 
einfache Wallfahrtskirche auf einſamer Berges⸗ 
höhe. „Jetzt gan f ans Brünnele, trink aber 
net.“ Auf den Llebeskammerton dieſes Wolfs 
liedes {ft gar mancher von den jugendlichen Pl, 
gern geſtlamt; am hellerlenchten Altar knen bie 
ſchlanken, derben Gebirgsmädel und Burſchen und 
verſenken ihre Sorgen im Gebet. Alle Mült erchen 
mit gramdurchfurchten Mienen hum peln den Bes 
ſchwerlichen Weg vom Tale herauf und opfern 
ihren letzten Heller auf dem Altar, um der barm⸗ 
herzigen Jungfrau eine geweihte Kerze darzubrin⸗ 
gen. Der Küſter, der die Kerzen vom Altar weg 
verkauft, hat vollauf zu tun, und die Reihe der 
brennenden Kerzen wächſt unabläſſig und erfüllt 
bie au den Wänden mit geopferten Bildern Über⸗ 
ſäte Kirche mit hellem Lichtſchein. 

Lon der Hockſchar bietet fih zum Schlußſe 
der Wanderung vielleicht der ſchönſte Ausblick; 
das Ange ſchweift am Ramme entlang und über 
das lachende, freundliche, von Dörfern erfüllte 
Walſhenburger Tal zu den dunklen Urwäldern 
geen Ce und den Urlichgruppen, wo am 


düſteren Seenteich des Nachts ſich die Berggelſter 
bei ben Irrlichlern tauſender Glühwürmchen im 
Neßeltan ze drehen, verfallene Burgruinen modern 
und Halbedelſteine in ſchwer zugänglichen Berg ⸗ 
ftüggen frei zutage liegen. Und weiter reicht bei 
DM hinllber zu den Badeorten des Gebirges, 
nach Lindewieſe und Gräfenberg, jenes berikhmt 
durch ſeine in ſpartauiſcher Diät durchzeführle 
Bipferneuerungskur, dieſes der Wallfahrtsort ber 
umihligen Anhänger der Prießnigchen Salt 
waſſerkur. Ihrem Apoſtel Vincenz Prießnitz tft 
in dem Bade Denkmal an Denkmal von allen 
möglichen Nationalitäten geſetzt worden, und 
inmitten. des ſeſchen Babelebens ſchwört mau bei 
gutem öſterreichtſchen Weine, prickelnden Wiener 
Walzern und in Geſellſchaft lebensluſtige Bade⸗ 
gäſte gern auf das Allheilmittel der verjllugen⸗ 
den und kräftigenden Waſſerkur. 


Georg Hallam a. 


. re 


a hfiat aber völlig, um den Anfluem der Truppen 


gioififierter Nalſonen an brechen, während fie ge 
wiſſen wilben Völker ſchaſten gegentiber Meh weni⸗ 
her tautzlich erweſſen kann. Im Intereſſe der 
Wehrkraft wird man aber in den Heeres leitungen 
nicht geneigt fein, das Kaliber der Handfeuer⸗ 
waffen noch kleiner zu geſtalten. Täte man dies, 
fo würde man noch zrößere Schuß welten auf 
4000 Meler und darllber erlaugen. Das würe 
aber uur ein prodlemalſſcher Vorteil, denn das 
Schieſen guf fo weite Eutfernungen wilde 
wegen der ſchwierigen Beobachtung wenſg Nutzen 
bringen. Es aenftat völlig, wenn das Jufante⸗ 
riefeuer das Schlachtfeld auf 1500 bis 2009 
Meter Entfernung beherricht, 

Viel ſchlimmer als die bisher besprochenen 
Wirkungen find diejenigen der Artilleriegeſchoſſe. 
Die Granaten verſchiedener Ark, die Schrapnells 
uſw. erzeugen oft fürchterliche Berheerungen. Die 
burch die Spreugſtſicke verurſachten Wunden find 
febr umfangreich; Verftiimmelungen eines gangen 
liebe s find nicht felten. Dazu kommen noch 
die Wirkungen der Erplofion, Erſchlliterung der 
Luft, Entwickelung giftiger Gale. Die Verwun⸗ 
dungen durch Artilleriegeſchoſſe bringen meiſt ben 
Tb oder erfordern langwierige Heilung. Und 
dach richtet das Artilleriefeuer im Kriege weniger 
Schaben an, als man gewöhnlich glaubt, es fote 
dert weniger Opfer, da nur verhällnismäßig 
wenige Kanogengeſchoſſe ihr Biel treffen. 

Als die modernen Feuerwaſſen fo ſehr vere 
volllommnet wurden glaubte man, daß es in 
Aybetracht des Kugelregens zu Mahfämpfen, in 
Deken Mann gegen Mann ringen, nur afs 
nobmsweiſe kommen würde. Die Bedeutung der 
Meb⸗ und Stoßwaffen, der Lanzen, Säbel, Ba⸗ 
jüneite ſchien völlig nebenfächlich. Die Erfah⸗ 
kung der letzten Feldzüge hat aber anders ge⸗ 
ſchrt: Im mand ſſchurtſchen Feldzug wurden in 
ahlreichen Fällen die feindlichen Stellungen gee 
Amt, und in den Kriegslazaretten founte men 
ſeſiſtellen, daß im Verhältnis zur Geſamtzahl der 
Verwundeten Verletzungen durch Baloneillſiſche 
achtmal ſo hünſig borgetommen find als im 
deutſch ſranzöſiſchen Kriege. 

Das iſt aber wohl zu beachten. Die Waffe 

fe trefflich, noch fe verpoll⸗ 


allein mag jle noch 

tom inet ſein, verbürgt nimmer deu endgülligen 
Sieg. Nach wie vor iſt er mitgekettel an die 
Täl igtent des Kriegers, an den Mannes mut, der 


ſein Herz ftürkt und unerſchrocken machl. 


2. Beilage zu Ar. 500, Uene Lodzer 


(19. Oktober) 1. November 1911. 


Morgen-Ansgabe. 


Eine lebendige 
Leiche. 


ſtauflützrung von Tolſtois nachgelaſſenem 
Erden Peiersburger Alexandertheater.) 


ia auf den letzten Platz waren Parkett und 
n des dornehmen Theaters gefüllt. Pre⸗ 
miermpub lim: Hwiſchen Dekolletees und Bril⸗ 
lanen Mönnerlöpfe mit wallendem Haar und 
ontdrucksbollen Geſſchtern, denen geiſtiger Beruf 
den Stempel aufdrückte. Seit langen Wochen 
nartele Petersburg auf das Ereinnis, über deſſen 
Vorbeeitungen änaſtlich der Schlejer bes Ge⸗ 
heimtifien gedeckt wurde. Man wußte nur, daß 
Tolſlois Lieblingslochter, der er Gein geiſtiges 
erbe zugeſchrleben hatte, unter den hinterlaſſeuen 
Schriften das Drania mit dem ſeltſamen Zilel 
fand und es nach der mit des Vaters Freund 
Tſchertlew gemeinſam unternommenen Redaktſon 
dem Moskauer Künſtlertheater ſowie dem fatlır- 
chen Schauſpiel in Petersburg zur Erſtauffüh⸗ 
rung in den beiden Reſidenzen zur Verfügung 
Fee. Stanſflamskis beriſhmte Truppe hatte die 
Vorhand. Am 4. Oktober ſah die „Lebendige 
Leiche“ zum erſtenmal das Rampenlicht. Zwet 
Tage ſpäter wurde endlich das Drama der 
Deffentlichkeit im Druck übergeben. Ganz im 
Geiſte ſeines toten Schöpfers, der materiellen 
Gewinn aus geiſtiger Produktion verwarf und 
dieſe für Beſſtz der Allgemeinheit anſah, kamen 
nur billige Ausgaben des neuen Dramas auf 
den Markt, zu 60, 25 und 10 Kopeken. 
Außerdem wurde es von einigen Zeitungen als 
Beilage gebruckt. Denn Nachdruck und Huf 
führung ſind ohne jede Beſchränkung freigegeben. 
Gleich am erſten Tage waren Zehutauſende von 
Exemplaren verkauft, die billigſte Volkgausgabe 
vergriffen. 

Der Eindruck der Uraufführung in Mos kau 
war kein klar beſtimmter. Die einen geben dem 
Stück, die andern der Darſtellung die Schuld 
an der geteilten Aufnahme. Der Einfluß der 
kritiſchen Stimmen aus Moskau auf das Peterse 
burger Publikum war nuperkennbar; es brachte 
ein gut Teil Skepſis mit in das Theater. Umſo 
wertvoller und aufrichtiger war der Beifall, der 
ſich von Akt zu Alt fleigerte und gleichmäßig 
dem Stick wie der Aufführung galt, Man fühl te 
etwas wie das Flügelrauſchen des Schickſals und 
war im Innerſten erſchüttert, als ſich ſchließlich 
der Vorhang vor „der lebendigen Leiche“ herab⸗ 
fentte, die unn wirklich tot war. 

Das Leben ſelbſt Hat Tolftot den drama; 
fijden Stoff gegeben, die ihn ſo ſehr ſeſſelle, 
daß der weltabgewandte Philoſoph alle mügſam 
erkämpften Grundſätze, all feine Verachtung für 
künſtteriſche, insbeſondere der Schaubühne gewid⸗ 


Künffler - 


komplette 


Mal- und Itndienkaften, 


prdvarirte 


Malleinen in allen Breiten, 


ertrunlenen Galten. Den fie aber ſe lbſt am 
Tage des fingierten Selbſtmordes an die Bahn 


Oel- und Waſſerfar ben, 


Mittwoch, 


den 


miete Produktion vergaß und im Frieden länd⸗ 
lichen Lebeus von nenem den Einflüſterungen 
feines künſtleriſchen Genins lauſchte, der ihm 
ein Drama in die Feder diktierte. Tolſtot ſcheint 
ſich biefer Untreue geſchümt zu haben, denn er 
begrub die „Lebendige Leiche“ in den Tiefen 
feines Schreſbtiſches. Ueberwand ihn zwar fein 
Künſtlertrieb, ſo ſollte wenigſtens die Welt nichts 
von ſeiner Schwäche erfahren. Das ſchier gegen 
den eigenen Willen entſtandene Werk ift ein 
beredter Beweis für Tolſtois echtes, gotgegebenes 
Künſtlertum, das auch der mehr denn Siebzig⸗ 
jährige nicht zu unterdrücken vermochte. Das 
Drama wurde 1900 geſchrieben, lag alſo elf 
Jahre unberührt felt ſeiner Konzeption. Nach 
dem erſten Entwurf hat ſſch der Dichter noch 
einmal eingehend mit der Arbeit befaßt; das 
beweiſt die der Bühnenauffüthrung zugrunde ge 
legte Abſchrift einer bisher nicht entdeckten zwel⸗ 
ten Bearbeitung. Die letzte Feile iſt aber auch 
an dieſe Ueberarbeitung noch nicht gelegt; das 
iſt der Grund, weshalb das Drama ſtellenweiſe 
einen fkizzenhaften Eindruck erweckt. Es wäre 
aber falſch, das Geſamturtell über die „Leben ⸗ 
dige Leiche“ auf einzelne Mängel der Ausarbei⸗ 
tung zu gründen und über Details das Ganze 
zu vergeſſen. In nicht geringerer Weſſe wie in 
„Macht der Finſternis“ und „Früchle der Auf⸗ 
klärung“ zeigt Tolſtoi in ſeinem letzten Drama 
Phantaſie und Geſtaltungskraft. 

Der Vorgang, der ihn anregke, war kurz 
folgender: Im Jahre 1897 hatte die Moskaner 
Strafkammer einen eigentümlichen Prozeß zu 
verhaudeln, beffen Angeklagte dem mittleren Staude 
angehörten. Die Frau war beſchuldigt, in 
Doppelehe zu leben, während der eigene Mann 
ihr dei Schließung der zweiten Ehe dadurch 
Vorſchub geleiſtet hatte, daß er einen Sefkftmorb 
ſimulierle und die Frau damit vor der Welt zur 
Witwe gemacht hatte. Seine Kleider, Dokumente 
und ein Abſchiedsbrief an die Frau waren am 
Ufer der Moskwa gefunden worden, und als 
acht Tage ſpäler eine Waſſerleiche ans fer⸗ 
geſpült wurde, erkannte die Witwe in ihr den 


gebrachi hatte und der dann in Pekkrsburg 
auf ihre Koſten das neue Leben genoß. Die 
Angeklagten wurden zur gemeinſamen Auſied⸗ 
lung in Sibirien verurteilt und der frchlichen 
Rue unterworfen. Die Akten dieſes Prozeſſes 
bekam Tolſtoi in die Hände. Das woren ſicher 
nächterne Protokolle, die die äußeren Erſchel⸗ 
nungen und ihre Spiegelung im Dien eines 
pragraphenſeſten Juſtizbeamten enthielten, aber 
ih von inneren Zuſammenhängen und pfycho⸗ 
logſcher Verknüpfung ahnen ließen. So etwa 
wil im letzten Akt der „Lebendigen Leiche“ der 
trckene Unterſuchungsrichter die Tal der Unge⸗ 
Hopten fleht. Solchem Handeln fehlt durchaus 


— — — — — ne ru— 


Polniſche ns 
Sprache 


(Konverſatlon), Grammatik, 
Koxreſpondenz, er teilt tüchtt⸗ 
ge Lehrerin, Für Angeſtellte 


— 


Abenduntereiht. Cegtelnta- 
naſtraße Nr. 24, 1. Etage, ® 
Wohn. 7. 18669 


Meran Gh 
Ville Sonnenhof. 


Vornehme Familien- Pension für 
Ruhe u. Erholungsbedürftige. Fran- 
zösische, polnische und russische 
Küche, an spricht französisch, 
russisch und polnisch. Besitzerin 
Frau Oberst Sylvia von Bardecka. 


ee: ASTHMA, 
. 7 eN Atombeklemmung, Hel- 
A. K V zerkelt, Vorschleimung, 
y Hele-, Luitröhren- und 
— Lungenkatarrh, 
30 Jahr berühmte 
GRANULES RUS S YAN 
A 76 und 50 Kop. 13651 


Apotheke von Kowalski, 
Warschen, Granicena 10. 
In Lodz: in Drogenhandl. Apotheken. 
— — — — 
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Wer ſeine Pferde geſund erhalten will, 
der füttere ſtaubfreles nahrhaftes Heu, 


m —,—Z 


Zeitung“. 


. Morgen-Ausgabe. 


das tragiſche Moment. Es ift nicht bekannt, ob 
das Moskauer Gericht den Prozeß in ebenfo 
falſchem Lichte fab wie Tolſtois Unterſuchungs⸗ 
richter und ob Tolſtoi für feine Knüpfung des 
pſychologiſchen Gewebes Anhaltspunkte in oder 
zwiſchen den Zeilen der Prozeßakten fand. Es 
ſcheint aber, daß, abgeſehen von der Idee des 
fingierten Selbſtmordes, die ganze dramatiſche 
Handlung durchaus originale Schöpfung Tol⸗ 
ſtois iſt. 


* a 
* 

In ſechs Alten mit zwölf Bildern entwickelt 
ſich das Drama. Der Parallelismus von je 
zwei Bildern in jedem Akt ermöglicht die höchſte 
dramatiiche Steigerung durch unmittelbare Nehen⸗ 
einanderſtellung der führenden Gegenſätze und 
ihrer ſortſchreitenden Entwicklung. Gleichzeitig 
wird durch dieſe Einteilung große Ueberſichtlich⸗ 
leit des ſzeniſchen Aufbanes erzielt. 

Tolſtot läßt fein Bühnenſtick auf einer hö⸗ 
heren Stufe der ſozialen Pyramide ſpielen 
als die iſt, der die Angeklagten des Mos⸗ 
kauer Prozeſſes angehörten. Dadurch wer⸗ 
den die Kontraſte verſchärft, da die Hinder⸗ 
niſſe der Tradition höher, die Pflichten der Kon⸗ 
vention härter, der Abſturz ſteiler und tiefer 
find, Tief, furchtbar ſinkt Fedja hinab, bis ihn 
bie ſelbſtgezielte Kugel erlöſt. Er iſt das 
Drama, mit ihm ſteht und fällt es. All die 
übrigen Perſonen ſcheinen nur ihm zur Folie zu 
dienen, ſo ſcharf fede einzelne für ſich auch um⸗ 
viſſen iſt. 

Die Handlung: Fedia hat endgilltig ſeine 
Fran und ſein Kind verlaſſen, weil er wleder zu 
ſchwach war, ſein Ver ſprechen, Wein und Wei⸗ 
der zu laſſen, zu halten. Warum trinkt er und 
lebt ausſchweifend? Euttäuſchung durch die 
Ehe, vage Eiferſucht, Scham über die eigene 
Haltloſigkeit. Trotz allem bleibt bis ins tiefſte 
Elend hinein in ihm ein Reſt anſtädigen Men⸗ 
fchentums, an den er ſich verzweifelt klammert. 
Als von ihm die Scheidung gefordert wird, ver⸗ 
ſpricht er, dieſes Hindernis für die zweite Ehe 
feinee Frau (mit dem Freund) zu beſeitigen, 
findet aber weder den Eniſchluß, die Widerwär⸗ 
tigkeiten eines Scheidungsprozeſſes, in dem er 
der ſchuldige Teil, auf ſich zu nehmen, noch bes 
figt er den Mut, den ſchon an die Schläfe ge⸗ 
preßten Revolver abzudrücken. In feiner Vere 
zweiflung folgt er dem Rat eines Zigeunermäd⸗ 
cheus, deren Liebe er erwidert, und fingiert den 
Selbſtinord (fo, wie er im Moskauer Prozeß gee 
ſchildert wird). „Das iſt Betrug “ — dunkel 
wird es Fedja bewußt; aber der einzige Aus⸗ 
weg, der indeſſen ihn und Life, fein Weib, und 
und ihren zweiten Gatten und alle, die im Licht⸗ 
kreis des auf feinen vermeintlichen Tod gegrün⸗ 
deten Glückes leben, ins Verderben führt. 

Es würde zu weit führen, der Entwicklung 
der einzelnen Charaktere zu folgen ; wahre Mei⸗ 


ſterſtücke, ſcharf und fein geſchnitten wie Gem“ 
men find fie. (Und fanden mit ganz wenigen 
Ausnahmen vorzilaliche Darſtellung.) Der Idealiſt 
im Bereiche der Religion und Philoſophie it in 
der Kunſt genialer Naturalist geblieben. Er 
ſchneidet einfach ein Stück Leben heraus, das er 
burch eine Idee zufammenhält, Bier der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen den Trieben des Individnums und 
den ſtarren Forderungen von Kirche und Ge⸗ 
ſellſchaft (orthodox-artechiſche Kirche und Gee 
burtsadel). Kein Wort ift im Dialog zu viel. 
Wie treffend wird Liſa Protaſowa, in zweiter 
Ehe Karenina, mit den Worten gezeichnet: „Ich 
fühlte, daß ich beide liebe.“ Eine unklare, nere 
vös⸗byſterſſche Frau, die nie weiß, was. fe will. 
Wenige Striche zeichnen Liſas Beziehungen zu 
Febia: „Es fehlte die Blume; du kennſt doch 
die Blume beim Wein. — Unſer Leben hatte 
nicht die ſpielende Geichtigteit, in der man fid 
vergeſſen kann. — Sie ſtahl ſich nicht in meine 
Seele wie Maſcha (die Zigeunerin).“ Eine echt 
Tolſtoiſche Erkenntnis ijt es, wenn Fedja ſagt: 
„Wir lieben die Menſchen um des Guten wil⸗ 
len, das wir ihnen tun; und nicht lieben wir 
fie um des Böſen willen, das wir ihnen angetan 
haben.“ 


Im Gegenſatz zu ſeinen Proſaſchriften der 
gleichen Periode moraliſiert Tolſtol in dem 
Drama ſelten. Nur im letzten Akt bricht feine 
Neigung dazu logiſche Verbin dundung durch. 


Man hat auch als Fehler der Kompoſition 
bezeichnet, daß die für die ganze weitere Ent⸗ 
wicklung des Dramas eniſcheidende Idee des fine 
gierten Selbſtmordes Fedja durch die Zigeunerin 
Maſcha zugeflüftert wird, die fie in einem Roman 
las. Darin ſcheint durchaus keine innere Une 
wahrſcheinlichkeit erkennbar. Fedja iſt moraliſch 
ganz zuſammengebrochen, nachdem er nicht den 
Mut zum Selbſtmord gefunden hat; er wilrde 
jedem Hinweis folgen, in dem eine leiſe Hoff⸗ 
nung auf Befreiung läge, Und nun erft Maſcha, 
die er wirklich und ſelbſtlos liebt! Es ſcheint 
auch durchaus natürlich, daß Maſcha, die jeine 
Liebe erwidert, die weiß, daß ſeine Ehe zwi⸗ 
ſchen ihr und ihm ſteht, zuerſt den reltenden 
Gedanken findet, über den ſie ſicher ſeit Wocher 
ſchon grübelte. 

Es iſt unmöglich, den bunten und bewegten 
Lebensausſchnitt, den Tolſtof auf die Bühne proe 
jigtert hat und den das Alexandratheater zu fo 
wahrer Darſtellung brachte, in einigen kelliſchen 
Spalten zu erſchöpfen. Es bleibt nur zu wine 
ſchen, daß ſich auch deutſche Bühnen zur Auf⸗ 
nahme dieſes nenen Repertoixeſtückes finden, das 
keine Tanirimen forbert. 

Petersburg, im. Oktober. 4 


geführt werden. 


ganzen Prozedur, die 2 bis 4 Stundefi dauert, ist gestattet. 


Die Anstalt unterhält ein Lager von Inlett-(Einschütten)-Stoff und 
fertigt daraus, Oder aus mitgebrachter Ware, inlette nach Maas an 
während der Reinigungsdauer. == 


ron, Tie 


Solldeſte Schreibmaschine, 


* 
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11 


ment auf Kugellagern, Typenhebel in 
denkbar lelchteſtes Arbelten und lelchteſter Anſchlag. 


Die 


Betttfedern - Reinigungsanstalt 


Orla-Sir. N23 


empfiehlt sich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend. 
Alte Federn werden wie neu — 
neue verlieren den unangenehmen Geruch. 
Das Abholen und Zurückliefern der Federbetten erfolgt vollständig 


vs kostenfrei ss 


durch einen gedeckten Wagen der Anstalt und kann daher bei jeder Witterung aus- 
Die Anwesenheit der gesch. Auftraggeber oder ihrer Dienstboten während der 


Kugellggern. Kelue Abnützung 


13149 


Wazen⸗ 
u. Seg⸗ 


| 
1 
| HKeu. 


Biaiteleten, Paletten und 
Blendrahmenleiſten 


weiches nur im Dominſum Gospobarz 
zum Preiſe von 2 Rbl. 30 Kop. pro 
| Sentner (120 Pfund) loco Lodz zu 


Grösste Schreihschnelligxeit. 
Vertreter Ferd. Rausch, 


= ” | de Fa ehehe à 2 RL 

S per get. Deil. ſchriſtl. Anfragen in 2 5 

empfiehlt in großer Auswahl 55 Lodz, Przejosdſtr. 15, Gulden wällung, Rawrotſtr. 8. Teleph. 698. 8917 
Domiuſum Gos godarz. 14210 — 


die Farbwarenhandlung 


A. MULLER 


Przeiazd⸗Straße Nr. 4. Telephon 18.08. 


Bauplätze 


an der dene und an der verlängerten Senatorskaſtraſe gee 
legen, ſowie anſchlleend au die Lenezhela⸗ und zu verkaufen. 


2 STS Adsch) vi 
B Fersonen dat re Ge- V 
7 =uudhelt verbessert and WA 
a7 erhält sie durch Genuss der 


1A bführpillen® 
Dr. CAUVIN’S? 
(PARISER) 
8 Zu haben in allen grösseren 
Apotheken und in PARIS: di 
ur Faubourg Saint-Denis 4 


7 
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Pomımo PouwY2szEnia ÄKcYZY 
DOBROC GATUNKU POZOSTALA 


Mamstaftraße, find unter güuſtigen Bedingungen . u - m 
Nähere: in bet Holz⸗Nleborlage von MAX JAKUBOWICZ an der Pans ka- peet eee Sr 
Straße Nr. 98. 10949 


Meiraten Sie nicht 


ZU VERMIETENT || eiraten Sie nient || | | 
inc 8 lr ej Haufe ar Petrikauerſtraße er der et | eee, Bat, Seren egen REPR ene N ) EZ MIE KOLOBG WS 
ab 1. Jult 1911 | tes t lofal mit belteb ti \ N N . e : 
von Bimmers (bis 10h n 1. Eid, e Hest ore bre Sager Weit-Anskunftei „Globus“ CH.K RASU K 2 e EN BOBRBEW® 8 


zu vermieten. 


Gefl Offerten unter „M. M. 500“ au dle Expedition 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ erbeten. 13894 


Bertin W. 38. Potsdamerstr. 114, 
en eeen en ee 


Wanda ls. 


m PETERSBURG 


les EUS a td leise Asi, 


um 


Gesescha Ge 
Kredits in Baluty 


bei Lodz, Zgierskaſtraße Nr. 34, 


erledigt folgende ſtatutenmäßige Bankoperationen: 


a a) Disfontiert He Mitglieder der Geſellſchaft Handelswechſel; b) Ertel li 
den Mligliedern der Geſellſchaft Darlehen gegen ſtaatliche Prozentpapiere als 
Do c) Bewerkſtelligt den Kauf und Verkauf von Stgatdpenleren; d) In⸗ 

tert Wechſel, ansgeloofte Papiere und Coupons; e) Stellt Checks auf Mute 
end und das Ausland aus; f) Nimmt Geldeinlagen ſeltens der Miiglieder der 
ſellſchaft und von fremden Perſonen auf und zahlt 4% 8%) g) Aſſekuriert 

rufſiſche Prämienanleihen gegen Amortilatlon. Das Bureau iſt geöffnet an 
etktagen von 10 Uhr frilh 5 3 Uhr nachmittag. 10812 


BEE 


Schöne Damen 


wissen, dass sie bei der Verwen- 
dung schlechtgewählter Seifen 
und age: neter Schönheits- 
mittel bald ihre Schönheit ein- 
bissen. Sollen Hautunreinheiten 
beseitigt, reiner jugendirischer 
Teint erzieit uud dauernd er- 
halten werden, so empfiehlt sich 
die Anwendung der 


Aek-Teint-Seife, 


ar / einer von allen schädlichen 
Belmischungen garantiert freien 
Beife mit einem Zusatz hautbe- 
‚lebender und anregender Kräuter- 
auszüge. Nachahmungen 
sind wertlos. 

General - Depots: Riga, bei Alex Loss & Co, Kauf- 
strasse 11/13; St. Petersburg, bei Waldecher & 
r n e e 20; Warschau, 

I Wiadyslaw Hoffmann & Co., Zielna 48. Ausserdem 
erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 
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— 


Karl 


2 art & 5 
92 Goeppert >: 
ö * 5 a . Lodz 55 8 
8 empfiehlt für die Saiſon fr wee : : 
; Babrilabe und HAT Nett auf Lager in richter Auswahl; (0 8 
: Cylinder-Jüte, Chapeaux-Claques, Pilz- 1 
a Nat, . K. tee ame 
Tauch- und Seiden-Mützen, Sport-Mützen 8 
95 — vel und Preislagen vom eleganteſten bis am 8 
—— SHAB 00 


kommen in der Weſterver⸗ 
Völlig geruchlos. * Anwendung. Sichere Wirkung. 


Schwamm in den Näusern 
in Flurulſil 
Vertreter: Heinrich Brosch. Lodz, State 88. 


Neußeyſte Biiftae 
10614 


Das Lampen-Geschäft 


— von — 11767 


Il. BURAKOWSKI 


Petrikauerstr. 37 :: Telephon 694 1 9000 
‚empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 
GAS-, ELEKTRISCHEN- a, 
PETROLEUM-LAMPEN + 


— 8 mässigen Preisen. 


FILIALE: Potrikauerstr. 189, 


PEN 


x 
— 2 


Telephon 18-39. 


A Hur und Herausgeber A, Drsming. 


FF 


eisenbeton-, Beton-, Noch- und Tiefbau. 
Gesellschaft für Special - Zauausführungen 


5 mit beschränkter Haftung 
in Berlin W. 8., Friedrich-Strasse 67. 


Filialen; Düsseldorf, Hamburg, Hannover, Regensburg, München, Stuttgart, Beuthen. 


5 „ Flllal-Büro für Russisch-Polen: Lodz, Petrikauerstr. Nr. 182. Zelef. 633. 
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5 — 
ix Hadrian 
Elektrotechnisches Büro. 


Petrikauer Straße 144 Evangelieka Straße 2 
Telephon 12—96. 


Elektriſche Beleuchtungskötrper in gediegener und ge⸗ 
ſchmackvoller moderner Ausführung mie: Kronen für 
Salon, Boudolr und Wohnzimmer, Mittelzugkronen 
Hr Spelſezimmer, Ampeln für Schlafzimmer, Steh⸗ 
lampen für Schreib⸗ und Nachttiſche, Wandarme. 


= 
In 


Wir empfehlen: 


In- Ind ausländ. Waren 


für jede Art Herren-Bekleidung, 


Damen - Kostümstoffe, 
Schüler-Tuche etc. etc, 


Reiche Auswahl 
in verschieden- 
sten Preislagen 
und Qualitäten. 


TUCH-HANDLUNG 
A.G, RESTEL & Ce 


100 PETRIKAUERSTRASSE 100 


> — — — 


Die Bürsten- und Pinsel -Fabrik 


CEZAR MATZ 


Lodz, Petrikauerstrasse Nr, 123, Telefon Nr. 21-99 


ore Auswahl Bürsten für Toilette und 


empfiehlt in 
sowie die neuesten Teppichkehrmaschinen, 


Hausbedar 


Frottierbürsten, Schwämme, Saemischleder, 
sämtliche Bürsten für. Fabriksbedarf. 


ausserdem auch 
4115 


& 


b 


frissche Sendung 


Simonsbrot 
Trautwein 


Petrikauerstrasse 165 
Ecke Annastr. 


liefert zu Fabrlls⸗ 
preiſen: 
wle auch ſämtliche Teile 
bet reeller und pänftlicher 
Beblenung, 18048 


M. Schwarz, Bendzin 
„Adler“-Schreibmaschinen, 7555 


7,8, 14,15 


„Aammond“-Schreibmaschinen, 35" 


9 2, 12 


3095 


Bekanntmachung. 


Hlermit erlauben wir uns unſerer geehrten Kundſchaft mitzutel⸗ 
len, daß wir vom 1/14. Juli unſer Unternehmen: „Reinigen von Ans⸗ 
ſtellungsfenſtern, Wohnungs- und Fabriksfenſtern, Anſräumen von Bie 
reaus, Läden und Zimmern, Froltſeren von Fußböden u. ſ. w.“ von 
der Petelkauerſtraße 24 nach der Dzielnaſtraße B übertragen haben 


Hochachtungsvoll 
„Przejrzystoscé“. 


— 
— 
remmen 
—— 
— 


Schreibmaſchinenbureau 


* ae 


Für sutgepflagt 


Brüssel 1810 
GRAN S= PRIK 


e Weine prämiht 
en gels, oc 


Tisch- Weine, 
Dessert-Weine, 1816 
Med zinal-Weine, 
Champagner, 
Cognac's 


Liköre 


iin reichster Auswahl empfehlen ———— 


S. Zak & Ce 


Spezialhaus für feinste Delikatessen und Kolonialwaren: 
Petrikauerstrasse 127, Telefon 18-45, 
Haltestelle. der elektrischen Strassenbahn. 


2 5 


a nd 


Petrikaber-= Sirasse 3] 


J. Ef. Tel. 12-84 


‚empfiehlt ein reichassortiertes Lager ver. 
schiedezer Pelie, Bestellungen werden punk: 
Lich dra sauber ausgefuhrt. 18702 


Pet rifaner- 


er di M, Dubowski, Straße 64. 


Seit vielen Jahren beſtens renommierkt. — VPolnſſche, ruſſiſche, 
deulſche, franzöſiſche und engliſche Abſchriſten, Ueberſetzungen, Briefs und 
Auffäge werden pünktlich und reell ausgeführt. 

Schüler für Maſchinenſchrift werben 


egen mäßige 
Honorierung aufgenommen. Diäfretlon eller” " 291 


Wichtig für Damen! 


Speiiſler Damen⸗Fr iſter⸗Sglon von 


„EUGdE NIE“ Kartowska 
Lodz, Konſtautiner ſtraßße 5, Tel. 28:01, 
empfiehlt den geehrien Damen von Lodz und Ume 
gegend die beiten und ſchönſten Haararbelten nach 
den neuſten Moden Moderne Frisuren, Kopf⸗ 
waſchungen, ſoforſſſes Trocken des Haares ver⸗ 
nuttels ſpeztellen Apparats, beſeltlgt Schuppen. fe 
Manikure, Hand⸗ und Mägelpflege, Ondutatton " 
(Met. Marcel). Unterricht iin Friſteren. Die neuſten 
Friſuren werden in 5 Lekllonen gelehrt. Abon⸗ 
nement in und außer dem Haufe Jeden Abend 
von 8 Uhr Unterricht für Schülerinnen. 


Elegante und haltbare 


Fussbekleidung 


für Herren, Damen und Kinder finden Sie nur bet 


M. Feiertag 


Schuhwaren- Magazin, Setvabstaftrape ! 
en es 
Die örtlichen Verhältniſſ 


bringen es mit ſich, daß viele der bierorkan ſäſſt zen 
Deulſchen ihre Mutterſprache in Wort und Schrlſt nur mangel⸗ 
haft beherrſchen nd demzufolge im geſellſchaſtlichen Verkehr in 


peinliche Situationen 


geraten. Wer um derartigen Unannehmlichkeiten in der Zu⸗ 
kunft entgehen md feine Sprachſehler beiettigen will, ohne 
jedoch von jelnm Sprachſtudien wiſſen zu laſſen, verlange 


Privat-⸗(Einzel⸗) Unterricht 
in der neugegründeten 

Zweiglehianſtalt des Dr. Kummer ſchen 
Sprachinſtituts, Karolaſtraße Nr. 4, 


Lehrer für dentſche Sprache bortielbit: Herr Direkter 
„„ phil, Kummer. 


Haupllehranſtalt: Perrikaneriirafe Nr. 79. 


7 
Von teuerſten bis Kränen, Vaquets, Muijs, Figaro ele, auch 
vum "tiefem Pelz Herten, Hie Migen in etc. anslipdinden 
empflehlt M. AF ER, Petrikauer Straße Nr. 9. 


Reparaturen und Beſtellungen werden pünktlich ausgeführt. 
billigſte Quelle in der Stadt. 
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13062 


Die 
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Malaffens-Schnellpreſſenddruc „Mene Voer Belfung 
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Lnigi den Sqhickſalsſchla 

N a uicht verwinden, konnte 
en der Vorſehung nicht verzeihen, hak 2 ifn 
um Elterulſebe gebracht, daß der Wohlſtand, in 
dem er aufzewachſen, mit den Tod der Eltern 
anfgehört, Der damals achtfährige Luigi war zu 
der einzigen lebenden Verwandten, einer Schwe⸗ 
ſter ſeines verfforbenen Vaters, des Schiffska⸗ 
bilän Caano, gekommen. Die Tante Barberina 
aber beſaß jnſt nicht mehr, als für eine 
Perſon hinreichte. Weil's um forlan geteilt 
werden mußte, barbien beide Teile, und friih- 
eilig mußte der Luigi beran, Geld zu verdie⸗ 
Een. Da hieß es, den Standesſtolt und die Zu⸗ 
inftepläne zu Grabe zu tragen. Denn das Geld 
halte nicht gereicht, den Buben etwas tlichtiges 
lernen zu laſſen, und Hunger int weh. Das 
Meer aber gab koſtenlos feine Erzenguiſſen her, 


= 


Daß felt Lebensſos ein beſſeres geworden 
wire der Bater am Lehen geblieben, das war 
dem Luigi ein wunder Punkt. Eeft die achtzehn 


ellung“ 


„Lodzer Franen⸗g 


k 8 
re 


Erzherzog Ferdinand Karl v. Österreich «seine Braut fr!. Bertha Czuben, 


Jahre mit ihrer erwachenden Lebensfreude 
Bm ihm dariiber binwes. Nur wenn am 
erfeelentage auf den Gräbern die Keren nn — 


brannten, und die Blumen d 

5 , ufteten, bra 
1 rar auf und . rig vie 
2 ngling ein Gefühl vo 
Schmerz und Sehnfucht. = Da 


ihrem Intereſſe an ber koſtbaren Ladung ge golten 


vaſen und⸗ Krüge ſollten es geweſen fein, 


: 
Während der Luiof noch fo daſtand und Rosie n Non Ban re den 


zuſchaute und ſann, blitzte plötzlich ein Gedanke Der WU 

g ; f and ligt war mit feinen Ged 

= 105 auf, — ein Gedanke, der in feiner Seele] angelangt, während er 1 Harke ei . 
zündete und ihn in eine exſtatiſche Stimmung Ruderſchlägen über das Waſſer leukte. Schon 


verſetzte. Wie, wenn er mit feiner Barke nach war ei 

. nac ne Stunde fo vergangen, und noch das 
en 8 2 7 hinfuhr, welche man als diejenige | Biel nicht erreicht. Die Tante Barberina der 
3 e, wo damals das Schiff geſcheitert ihm ofimals die Stelle gezeigt, wo das Schiff 


ein ſollſe; wenn er dorlhin fuhe und an jener verſunken fei 

5 t follte, 
Stelle dem Gedüchtnis der Eltern eine Kerze n 
veihte? Das war auch eine Allerſeekenfeier — 


und eine ſeltene ſogar! ſerfalls Ponale, füdweſtlich von Riva, 


Gedacht, getan. X viele Kilometer voraus vernimimt, 


Dort, wo die Felswände zurücktreten und er ſich der Unſallſtelle näherte. 
lichen dle Berge und die breite Fläche des Merkwiülrdig war es, daß nie zuvor ihm der 
Gardaſees der Uferſaum, die Riviera, ſich legt, Gedanke gekommen, die Stelle aufzuſuchen. Da⸗ 
alitt, eine Vierlelſtunde ſpäter, die Barke dez her auch erregte ihn fein Vorhaben jezt. Wie⸗ 
Lulgi über den See hin. derholt taſtete er Über eine Taſche feiner Joppe, 

Der Abend hatle ſich geſenkt. Ueber die darin die mitgebrachte Kerze ſich befand, und 
Vergteraffen mit ihren Hütten, ihren Villen und raſcher kreiſte fein Blut, je näher er der Stelle 
Schlöſſern ergoß der Mond Hefgotdenen Zauber⸗ lam. 
ſchein. Giganliſch zeichneten ſich die überhängen⸗ Eine feihe kleiner Dampfer. Gondeln und 
den Felſen von dem verklärten Himmel 46; die Boote, welche die einzelnen Orte am Gardaſee 
zaran aufblizenden Sterne warfen ihr Bild in] in Ver bindung bringen, durchkreuzten den See. 
das Waſſer des Sees. Vom tiefften Grün bis Hier aber, in der Nähe des Ponalefalles, war 
um herrlichſten Blan erſcheint es bei Tage: es Mil. Nur das Rauſchen des Waſſers tönte 
geheimnisvoller aber noch muis! des Gardaſee durch die Einfamteit. Mondbeglänzt ſtürzte der 
au, wenn wie jetzt, die Geftirue der Nacht ſich weiße Giſcht am Geſtein nieder, — ein Aublick, 


das man 
ihm au, daß 


in der wunderbaren Klarheit feiner Wellen zauberſchön und von erhabener Gewalt. 

piegeln. Der Luigi beſaß einen empfindlichen Sinn 
> Nur felten herrſchen Stürme auf dem fir alles Schöne. Angeſichts des herrlichen Nae 
See, weshalb viel Segelſchifffahrt getrieben |turbildes und der zweifachen Bedeutung, die der 


bird. Allerſeelenkag für ihn hatte, und jetzt angelangt 
Und doch war das Unglück damals geſchehen an der Stelle, wo er das Liebſte verloren, löſte 


— die „Geuna“ war famt ihrer koſtbaren dieſer Augenblick niegekannte Gefühle in ihm 
zadung, fowie dem Kapitän und feiner Frau aus. Traumhaft, in ewiger Schöue, ſtieg vor 
end der Beſatzung ein Raub der Wellen ſeinem Geifte feine Kindheit auf. Die ſchöne 
es Gardaſees geworden — au Allerſeelen⸗ junge Mutter, die ihren ſchwarzlockigen Zutat To 
rige. zärtlich geliebt, und der ſteis heiter geſtimmle 
2 An der Nordſee pflegt dieſer Tag den Vater, der jauchzenb feinen Buben an fid riß. 
Schtffen häufig verhänguisvoll zu werden, — wenn er heimgekehrt war. Und das Elternhaus 


x jetem Allerſeelentage vor zehn Jahren aber mit feiner Säulenhalle und der Loggia, umrankt 
zar die Sturmgöttin bis zu dent italieniſchen „von dem Wundergebilde, der roſafarbenen 
Spenfee vorgedrungen. Nicht weit von dem Ha⸗ Iris 
n der an der Nordbſpitze des Sees gelegenen Die 
Stebt Riva war das Schiff geſcheitert. Luigi hatte die Ruder eingezogen und ans dem 
Zur Nachtzeit! war's geweſen und, wie man Innern der Barke ein kleines Brelt 
6 rzühlt hatte, die erſte Reſſe, welche die holt. In deſſen Mitte bohrte er mit 
eme Frau des Kapitän Cagno mit dem Schiff] Meſſer eln kleines kreisrundes Loch. Dahinein 
‘ces Watten gemacht. Auch halte man willen | ſteckte er die Kerze. Als fie ſicher 
olleu, daß die Reiſe der 


Barke ſchwankte leiſe auf der Flut.] daran gehängt haben — 


hervorge⸗ einzuziehen, die Barke 
einem I begaun, 


i darin ſtand, für ihn einen 
ſchönen Frau Caauo [zündete er fie au. Der Lichiſchein ſwieaelie ſich] Doch weit und breit war lein Fahrzeug zu fehen; 


„in der klaren Flut. Behutſam ſetzte ſetzt Luigi 


— große und wundervoll ausgeführte Por — bat Brett mit der brennenden Kerze auf das 
die] Waſſer. 


Winzig klein erſchien es auf der wei⸗ 
ten Fläche, aber doch feierlich mit ſeinem ſtillen 
Glanz. Der Luigi freute ſich daran und war 
inſt im Begriff, die Hände zu falten zu ſtillem 
Gebel für das Seelenheil der Eltern, als das 
Brett mit der Kerze, durch die vom Waſſerfall 
gepeitfchte Flut bedenklich zu ſchwanken begann. 
Raſch griff er zu und reltete glücklich die Kerze 
vor dem Erlöſchen. Durch dle haſtige Bewegun 

aber war das Flſchernetz, das er ſteis mik fi 


Jetzt kündette das rauſchende Gelöſe des Waſ⸗ führte, von dem Rand der Barke geglitien und 


halle im Gleiten einen zweiten Gegenſtand mit 
fich geriſſen. Es war dies ein langes dickes 
Tauende, mit einem eiſerne Haken daran, das 
Luigi benutzte, wenn er fein Fahrzeug aulegte. 
Der Haken nun mußte ſich an das Netz gehaugen 
haben, deun das Tau glitt blitzgeſchwind ſamt 
dem Netz in die Tiefe. Aus Schrecken darllber 
hatte Luigi die Kerze fallen laſſen, fo daß lie 
kniſternd im Waſſer erloſch und hatte haſtig zu⸗ 
gegriffen. Es gelang ihm gerade noch, das 
äußerſte Tauende zu erhaſchen und feſtzuhallen. 
Der Vorfall war blitzgeſchwind geſchehen, 
halte aber genügt, dem Luigi die feierliche Stim⸗ 
mung zu nehmen. Ihm blieb nicht einmal Beit, 
das Verſchwinden der Kerze zu beklagen, denn 
es erforberie feine ganze Aufmerkſamkeſt, das 
fange und ſchwers Tau mit dem daran häugenden 
Netz feſtzuhalten. Die ſich den beiden Gegenſtän⸗ 
den entgegenwerfſende Strömung erſchwerte ihm 
die Arbeit. Aber auch bei ſtiller Flut wäre es 
ein zweifelhaftes Bemühen geblieben, Tau und 
Netz glücklich zu bergen. Denn ſohald er das 
Tau aufziehen wollte, legte ſich die Barke auf die 
Seile und Luigi kam badurch in die Gefahr, das 
Gleichgewicht zu verlleren und in den See zu 
ſtürzen. Da er ſonſt gewohnt war, auch bei rei⸗ 
chem Fiſchfang ſein Neß ohne fremde Hilfe zu 
bergen, ſo war es ihm letzt unerklärlich, wie es 
zuging, daß das Tau nur mit Aufgebot all ſe ner 
Kraft, und daun nur laugſam, fih einziehen 
ließ. Freilich hing das Netz ja daran, aber bene 
noch — dennoch... Woher die Gewichts ⸗ 
ſchwere, mit der er zu kämpfen halte? Das Nez 
beſaß dieſe Schwere nicht. Es mußte fih etwas 


erneulen Verſuch, das Tau 
bedenklich zu ſchwanlen 
ſchaute Luigi nach Hilfe aus. Deau 
Tau und Netz dem Waſſer preis zugeben, würde 
einpfindlichen Verluſt bedeuten. 


Als bei einem 


er m 


„Lodzer Kranen-Beitung” 


bie Nähe des Waſſerfalls mieden die Schiffe 
gern. N 
Das Tau ſeſthaltend, begab Fi) der junge 
Fiſcher auf bie andere Seile der Barke, in der 
Hof aun hierdurch die Balance zu behalten. 
nd ſiehe nur, das half! Die Barke wider⸗ 
ſtand dem Druck und damit gewann Luigi Ger 
walt Über das Tau. Langſam aber ſtetig wand 
es ſich unter feinen Händen aufwärts. 

Aber die Gewichlsſchwere blieb. Ja, fle 
ward ſogar immer fühlbarer, je länger das Tau⸗ 
ende ſichlbar warb, je näher alſo das Netz der 
Oberflache kam. 

Dem jungen Fiſcher perlle der Schweiß auf 
der Stiens; ſolch eine anſtrengende Arbeit wie 
diefe, halte er noch nie getan. Der Zweck feiner 
Herfahrt und daß hente Allerſeelen war und er 
dem Gedächtnis der Eltern eine Kerze geweiht, 
war ihm faſt ans dem Gedächtnis gekommen. 
Seine ganze Aufmerkſamkeit gehörte der Gegen⸗ 
wart. Ein Gefühl der Spannung und Erwar⸗ 
tung war über ihn gekommen, und je näher der 
Augenblick kam, wo das Netz ſichtbar werden 
würde, deſto größer ward feine Spannung. 
Sollte ein ſo reicher Fiſchfaug dem Netz dieſe 
ungewöhnliche Schwere geben? Aber war es 
möglich, daß in der kurzen Zeit ſo zahlreiche 
Fiſche ing Netz gegangen waren? ö 

Jetzt endlich ward das Netz ſichtbar. Mit 
dem Aufgebot ſeiner Kraft zog Luigi es hoch. 
Einem Impulſe folgend, tat er dies mil größter 
Vorſicht. Als er es im Boote barg, glitt gerade 
ein Mondſtrahl darüber hin. Gleichzeitig ſtieß 
Luigi einen Schrei aus. — Was war das? 
Nicht ſilberglänzend von Fiſchen glänzte es 

durch das Netzgewebe ihm entgegen. Bunt und 
wundervoll gleißle es durch die Maſchen im 
Mondſtrahl. — 

Als der junge Fiſcher mit bebenden Fin⸗ 
gern das Netz öffnele, erkannte er den Fang — 
es war eine wohl zwei Meter hohe, wundervolle 
Porzellanvaſe. 

Der Luigi ſtieß einen Freudenſchrei aus. 
Dann aber ſtürzte er auf die Knie nieder und 
Tränen rannen über feine Wangen. Das Wun⸗ 
derbare, daß die Vaſe unbeſchädigt zehn Jahre 
auf dem Grunde gelegen, erſchien ihm na⸗ 
türlich gegenüber dem Wunderbaren, daß ge⸗ 
rade er der Finder geworden, und es war 
ihm, als grüßten mit der Gabe die loten El⸗ 
tern ihn. 

Der Luigi hat dieſem Fang noch manchen 
Verſuch folgen laſſen, und wirklich find ihm noch 
einige gleich wertvolle Gegenſtände ins Netz ge⸗ 
gangen. Der Auftraggeber jener Sendung da⸗ 
mals, forte der Nobile, der fie haben follte, 
aber waren längſt verſchollen. So war es 
Luigis gutes Recht, die Sachen zu verkaufen. 
Der Erlös brachte ihm ein hübſches Vermögen 
ein. Werlvoller noch als dieſes aber war ihm 
die Erinnerung an den Allerſeelentag auf dem 


Oardaſee. 
Zuflucht. 


Die Fenſter gehn in tiefe blinde Macht, 
Schlafäugig fen vom Sims die Bunten 
Winden. 


Ein Regenlied iſt leiſe aufgewacht 

Und fpinnt und ſpinnt, bis wir uns helalich 
finden. 

All meine Schwermut taut vom Herzen los — 

Und wie ein Vöglein, das vom Sturm 
ſchlagen, 

Duck' ich beſeligt mich in deinen Schloß 


Und muß dir tauſend liebe Worte fagen. 


Paul Bed. 


ver⸗ Großherzogin Marie 


Beilage zur Neuen Lobzer Zeitung 


Das Denkmal für 


Den Opfern der furchtbaren Grubenkakaſtro⸗ 
phe auf Zeche Radbot bei Hamm, welche ſich 
am 12. November 1908 ereignete, iſt jetzt ein 
Denkmal geſetzt worden, das Unglück war eins 
der entfetzlichſten, das die Geſchichte des Berg 
baues kennt und forderte nicht weniger wie 
350 Opfer. Eine Kohlenſtaub⸗Exploſton hatte 
eine in ſeinen Wirkungen entfehliche Kataſtrophe 
zur Folge. Der vom Unglück direkt oder indie 
relt Betroffenen hat ſich die private Wohltätig- 
keit in hohem Maße angenommen. Aber auch 
die Zechenverwaltung hat ſich feit jenem Un ⸗ 
glückstage bemühl, nicht nur mit größter Opfer⸗ 
willigkeit für die Hinterbliebenen zu ſorgen, ſon⸗ 
dern auch den Verunglückten ein würdiges 


die Opfer der Radbot⸗Kataſtrophe. 


Selle 1 75 — 


8 


Das von Prof. Diller 


Denkmal zu ſetzen. a 
Braunschweig geſchaffenen Denkmal beſteht aus 


drei Teilen. Ju der Mitte, zwiſchen den beiden 

Maſſengrübern erhebt fih auf einem 6 Meter 
hohem Sockel ein hohes Dolomſtſteinkrenz, und 

zu beiden Seiten zwei Winde, in die die Namen 

bee Verunglückten gemeißelt ſind. Aus der Milte 

der Wände ſchieb! fh ein Poſtament aus deme 

ſelben Dolomliſtein. Auf dem einem kutet ein 
betender Bergmann, auf dem anderen find zwet 
Frauen dargeſtellt; die jüngere birgt verzwe ifelt 
ihren Kopf in die Schürze der älteren, die ſie 
hilfreich umfängt und ſchmerzerfllllt, doch gläu⸗ 

big vertrauend, zum Kreuz hinauf blickt. 


— Pe es SÄC 


Fragmente aus dem Leben 
Franz Liszts. 


Wiedergegeben von Fr. W. Moder o w. 


felt Paganinis Zeiten 


ſo groß, wie man ihn 
Die Einnahme ſchenkte 


| 

nicht mehr erlebt Halte, 
er dem Frauenverein. Er fühlte ſich wie auf 
helmailichen Geiſtesboden verſetzt. Die Groß⸗ 
herzogin gab ihm einen Brillanleing und der 
Großherzog den Falkenorden. Es war der erſte 
Orden, den er bekam und er zeigte ſeine Freude 


„ Weimar I. Dir fiel ein Befonderes 203 1 darllber ganz unverhohlen. 


Bie Belhlehem In Juda, klein und groß!“ 
G 59a. 

Ein Großer im Reiche ber Kunſt kam 1841 
zum erſten Male nach Weimar! Franz Liszt 
wollte Weimar keunen lernen, villeicht hatte er 
fih auch mit Robert und Clara Schumann vere 
abredet, mit denen er damals befreundet war. Als 
fie im Rufſiſchen Hof zuſammentrafen, empfingen 
die Anweſenden ſofort einen großen Eindruck von 
Liszts Perſönlichkeil. Clara Schumann bewunderle 
Liszis Kravattennabel, eine Weltkugel aus blauer 
Emaille mit Sternen beſät und von einer goldnen 
Adlerklaue gehalten. Auf der Stelle ſchenkle er 
fie ihr. 

Er ſpielte eeft im kleinen Krelſe bei der 
Paulowug, mit der er 
gleich Fühlung bekam, denn ſie war die Frau 
danach, einen ſolchen Künſtler zu verſtehen — ihn 
und ſeine Kunſt. 

Als Liszt 


ein Konzert im Theater gab, war der Euthuſiasmus 


Und dann wurde Franz Liszt für Weimar 
gewonnen, indem man ihn zum Hofkapellmeiſter 
ernannte. Welche bedeutende Kraft damit ger 
wonnen vor, das weiß man jetzt. Damals waren 
es nne die küuftleriſch empfindenden Menſchen, 
die eine Ahunng hatien, daß mit dieſen Maune 
eine neue Leuchte über Welmar aufging. Die 
Philiſterſeeelen freilich fliegen ſich an ſeine Aus⸗ 
nahmenatur und hoben nur die Shattenfeiten 
ſeines Weſens und ſeine Kunſt hervor. 

Ya feinem Zimmer ſammelte ſich jeden Bote 
mittag was ſich zu dem Künſtlerkreiſe rechnete : 
dieſe Morgenſtunden waren ein muſikaliſches 
Lagerleben, immer Bewegung und Abwechskung. 
Während des Sprechens und Muſizierens ſchries 
Liszt manchmal muſiksliſche Aedanken auf. Schon 
damals, wie bis an fein Lebensende, litt er nie, 
daß Über einen Abweſenden oder gar einen Nie 


auf Auregung der Großherzogin valen ungünſtig geſprochen wurde, dann ſchüttekte 


er ſeine Mähne, warf den Kopf in die Höhes 


Julandiſche Nachrichten. 


— Aus ber Krim. Der Herold 
frei: Ein buntes Vhlfergemſſch wie wir en 
wohl kaum an einem anderen Orte des Muff- 
ſchen Reſches finden, Teht auf der Balbintel 
Krim in freundſchalflicher Nachharſchaft. Die 
oröhte Ball der Beyllkerung stellen wol hie 
Talaren dor und nächit hielen die Ffeinruſſen. 
Dann offf es zahlreiche Dörfer, die von Mroßruſ⸗ 
ſen, Deulſchen, Tſchechen, Bulgaren, Griechen, 
Armenſern, Eſten, Waſachen und auderen ſſawk⸗ 
ſchen Stämmen, die von der Maſfaninſel einge⸗ 
wandert sind, darunter anch Monteneoriner, bes 


ſiedelt ſind. In geringerer Zahl finden wir 
Polen, Jlalfener, Türken, Letten, Perſer, Slo- 


waken, Maonaren, Franzoſen und ab und ar 
mal enen Eudländer, Schweden, Gruſſnier und 
Andere Die Verireler lehſgengunter Naſſonali⸗ 
Water ſind mehr in den Stüdſen anzutreffen. 
Nicht gering Ht die Zahl der Juden, Karaimen 
und tatarſſchen Juden, der ſogenanulen Niym⸗ 
chat. Die Deniſchen ſitzen meiſt auf dem 
Lande, in Kolonien zuſammen wohnend, doch 
gibt es auch reiche deutſche Bauern auf Einzel» 
böfen. Einige dieſer letzteren neunen ſich mii 
Vorliebe. „Wir deulſchen Edeſſente“! Die 
Haupimenge der Eſten iſt auf 12 größere, recht 
wohlhabende Dörfer verteilt, doch finden wir fie 
auch in Städten und Flecken meiſt als Hand⸗ 


werker. So gibt es in Gounſchi⸗Schawa und in 
Diaufoi Webereien, deren Produkte guten Hay 
finden. 


Ein großer Teil der Ehellente in der Krim 
find Tataren, Mariä genannt, doch finden wir 
auch ruſſiſche Ariſtokralen neben baltiichen Nas 
men. Der tatariſche Landedelmann iſt meiſt der 
rufſiſchen Sprache nur ſchwach möchtig. So las 
ich einen Brief, den ein lalariſcher Adelsmar⸗ 
ſchall Murſa X. dem Vorſitzenden der Semſtwo 
ſchriez. Die Aurede lautete: „Dorogoi Poſ⸗ 
ſuda“ — ſollte heißen Nachbar, alſo Sſoſſied. 
— So ſchwach es oft mit dem ufſiſchen be⸗ 
ſtell! iſt, fo iſt doch faſt ſeder Tatar des Leſens 
uud Schreibens in feiner Muiterſprache kundig. 
Das kann man von den Dentichen nicht in dem 
Maße ſogen, da wir unler den, aus den Woke 
aatolonien hierhergezogenen vielen tauſenden 
Deulſchen uur wenige finden, die ſchreiben kön⸗ 
nen. Mit dem rapiden Steigen der Landprelſe 
bildet ſich auch unter den Deutschen ein ſtark 
zunehmendes Proletariat. Die Zahl der Bei⸗ 
tungen, die wir bei den deutſchen Bauern finden, 
iſt verſchwindend Hein, verglichen mit den Bel- 
ſungen der Eſlen und Letten und manches Blatt 
ſriſtel nur kilmmerlich ſein Daſein. Das Hort 
beſlehen des Blattes der „Landwirt“ iſt geſi⸗ 
chert worden durch Uebergang an ein Kouſor⸗ 
uu, fo daß das Blatt mit erweitertem Pro⸗ 
gramm fortbeſtehen wird. Die Zahl der ge 
leſenen ruſſiſchen Blätter it verhälluismäßig 
größer. 


Neues aus aller Welt. 


— Erdgasbrand in Kugarn. Alus 
Marosvaſarhely wird gemeldel: Sonnabend, Tpät 
nachts, waren die Relſenden auf der Bahnlinle 
Marosvaſarhely—Karſard Beugen eines furcht⸗ 
baren Nazurereiguiſſes. Beit in der Gemarkung 
der Ortſchaft Riſſarmas bildete die ganze Gegend 
ein Feuermeer. Später erfuhr man, daß ſich in 
den Kiſſarmaſer Erdgasgruben eine Antaftrophe 
ercignet hatte, Juſolge Abſchließung bahnte ſich 
das Erdgas durch viele Oeffnungen einen genen 
Weg, wo das Gas brennend hervorſtrömte, In 
beiläufig BO Joch Gebiet find etwa dreißig much 
tige Feuerſänlen bemerkbar. Der in der Nähe be 
findliche Bahndamm ſtürzte in 300 Meter Länge 
ein; Schieuen und Schwellen find veenichtel, 
Sonnabend, 2 Uhr nachts fühlte man in den in 
ver Nähe befindlichen Ortſchaſten eine Erder⸗ 
ſchüllerung verbunden mit heftigem Nolleu. Bald 
darauf waren Feuerfäulen ſichtbar. Die Bevbl⸗ 
kerung eilte zum Braudorte, der aber unnahbar 
iſt. Als ein Wächter und feine Frau durch die 
Erſchlltlerung auſwachten, wollten fie bie Lampe 
anzünden. Das in die Wohnung gedrungene 
Gas explodierte, und beide wurden aelbtet, Das 
Gas hreunt noch fort; an feiner Eindämmung 
wird gearbeitet, 
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Der Geſamtkohlenvorrat der Erde. 


„ Unſer Bib gibt eine neue intereſſante Dar 
ſtellung nach den Angaben aus einem Vortrage, 
gevalten auf der diesjährigen Berſammlung Deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte. 

Wir ersetzen daraus, daß der Weſamtvorrat an 
Kohlen fih jo auf die einzelnen Länder verteilt. 
daß Deutſchland, deſſen Kohlenre ichtum vielſach une 
terſchätzt wird, noch für 3000 Jahre verſorgt ijk, 
Englenb für 700 Jahre, die anderen europai iſchen 
Staaten für 900 Jahre,. Nordamerika für 1700 Jabre. 

Der Koblenvorrat überhaupt beträgt nach ge 
Raueſten Schätzungen in Europa insgeſamt 7000 


ee 


— tr 200, co. Mark Schmuck und 
Bargeld neitohlen. In Thundorf (Unter 
franken) auf dem Schloß des Niltergulsbeſſtzers 
Benkieſſer Voi der Hausdiener Goffmaut in der 
Abweſenheit der Herrſchaft filr 180,000 Mark 
Schmuckſachen und 20,000 Mark bares Geld. 
Der Hausdiener hatte alle Schlüſſel zu dem 
Schloß und zu der Villa Benkieſſer in Weimar 
im Beſitz. 

— Die Mordtat eines franzöjſchen 
Hauptmanns vor Bericht, Vor dem Pariſer 
Schwurgericht begann der Prozeß gegen den 
Hauptmann außer Dienft Meynier, der, wie 
erinnerlich, am 16. November 1910 ſeine Braut, 
die Baronin Olivier d'Ambriegurt, in ihrer 
Wohnung in der ue de Rome in Paris ermor · 
dete, Vierzehn Tage lang ſuchte die Pariſer 
Polier vergebens ee dem Mörder, der dann 
von einem ſeiner Bekannten im Mariuemfulſterium 
abgefaßt wurde, zu dem er ſich ganz offen und 
ſonder Scheu begeben hatle, um zwei Juisdor 
von ihm zu borgen. Die Uaterſu hung, die faſt 
eln Jahr gedauert hat, ſoll zu dein Ergebnis 
gelangt ſein, daß Meynter, der lauge bei der 
Kolonial-Infauterte in den Kolonien geſtanden 
hat, geiſtesgeſtört und daher kaum für feine 
Tat verantwortlich zu machen fet. Er war More 
phiniſt, litt mehr oder weniger am Süujere 
wahnſiun und an den Folgen tropiſcher Fieber⸗ 
anfälle. 


— Der Ausban der Militäraniatif 
in Frankreich. Der franzöſiſche Krlegsaunſſter 
erklärte einem Telegramm aus Paris zufolge, 
daß er bie endgül tige Organiſierung des Milt⸗ 
fürflugweſens in Angriff nehmen werde. In 
allen Teilen des Landes ſollen Milltärflugſchulen 
errichlet und die Militärflieger fortan nicht nur 
an den großen Manövern, ſondern an allen im 
Laufe des Jahres ftatifindenden Uebungen teile 
nehmen. In einer ſehr nahen Zukunft ſchon 
werde K Armeekorps eine Fliegerableilung 
zur Verfügung haben, ja es ſei nicht unmöglich, 
daß in Zukunft jedes Arlillerieregiment elne 
Fliegergruppe beſitzen werde. 
Jahr werde man hundert Flieger brauchen und 
hierfür nicht nur die Offiziere, ſondern auch die 
Unterofftziere und die der Reſerve und dem 
Laudſtuem angehörenden Zivilflieger in Anſpruch 
nehmen, denen beſondere Vergünſtigungen gewährt 
werben ſollen. 

— Sechzehn franzöſiſche Soldaten durch 
einen Erdrutſch getötet. In einem Slein⸗ 
bruch bei Sefo (Marotto) ereignete ſich am 


Sonntag morgen ein verhänguisvoller Erdrutſch, 
bel dem 
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Wichtig fd 


Damen- Friseur- 
Salon von 


Fel a . 


empfiehlt den geehrten Damen von Lodz und Umgebung die schönsten | 
Haararbeiten nach den neuesten Moden. Moderne Frisuren, Haarfärben, 

sowie Manikure, Hand-und Nagelpflege. 
‘Die modernsten Frisuren werden in 5 Lektionen gelehrt. 
ausser dem 


Ondulatıon, 
Frisieren 


Abonnemeris in- u. 


Abends von 8 Uhr Unterricht für Schlller innen. 


r Damen! : 


Geſucht 
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Unterricht im 


Hause, michtig iſt. 
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dle der polniſchen Sprache burdaus | Näherel une 
Anmeldungen bei Ingster, 
Mito: Mtolajewskaſtraße Nr. 20, 2. Elage. 


Milliarden Tonneu. davon in Deutschland allein 
416 Milliarden Tonnen, in England 193 Mitliatren 
Tonnen, in Rußland 40 Mi Marder Tonnen. in 
Belgien 20 Milllorden Tonnen, in Frankteich 
19 Milliarden Tonnen und in Oeſterteich⸗ Ungarn 
11 Milliarden Tonnen. 

Die Geſamtförderung an Kohlen auf der Erde 
gibt das letzte Bur ünſerer Statiftit anſchaulich 
wieder: im Jahre 1909 wurden 1400 Millionen 
Tonnen Kohten gefördert, das entſpricht dem 
290 fachen Naumi inhalt der Cheops⸗Pyramide in 
Negy bien, einem der gewaltigſten Bauwerke der Erde. 


. — — x — 0—b0 . 


verſchilitet wurden. Troz fofoetigee Hilfeleiſtung 
konnten nur zwei Soldaten geborgen werden, die 
in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem Hoſpital 
trallsportiert wurden. Die übrigen 16 Soldaten 
konten nur als Leichen ans Tageslicht befördert 
werden. 

— Unter dem Verdacht des Adop⸗ 
tiousſchwludels verhaftet. Die Berliner 
Behörden haben jetzt eine ſcharfe Aktion gegen 
die Adoptionsſchwindler eingeleitet. In den 
letzten Tagen wurden die Juhaber des „Zen⸗ 
kalburcaus für Adoption und Pflegenachwels“ 
in der Prenzlauer Allee 1, die Kaufleute Joſeph 
und Alvis Zwiener, verhaftet. Sie betrieben 
ihr „Geſchäft“ in ſechs geräumigen Zimmern im 
Erdgeſchoß. Durch Anzeigen, in denen ein bild⸗ 
hübſcher Knabe oder ein ebenſo ſchönes Mädchen 
angeboten wurde, Toten fie die Bewerber au. 
Die in Ansſicht geſtellten „einmaligen Abfindun⸗ 
gen“ und „Erzlehungsgelder“ veranlaßten un⸗ 
zählige Leute, fih zu melden. Den Unter⸗ 
nehmern war es aber nur darum zu iun, die 
Auskunftsgebühren in Höhe von ſechs Mark 
einzuziehen. Ju dem Zentralbureau fand man 
unter den beſchſagnahmten Papieren auch 
Schriflſtücke von Bewerbern, die zugleich Len ⸗ 
mundszeugniſſe von Geiſtlichen, Amksvorſtehern 
oder anderen Amtsperſonen eingeſaudt hatten. 
In dieſen Fällen halten alſo die Adoplfonsver⸗ 
vermililer durchaus keine Veranlaſſung mehr, 
ſich uoch befonderB nach dem Leumund der Leute 
zu erkundigen. Trotzdem verlangten ſie auch 
hier die Ausknuftsgeblihren. Welchen Umfaug 
die Geſchüfte des „Zentralbureaus“ hatten, geht 
daraus hervor, daß mehr als einmal an einem 
einzigen Tage etwa hundert Poſiauweiſungen 
eingingen. Wiederholt kam es vor, daß Be 
krogene in den Geſchäftsräumen erſchieuen und 
den Schwindlern heftige Auftritte machten. Nach 
dem Verhör vor dem Unterluchungsrichter wur 
den die beiden Schwindler ſofort in Haft bee 
hall en. 


Ein Tuberkulaſe⸗ 
Heilmittel. 


Lyon, 29. Oltober. 


Auf dem hier tagenden Aerztekongreß machte 
Dr. Bernheim aus Paris Mittellungen über die 
Serumtherapie der Tuberluloſe mittels des von 
den Profeſſoren Szeubeffy und Auguſtin in Due 
dapeſt entdeckten neuen Radiumſalzes, des Dio⸗ 


radin. Dr. Bernheim berichtete er habe mit dem 


. Di 
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Serum 175 Tuberkuloſe behan delt; bei 165 
raufen fet eine Heilung ode r doch eine beden: 
tende Beſſerung erzielt worden. 


Budapeſt, 30. Oktober. 


Der Arzt Dr. Szendefſy fußerte ſich über 
feine Entdeckung einem Mitarbeiter des „Peſter 
Lloyd“ gegenſiber folgendermaßen: 

Das neue von mir hergeſtellle Medikamem 
enttätt eine Verbindung eines löslichen Mas 
dinmfſalzes mit Xobmen!hol. Die erſten Ver⸗ 
ſuche mit dem neuen Medikament wurden vor 
mehreren Jahren an Tieren vorgenommen. Bei 
diefen Tierverſuchen war mir auch Dr. Anauſtin 
behilflich. Die Verſuche zeigten, daß das Mittel 
abſolnt unſchädlich und Bef mit Tußberkuloſe 
zuft zierten Tieren, aber auch bei anderen In⸗ 
fefttonen eine raſche Heflung herbeſzufſthren im» 
ftanbe fet. Auf Geund dieſer Ergebniſſe wurden 
ſodann dieſe Verſuche in meiner Privatpraxis an 
kranken Menſchen vorgenommen. Die vorzig⸗ 
lichen Ergebnſſſe ermunterten mich, das Mittel 
dem Vorſitzenden des Pariſer Oeuvre de la 
tuberenlose Dr. Vernheim und dem Chefarzt 
einer Pariſer Lungenheilanſtalt Doktor Dientard 
zur Berfitanna zu ſtellen. Das Mittel muß in 
Mengen von etwa einem Kubikzentimeter in bie 
Muskeſn des Sitzfleiſches eingeſprizt werden. Es 
wurde durch Auwendung des Mittels in den 
meiften Fällen eine erhebliche Beſſerung und in 
zahlreichen Fällen vollſtändſge Heflung Gee 
obachtet. 


Ich habe feit einem halben Jahre mein Mit. 
tel in vielen Tauſenden Phiolen den unga⸗ 
kriſchen und ben öſterreichiſchen, namentlich abes 
den Wiener prallijden Aerzten unentgeltlich zur Vere 
ſnchszwecken zur Verflügung geſtellt. Ich unters 
ließ es, um die Bewilligung anzuſuchen, das 
Dioradin dem freien Verkehr zugänglich zu 
machen, da ich hoffte, dieſe Erlauönis werde 
ebenſo wie beim Salvarſan freiwillig erteilt 
werdeu, weun man die Heilwirkung des Diora- 
din allgemein anerkannt haben wird. Gegen. 
mwärtig wird im Budapeſter Inſektionsſpltal das 
Mittel bei ſcharlachkranken Kindern angewendet 
und dieſe Verſuche, die unter amtlicher Kontrolle 
ſtattfinden, haben eine überaus günſtige Wirkung 
ergeben. 


Die Klinik Neuſſer und das Mittel 
Doktor Szeudeſſys. 


Zu den vorſtehenden Meldungen wird ans 
kliniſchen Kreſſen folgendes mitgeteilt: Sen 
längerer Zeit ſchon it belaunt, daß Radium ⸗ 
emangtionen einen Einfluß auf die Kulturen 
von Tuberkelbazillen auszuüben imſtande find, 
Allerdings iſt der Einfluß dieſes Mittels 
auf Tuberkelbazillen geringer als bei anderen 
Kulturen. Auf der Klinik Nenſſen find bereit 
vor längerer Zeit Proben mit Radiumemanationen 
gemacht worden, und zwar Get einer ziemlick 
großen Anzahl von Fällen. Es hat ſich ſedoch 
keinerlei Heilwirkung gezeigt. Eine andere Frage 
aber iſt es, ob Radium in Verbindung mit 35 
und Menthol, die an und für ſich als ſehs 
wirkſame Mittel gegen Tuberkuloſe bekannt ſind 
nicht doch einen Erfolg zu erzielen imſtande 1 
Bemerkenswert iſt, daß vor einem Jahre D 
Szendeffy ſich an die Klink Neuſſer gemeuber 
hat mit der Anfrage, ob der Gelehrie nicht 
geneigt wäre, ſein Mittel auf feiner Klink zu 
erproben. Darauf hat der Aſſiſtent des Hofe‘ 
rates Nenſſer, Dozent Dr. Nemnann, im Namen 
des Hofrates geantwortet, daß die Rini gern 
zu Verſuchen bereit fet und um eine Anzahl 
von Phiolen mit dieſem Mittel bitte. Diefa 
Proben ſind jedoch bis zum heutigen Tage nicht 
eingetroffen. Dagegen haben Hofrat Neuſſer 
und Dozent Dr. Neumann zu ihrem nicht ge⸗ 
ringen Erſtannen ſchon nach einiger Zeit in den 
ungariſchen Blättern . daß das Mittel 
des ungariſchen Arztes auf der Klinik des 
rates Neuſſer ausprobiert worden ſei und g an. 
zende Erfolge gezeitigt habe. In kliniſchen 
Kreiſen iſt man daher durch dieſe Manipulalio⸗ 
nen ziemlich degoutiert und geneigt zu glauben, 
daß es ſich in dieſem Falle, wie ſchon in vielen 
vorausgegangenen, um einen in der Medizin 
wicht ungewöhnlichen Bluff haudelt. 


Eine energiſche 


Frau 


(30—40), die nähen verfteht und zechnen 
kann, wird zur Veagafſichtigung in der 
zur nahme der Ware 
ſoſort gelucht. Neſlellanten wollen 
je melden Lakowa t — Mii 


Miftat abzugeben. 


Gine! Kuß 
mit welß und grauen Flecken, auf dem 
inten Horn mit der Nr. 66 bezeichnet, 
Ut vom Hofe der Srednulaſtraße Nr. 98 
entlaufen. Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen Belohnung dortſelbſt we 
4843 


4 3 4 


Ein völlig diebssſicheres möbllert 


Frontzimmer 


bet guter Familie an foliben einigen) 
Herrn ven 1. November zu ver- 
mieten. Näh. ee ee 86, 
dritte Elage, Wohnung 9. 14078 


1 
. Deutſche 
Haus⸗Adutiniſtrator. ar Hditige | Stütse der Hans rau, e 
Ein laut ions fähiger energifcher Mann, 5 2 d Hauswächter | 
der in Gexichitzauge egen helten gut bee | Ver U 4 dle auch das Nähen verſteht, von einem 
wandert iſt, ſucht eln Haus in Udml⸗ Anderſoſen Ehepaar geſucht Schri fil. (Stró Nödl. Zin mm er 
niftratten oder Pacht zu nehmen. Gert. (Chriſtin), dle gut rechnen Tamm, wird Offerten unter „R. R. 50“ an bie 18 fort wet 255 2) 2 80 f 
Off. sub „Admin lſtrator“ an die 2 ver iofort selnct im alanterie» | Dieles Blattet erbeten, 183 318] per fete gesucht — Zu W un Zaten nebſt Wohung dom 1. Vee | m 
dieſes Baltes erbelen. warengeſchäft Sredniaſir 20. 14277 15 = fee dE | mt 1912. Gl lumnaſtr. il 14248 — ernst —— Wx. es 
eee Geindt wird cies A Ein freund möbl Zimmer P . . G f Str 
E Laufbursch 6 ee 
b Buchhalterin wird per tot On ne uit ſeparatem Eingang (ungeniert) 
geſucht. Oſſerten unter Bit. „L. I 9 für Punte und dude e Shiefieri mit schöner Handschrift, ca. 16 Barterre, in pen fofort uber 1. Soo. 


in den Lau besprachen mil Reletenzen Jüdin, zu drei Kindern. Vorzuipreken | Werder geht bei 5 Jahre alt, ger sotert gesucht, | derne DOELD wird ein ale 


Möbl. timer 


Buchhalter | | 
\ 


abzugeben bei Kassmann & Sachs, Ot ur ab Hauer, ee; — A Drfaftzahe 28. _ 28.0 Krótka Strasse N 12 arterre, Im tiger Mittagstisch (jede oft Geflügel) 
e nd? Se NR per ee dan 
Ein (eeb anter Lehrerinnen EE me 4 mlt slekiriſcher Beleuchtnag. Ve 


2198, Grüneſtraße (Blelono) Me we 
zu vermieten. 


mit Muſikkenntniſſen; Student mit guten gennt⸗ 


in Ill N ls Ein elegant möblirtes, 2 fenftcige? 
niſſen im ver tateinijden Sprache; deutſche Wes al 
N 


——— 
4 ’ 1 
V | oli | in teler ſellſchafterin wit 1CeidGrigem Zeugnik; Franzö⸗ caufd U 2 Fro nt⸗Zimmer 
ſucht Slellung. Gefl. Off. sud „B. T.“ gelucht bel A. Inter, e 
an die Fro de. Bl. erbeten, 14325 bi 


en — Eee 
Hauslehrer 
der Mathematik, Abſol ent des Lodzer 
Gum naſlums, wt Vorrepelitionen. 
Maberes Nawrot-Slraße Nr. 2, Moh⸗ 
nung 10, I. Gage. 14187 


finnen; des Mibend kundige Bonnen, trauten | mit jeparateıt Einging per fojoet zu ie * h a h 
pflegerin wen und Wlrtſchaftertunen mit guten vermieten ii Nr. 1 Front, We ö 
Zeugviſſen empfiehlt das Lehrerlunen⸗Buteau der wird gelucht, Adolf Eichler, Evans LT v6 nun Sei esin E 
Sean ache wien, Beirifausfit. 10 19284 | ſtraße Nr. 20, 2. Blaze 329 aetictan ruße Nr. b. 1. Etage, Eingaug lin!s 14338 9 1 


Geſucht ein Mädchen 


von 13 bis 15 Jahren fe leichtere 
bausſiche Arbelten Bu . Naw⸗ 
rolſlr. BA deim Strulch. 142,5 


14267 


Zu verkaufen 


IR ein Chinell für einen Ciymna⸗ 
ſlalſchüer im Wlier von 15-16 Jahren 
Wallage Schulz 11, Wohn. 14. 14258 


: 


Wohnung geſucht 7 
per Januar 3 immer, Küche u. Bequem 
zwiſchen Raroia u. Rozwadowstaftr. in 
5 en 505 der 28 ged 

raßen. An n Laub 

Rs 509% erben 


Ein Jimmer, 


mit voller Beköſtigung, ift an eine oder 

stoel intelligente Damen abzugeben. 
Pelrlkauer Straße Nr. 92 im ve 

xiunen Durea, 8.0 


Eine Amme 


mit geſunder Nahrung, 19 Jahrs alt, 
ſucht Stellung. Gefl. Off. sub „Amme“ 
die Exp. de. Ol. erbelell. 14300 


1911. 


Aritewoch den (19. Dftober) 1. November 


Es it uns elne liebe Pflicht anf dieſem Wege den 
ehemaligen Schlllern unſeres vor einem Jahre verſtorbenen 
Gatten und Vaters, des Lehrers emeriti 


* * 
1; Anguſt Weiſig 
5 Anguſt Weiſt 
8 in Tomaſchow, unſeren klefgeflühlteten Dank fie das auf 
ſeinem Grabe errichtete, fein Andenken ehrende, ſchöne 
Denkmal auszuſprechen. Ganz beſonders bewegt durch die 
Inſchriſt „von den dankbaren Schülern“ geben wir bier 
der Ueberzengung Ausdruck, daß elnem Lehrer, der ſo in 
der Erinnerung feiner Schüler forklebt, wohl darin das 
herrlichſte Denkmal geworden. Die auf bleſe ſchöne Weiſe 


erwieſene Teilnahme wird auf's Innigſte anerkannt und 
empfunden von der 


trauernden Famllie. 


BECLESOETOLBLOOODOEEL IND ID PED DO 


37 Lodzer 
ll 


Männer⸗Geſangverein 


Am Sonnabend, den 4. November a. c., B Uhr abends, findet im großen 
Saale des eigen en Süngerheims ein 


Herrenabend 


fot, tu welchem nuſere Herren Mꝛliglteder hierdurch erg. eiugeſaden werden. 


Die angemeldeten Kandidaten find ebenfalls herzlich willkommen. Nur auß⸗ 


wärlige Gaſte können durch Mitglieder etugeführt werden. 
14184 Der Vorſtand. 


!VBFERTEHIEAROSESIILHESTYAIYIVHKDPETLH9H:U099 E90 
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Lodzer Spott und Turnverein 


‚ Sonnabend, den 4. November a. e. findet im Enge 
. chen Saale, Paſſage Schultz Nr. 2, eiu großes 


Tanzkränzchen 


(14882) 


7 f fatt, wozu die Herren Mitglieder höfl. eingeladen 2 


werden. Anfang u Uhr abends. Durch eitglteber ein⸗ 
geführte Gäſte ſiud willkommen. Der Vorſt aud. 


CEEELECESLEEELESEEN 


| N 
Aller Heiligen! 2 
Zum Gedenklage der Verſtorbanen empfehle in großer Auswahl 5 

Kränze und 2 
Blumen Arrangements. 


2 
A 

P. SEIDLER, Petrikauerſtr. 122. 
14297 Blumengeſchäſt. 


— 


N 


* 


N 


422222 


gese 


DIE GRÖSSTE AUSWAHL 


in MUSIKINSTRUMENTEN und NOTEN 


11401 


Nerbst- und Winter- 


Neuheiten 


in großer Auswahl am Loger 


Herren⸗Ulſter v. Rol. 18.— 
Winker⸗Palstots, 
Saceo⸗Anzlige 
Mtuter-Hoſen 


Winter⸗Paletots 
mit Karakultragen „ 


ve 
„B 
Melonders billig: 


Pelz⸗Joppen ò „ 2.50 
Pelz⸗Weſten „ „ 9.50 
Wluter⸗Joppen „ „ 9.25 


Groſfe Answahl: 
Knaben⸗Paletots , „ 5.50 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100, 


—ä — — — a 


Eine engliſche 


Schlib⸗ Verſchluß⸗Kamera 


(Schitzverſchluß) und mehrere andere gut erhaltene 
tig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. 


Mebakteur nud Perc tant ber N. Drew ina. 


pholographiſche Apparate 
Bl. 142 


Auer 


Lodzer Zeitung. 


Mere 


== Güpstige == 
Zahlungstedingengen 


BET En 


AMA 
SCHNELL-SCHREIBMASCHINE 


ste Schreibmaschine der Welt: 
ehrekord 123 Worte in der Minute. 


Durchschtansfählgkelt: 20 ade lose Durchschläge 


/ Typen — Zeilengeradheit 
ae ob urer Waren, Sichtbare Schrift 
höchste Einfachheit und stärkste Bauart 

»in Viele andere Vorzüge 
Verlangen Sie Prospekt u. unverbindl. Vorführung, 
VERTRETER: 


F. PRTERSILGE & M. SCHMOLKE 
9 


3 PETRIKAUER 93 


-Glühkörper 


8 


ER” 


lands. 


sny Jesso18 ut « 
vouryssewuge msg atyone1gd 


11958 


Jade me ue 


aller Syſteme, jowie ſämtliche Gasglühlicht⸗Artikel 


„c- A “WER, petrikauer 13% im Nofe. 


empfiehlt binigſt 


12220 


SEE 


EED 


Gear A 


Ei Kompagnon 


sind: 


bl. 185 Marke H. W. 
1.40 Marke C. W. 


Rhl. 1.50 Marke H. W. 
1.60 Marke C. W. 


Kohlen- und 


KES m 


mit circa 15,000 bi. für ein eingearbeitetes Baumwoll⸗ 
Fabrik⸗Geſchäft per ſofort gefucht. Offerten u. „L. H. J“, 


an die Exp. der N. L. Z. erbeten. 


14242 


Junger Mann 


(Joraelit), Abſolvent einer techniſchen Mittelſchule, der ruf 
ſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, ſucht 


Stellung in einem Kontor oder Fabrik. 
einen Voyageur⸗Poſten anzunehmen. 
Offerten unter „B. O. R.“ 
an die Exp. der N. L. Z. erbeſen. 


Spinnerei⸗Jach bewandert. 


Es werden 


Selbiger ift bereit, 
Im Meberel- und 


14351 
14291 


10 bis 15 Zimmer leute 


geſucht. Adreſſe Matthälkirche, 


Im Zirkus 
können fich : 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 279, 


100 Rinder 


im Alter von nicht über 12 und nicht unter 7 Jahren melden. 
Anmeldungen an der Kaffe täglich von 11—2 mittags. 


E- M-] 
sind bervorragend In Kon- 
struktion u. Ausführung. 


Benzin- oder Benz otor, 
Neue stehende und llegende Modelle 
statiopär und fahrbar. 

Verkauf und Lager 18518 
Ingenieur Panl Philipp, 
Bresl au V, Opitz-Strasse N 36. 
Vebernshme kompletts Einriohtungen 
für Tischler, Stellmacher, Fielacher, 
Wurstmacher, Getreidemühlen u. 8. w. 


I-Mot 


Bei kleinem 
Derdienst 


ſucht eine mich. Weberei Loßhuar⸗ 
belt. Direkt nach Muſter werden 
Hoſenzeuge, Kleiderſtoffe, Dreher 
waren getren ausgeführt und gee 
liefert. Off. unt. „833 A.“ an die 
Exp. ds. Bl. erbeten, 14304 


eso 


Nerſetzungen von aller Art 
Schrlſiſtücken, wie Akten, Konlrakte, 
Koſtenauſchläge, Vollmachten, Wte 
zeigen, Privat- und faufmänniſche 
Korreſpondenzen etc. ins Nuſſiſche, 
Deutſche, Frunzöſiſche u. Eng⸗ 
liſche werden korrekt und zu müßte 
gen Prelſen ausgeführt vou Albert 
Leder, Petrlkauerſtraße Nr 37, 


87 im Hofe, rechts, 3. Eingang. (1430 


mr 5 
Dr. Schindler-Barnays 


gegon 
Fettleibigkeit K 
und als auagen. Abführmittel. 
RE 
7 


Verkauf In allen Apotheken ung g 
Droguenbandlungen. 109 © 
— — 
EN EEE 


Exteile Unterricht im 
Mandolinen -Spiel 


Gentelniana 52, W. 7, Sprechſt. vorm. v. 
12-1 und nachm. von 3-4 Uhr. 


14302 


Friſeur-Geſchäft 


Damen: und Herrenſalon 
ſowie Maniküre 


Gebr. Starofiski, 


Lodz, 14829 
Petrikaner Straße Nr. 47, 
Telephon 23-02, 


Grundſtück 
geelgnel jle Kleinbetrieb, im Lenteum 
der Stadt oder nicht welt abgelegen, 
zu pachten event. zu kaufen geſucht. 
Detalllirte Angaben erwünſcht. Offerten 
Central poste restante Lodz sub 
„Grundſtück 190“. 14330 


Ein großer Platz 
(opt ein Morgen) an der Wlerzbow ae, 
Maglſtracka⸗, Zagainitowa oder Sred⸗ 
niaſtraße gelegen, wird zu kaufen gee 
ſucht. Gefl. DA mit Preisangabe unt. 
Thiffre „Platz Nr. 14“ an die Exped. 
die ſes Blattes erbeten. 14328 


nach Gewicht — ab 1. November: 


66 Przejazdstr. 21 u. 80 
Holzhand lung „Dr ZEWO Telet, 17-09 und 26-60. 


I „darlonbader Rodaktlong-llen" | 


Unsere festen. Winterpreise für 


Steinkohlen- 
brikeis 


3585? 
für Korzec 


ab Kohlenplatz 


Stückpr eise bleiben nach, wie vor unverändert 


für 100 Stück 
frei Klehe, 


Bu verkaufe 


eine Garnitur Polſter⸗Möbel nebſt 
Tiſch. Widzewslaſtt. Nr. 104, W. IL, 


von 2—4 Uhr nachmittags. 14191 


Alle Möbel 


aus fünf Zimmern verkaufe ſehr big 
2 Garnituren mit ſeldenem Ueberzug 
Trumeau, Säulen, Bilder, Lampen, 
Damenſchrelbilſch, Kredenz, Tiſch, Silhle, 
Klelderſchränke, Ottomane, Schrelbiiſch; 
Bibliothek, Bettſtellen mit Matrazen, 
Waſchtiſch, Toilette, Schrüͤnkchen, Karken⸗ 
id, Etagere und andere kleinere Sachen. 
Petrlkauerſtraße 223, W. 2, 14134 


Zu verkauſen ein ſieden Monate alten 


* 
telänbifcher Abſtammung, velufter Raſſe, 
mit Atteſtat. ge deſichtigen täglich von 
2—4 Uhr nachmittags, Widzewekaſtr. 
Nr. 104, Wohn. 10. 14190 


Habe ſehr viele und verſchledene 
neue, wle auch gebr au chte 


au B Beelfen auf Lager. Natorote 
Straße Nr. 87. 13828 


Landwirtschaft t erf. 


mit darauf be⸗ 
findlichen 2 Morgen Wieſe, acht Morgen 
Wald, gemauertes Wohnhaus, Oöſt arten 
und andere Wirtſchafts gebäude, 8 Werft 
von der Chauſſee Zutomirsk gelegen, zu 
verkaufen. Zu erfahren Baluiy, Neſter⸗ 
Str. 28, beim Eigentümer, 14141 


Ein Oafe 
(Kawiarnia) 


iſt per ſoſ, billig zu verkaufen. Ecke Böh 
nocna» und Franelszkanskaſtr. (14273 


Ein Wechsel 


uber 100 Rb Id. 20 8884. Aussteller 
p. p-ra C. Beil, Ordre A. Ch. Self aus- 
Kestellt am 16, Jani 1911. zahlbar am 80, 
Oktober 1011 lat VERLOREN GEGANGEN, 
Erkläre denselben ftir ungültig und warns 
vor Ankaut. Der ehrliche Finder wird ge- 
beten, den Wechsel bei H, P. Maierowicz, 
Petrikauerstr. M 64, abzugeben, 14244 


Dr. H. Schumacher, 


Spezlalarzt f. Haut- u. veneriſche Krankh 
Hawrot-.Strasse Mi 2. 
Sprechſtunden 9. 8-10 bermitt. u. bon 
5—8 nachm. Sonntags don Bl Uher 


. 
Spezialarzt für 12006 
Nals-, Nasen-, Ohrenleiden und 
Sprachstörungen 


(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gatzmann- Berlin. 
Sprechstund. v. 10%-12'/,, 5-7 Uhr 
Petrikauerstr. 185 (Ecke Anna. 


Dr. L, Klatschkin, 


Syphilis, venerijde und 
521 Dantkrankhelte. 
Konſtautinerſtraſſe Ne. LL 
Sprechſlunden von Emel inkttags u. von 
1—8 abends. Damen von 4—6 Uhr 


Nr. «rd 


Haut- u. Geſchlechtskeankheiten 
4% Nlkolaſeo a te. kr 18. 
Sprechſlunden: von 9—12 mittags unn 
von 5-7 Uhr abends, für Damen: vod 
4—5. Sonntags nur ben 9-12 Uhr. 
Telephon 20-60. 


Laboratorium 


Magister N. Schaiz, 
Lodz, Peſrllauerſtraße Nr. 50 ra: 
Sämtl. medizin. Analyſen ven 


Harn, lat, ‘uewurf, Wassar, Nile) te. 
Dr. med. J. Sadkows zi 


wohnt ſetzt Petelkauerſtraſſe 120 
u. empfängt m. inneren Krankheiten be⸗ 
haitete Perſonen (Spez. Magen ⸗ und 
Darmkrankhelſen) von 11—12 Uhr und 
von 5—7 Uhr nachmittag. 7186 


Dr. J. Silberstrom 


Zawalzka 12. 


Speztal-Arzt Île Haut-, Oaar⸗ 


Rotations-Schnellnceſſendruc „aus Nobien Asiinus 


und veneriſche Krause. Rad ik. 
Eutfernung (Agee Grave, 
Sprechſt. v. 8-8 ½ morg., 11¼ —2 ½ 
nachm. und von 4½—8 “], nahm. 
Sonntags Damen v. 4Y,—8Y, nachm. 
Sonntags bis 3 Uhr nachm. [7155 


Dr. Jelnicki, 


Audrzela⸗Straſſe 7, Telephon 170. 
Haut- und Geschlechiskrankh,, 


Spreäft.: von 9—19, 5—8. Da men 
von 4—5. Sonne u. Felertags von 
9—12. 4821 


Dr. St. LEM WIC 


vom Unlande zurlick. 
Bei Syphilis Ehrlich⸗Halafnren 
ohne Berufsſterun .- 6348 
Spezialiſt für Hante, veneriſche 
Krankh. und männl. Schwäche. 
Anwendung von Eleltrlzität, elektriſches 

Lichl⸗und Vibratſons⸗Maſſe. 
Zachodulaſtr. 33 beim Lombard 
Bou 9—1 u. v. 5-8, für Dammen von 

5 —0. Sonntag von 9—8. 


dr. L. Prybulski 


Spezlaliſt für Mante, Koſmet ik 
Haars, Wenerſſche⸗, Harnorgan⸗ 
RFeanthelten u. Münnerſchiolſche. 
Behandlung nach Ehrlich⸗ ala, 
Polundniowa⸗ Straße Nr. 2, 

Sprechſtunden von Bel vorm. und von 
6—8¼ Uhr abends, für Damen von 5 

bie B Uhr abends. 18714 


geko. mehrfähr. Arzt d. Wiener Klinlten 

iſt gurlickgekehrt. 108 
Venerlſche, Geſchlechts- u. Dante 
Krankh. Empfang 10 —1, 6-8 
An Sonne und Felerkagen von 8 —1 
Damen 5—6 Ab. Bef, Wartezimmer 
Krutkaſtraſſe 5, Telepbon 26-50, 


Dr. A. Grossglik! 


ahobutafte, AS (bel der Zleſona) 
ante, beserifde u. Dartoegamte, 
Krankhelten. | 
Sprechſtunden: von 8 ¼—11½ vorm 
u. von 6—9 abends; Damen von 5—B 
nachm. Sonn- und Felertags von 9-19 
Ahr vormlttag? 11880 


Zahnarzt 18284 


I. BLOCH-NSIEROW 


wohnt jetzt Dzlelna M 9 ' 
empfängt täglich von 10—1 und 


Dr. mad. J. Schwarzwasser, 


Petrikauerſtraßße Nr. 18. 
unere und Nervenkrankhelten. 
pezlell⸗ Magen, Darm und Stoffe 

wechfeltankheiten (Zuckevlr., Gicht, Foie! 
lelbigfelt u. ſ. w. Die zur Dlagnoſe 


unentbehrlichen chemisch + e 


Analyſen werden im elgen. Yaborats 
rium ausge ſnhtt. 163 
Bon 11—1 früt u. von DT abends, 


net. rh 


Haut-, Meſchlechts⸗, boneriſche 
und Haar Keankhelion. | 
Zawadzkaſtr. 18, Ade Wulesanstad 
Sprechſtunden: 9—19 und 3—8, für 
Damen von BB Uhr nachm., Sonntags 
nur von Gl mitt. [6880 


Dr. M. PAPIERN Y 


Meeoundee und Spezialin tar 
Buaneukuanthelten, ! 
Empfängt dis 11 Uhr vorm. und von 
4 —8¼ Uhr nachm. > 
Poluduiowa Straße He. 28. 
Telephon 10—88. 8801 


Dr. Feliks Skusiewicz 


Nuvercla- Stede He, IB, 
Venerifhe, Selbiehts, und 
Hant⸗Krankhelten. { 
Sprechſtunden: von 9-11 und von 4-3. 
An Sonn- und Felertagen von 10-1 Uhr 
Telephon Nr. 20-26, tend, 


Hebamme 


A. Trenkler 


Benedyktenſtr. Nr. 10 


Empfängt von 9-12 und B—6 U 


| 
| 


ref.... ——ꝛ—ꝛ— T—ꝛ· — den (19. Dflober) 1. Novemßer 1911. 


ſeſſeln und ihnen ein enheimelndes, behagliches 
Lokal zu bieten. Pieſem Uebelftande abbelen 
will das „Coſſoſſeum“. (Siehe Inſerate.) Es will 
ein vorne mes, elenanſe und künſtleriſch geleite⸗ 
tea ſtamilienvarſelee ſein, daß den Me ſucher ſo⸗ 
fort durch feine Darhfelungen und ſchöne Ante 

mochnug zu dewinnen ſucht und ihm den Auf⸗ 
enthalt in den Pänmen zu einem Aberaus ane 
genehmen macht. Das neue @tahliffement wird 
fich inmitten der Stadt erheben, an ber Aa- 
chodniaflr. 53, alſo von allen Seiten leicht und 
Ger hegnem zu erreichen ſein. Den in üßrer 
Vollendung entgegen eilenden Arbeiten nach, ver⸗ 
ſpricht es gusgezeichnet zu werden und fich in feiner 
vita vorgenommenen Renovatſon vrächſig aus- 
nehmen. Es iſt eine erfreuliche Talſache, daß 
in jünoſter Zeit mehr wle hieher in Lodz auf 
eine Hinftlerifdie Ausgeſtallung der vornehmen 
Gehhnde gegeben wird, Das Mute mit dem 
Schinen war anch hier die Devtfe, von der ſſch 
die Leiter und Direltoren des „Cofloſſeum“ lei⸗ 
en ließen, die Herren Rurfand und Doneto. 
Beiden geht ein ausgezeichneter Ruf voraus, 
der die heſte Warantle für ein trefflich geführtes 
Unterneßmen bieſer Art Bietet. Die Annenein 
richtungen ſind ſehr prüchtig gehalten, ſo der 
Saal mit ſeinen ausgezeichneten Wandmalereien, 
der hohen, tiefen und Breiten Bilhne, die rinas 
von elektriſchen Lichtern umſtrahlt wird. Anlüß⸗ 
lich der Eröffnung, die am Donnerstag 
falffindet, werden wir noch näher auf die Ciuc 
richtung zurlcktommen, 

* w Sittlichkeſtsverhrechen. 
Haufe Wodnaſtraße Nr. 22 mohnhafle 
Joſef Jankowski lockte in Anweſenheit feiner 
Frau eine gewiſſe Waleria Milezarek in feine 
Wohunng und beging an ihr ein Skitlichkeits⸗ 
verbrechen. Die Polizei wurde hiervon Genade 
richtigt und nahm J. in Haft. 


Warum gibt es anf den Feldern 
jetzt fo viele Junghaſen? Der durch Ere 
ſahrnng Hug gewordene alte Haſe weiß. daß er 
nicht allein in den ſchnellen Läufen Miltel zu 
feiner Rettung hat, ſondern er hat in dieſer 
Beziehung auch die „Deckung“ ſchlltzen gelernt 
und im Verlaufe der Zeit auch das — „Delite 
ken“. Je leerer deshalb die Felder werden, und 
diesmal find fie beſonbers leer, deſto unſtcherer 
fühlt er ſich hier. Er erinnert fih daun abee 
an alle Stellen, die ihm in ſeinem „gehehten“ 
Leben Zuflucht gewöhel haben, an trockene Bride 
gegenden, Büſche, Waldgebiete ufw., dis er nun 
wieder aufſucht. Nicht fo der Junghaſe! Vm 
Hub Erziehung und Unterricht verſagt geblieben, 
und darum hält im die „Aengſtlichkelt“ und Un. 
erfahrenheit vorläufig da felt, wo er „geſetzt“ 
worden iſt. Erft wenn er die Schule alild« 
lich durchgemacht hat, in die Herbſt und Wine 
ter ihn nehmen, alſo nun nehmen werden, und 
auch den mannigfachen Verfolgungen, nicht zum 
lezten durch die Jagd, glücklich entgangen 
iſt, dann zeigt er, daß „er mit allen Hunden 
gehetzt iſt.“ 

* Elekteſſches Pritgeſn. Gepritgelt wird 
auch bei uns, in Schulen, in Beſſerungsanſtal⸗ 
ten und ſouſtwo, aber es iſt im allgemeinen ein 
Prügeln ohne rechlen Sinn und Verſtaud, ohne 
feinere Unterſcheidungen, ohne bureaukraliſche 
Regelmäßigkeit: die Prügel ſanſen auf einen 
hernſeder, wenn er e am werigften evroartet, 
Eifel es ik dann ganz gleich, „wie's und wo's 
rifft“. 

Da find fie in Amerika Geller dran: in 
dieſem Lande der grandioſen und verblüffenden 
Erfindungen hat man jetzt nämlich das elektriſche 
Prügeln erfunden! Man weiß, daß die braven 
Hankees ſchon feit langem den lieblichen Scherz, 
fo man „Elektroexetuſſon“ nennt, eingeflhet 
haben; nun, das eleftrifche Wellaelı iſt uur eine 
kleine gemilderte Abart biefee Hinrichtungs⸗ 
methode. Das elektriſche Prilgeln ſoll in ameri⸗ 
kauiſchen Erziehungsanſtalten und ſonſtigen Alde 
tigungsinſtituten bereits eine auf breiter Bali | 
aufgebaute „odagogtſcher Anwendung gefunden 
haben. Der junge Mann, der gepritgelt werden 
ſoll, wird in ein Badezimmerchen gebrachl, ante 
gezogen und in elner Warne festgebunden. In 
einiger Entfernung von der Wanne befindet ſich 
die elellriſche Batterie: der eine Pol ſteht in 
Berührung mit dem Waſſer der Wanne, wüh⸗ 
rend der andere in einem Vabdeſchwamm befeftigt 
ft. Der Schulbſliſel, der den Auſtrog hat, den 
jungen Mann zu prſigeln, berllhrt den Inkul⸗ 
baten hier und da am Körper, und .. „ das 
übrige laun man ſich denken. Das Wunderſchöne 
an bieſem Syſtem beſteht darin, daß die elel⸗ 
triſche Züchtigung nicht bloß in moraliſcher, 
ſondern auch in phyſiſcher Hiuſicht ullzlich iſt: 
der Schuldige wird, zumal wenn er an Rhen - 
matismus leidet, nach der ſolennen eleltelſchen 
Exelutton fo geſund, daß er fofort aus der 
Wanne ſpringt und ben Bolton oder einen ane 
deren modernen Tanz zu tauzen beginnt. Das 
mag ja iu hygieniſcher Beziehung recht wertvoll 
ſein; vom „Standpunkt der Meuſchenwllrde“ 
aus glauben wir aber doch fagen zu bilefen, 
daß das Gliederteißen vorzuziehen iſt.“ 


r. Meſſerſtecherel. Geſtern abend wurde 
während einer Prügele! an der Bachodniaſtraße 
N.. 23 der 24 Jahre alte Maurer Antoni So⸗ 
bog mit einem Meſſer am lücken verwundet. 
Jerder wurde vor dem Danie Sxedniaſtraße 
Nr. N einem gewiſſen Maxein Kleb ſeter, 26 
Jahre all, während einer Prügelei eine Stich · 
wunde am Kopfe belgebracht. In beiden Billen 
erteile die Uufalljtatton den Verwundeten die 
erſte Hilfe, 

r. Erkankungen. Am geſtrigen Nach⸗ 
mitiage erktaunen auf der Straße nachſtehende 
Perſonen: Woe beim Haufe Benediktenſtraße Nr. 
23 Die Arbeitersſrau Helena Zicliuska, 35 
Jahre alt, und au der Nowomtejskaſtraße Nr. 
20 eine gewiſſe N. K, 32 Jahre alt. Den Gre 
krautten er teilte in beiden Fällen die erſte Hilfe 
ein Arzt der Unfallſtattou. 


Der im 
Arbeſter 


— ͤ wö— 


— ———— — 


| 


zwar 


— 


Ende. 


kowski! 


* Unfälle. Vor dem Haufe Retrifanerftr. | 
Nr. 113 wurde geſtern friih um 9 Uhr der 60. 
jährige Kabrifarbeiter Stanislaw Sobezak von 
einem Wagen überfahren. S. kam zum Glück 
nur mit leichten Verletzungen an der linken 
Hand davon. Bald darauf ftllerle an der 
Kelbachſtr. Nr. 13 der Maurer Felix Bartezaf 
von einem Gerüſt und zog ſich Verletzungen am 
ganzen Körper zu. — Ein folder Unfall ereianete 
ſich an der Neuen Zarzemskaſtr. Nr. 7. Hier 
ſtürzten die Maurer Boleslaw Zdanowski nud 
Joſef Karolewiez von einem Gerilſt herab. Beide 
erlitten erhebliche Verletzungen. 


— 


Auunſtnachrichten, Theater u. Mufif. 


Kögler ⸗Klengelkonzert. Am Sonnabend 
abend erſolgt das angekündigte Konzert 
des ausgezeichneten hieſigen Piaufſten Hermann 
Kogler und des weltbekannten Cellopirkuoſen tal. 
Profeſſor Julius Klengel. Das Programm iſt 
überaus reichhaltig und ſorgfältig zuſammen ae 
N Nt worden und bringt hervorragende muſila⸗ 
liſche Darbietungen. Die Preiſe find krotzbem 
ſehr niedrig geſtellt, um einem jeden Muſikfreund 
bie Möglichkeit zum Beſuch dieſes ansgezeichne⸗ 
ten Konzerts zu ermöglichen. Billets ſind im 
Vorverkauf bei Pommer u. Co. Petrifanerftr. 71, 
zu haben. 

Eröffnungskonzert der Warſchaner 
Philharmonie (Dirigent: Zdislaw Mien 
baum.) Schon das Programm war ein Bellfe 
fein, Beethoven, Wagner, Tſchai⸗ 
Ein Triumvirat, das mehr als 
eines Jahrhunderts Muſik umfaßt, das den Vlake 
ſizismus der muſikaliſchen Genieepoche invol⸗ 
virt, aus dem heraus der Payrenther den Born 
zu ſeinen Meformibeen ſchöpft, und in Meter 
Tichaikowski den ſublil⸗moderuen Ausläufer der 
vrcheſtral⸗koloriſtiſen Bewegung rryräſenkiert. 
Hier hat der Dirigent die hreiteſte Möglichkeit, 
fein Können zu dokumentiren, und Zdis la w 
Birnbaum, der nene Reiter der Philhar⸗ 
monte, hat unter den glllcklichſten Auspfeken ſein 
geſtriges Debut abſotpiert. Eine ungewöhnlich 
hochbegabte Muſifernatur, Individualität durch 
und durch, ein brillanter Partiturenkenner, der 
in Überraſchend — frappferender Weile die Fein⸗ 
heiten, die Geheimniſſe des muſſlaliſchen Werks 


herauszuholen verſteht, ohne daß die allgemeine 


Struktur deſſelben leidet ohne das Bild, die Linie 
irgendwie verwijdt wird. Mit einem Anfeue⸗ 
rungstalent, das geradezu vulkaniſch wirkt, 
bringt er das Orcheſter, dieſe niellöpfige Muſiker⸗ 
ſchar in eine Ekſtaſe, die alich den Hörer willen⸗ 
los mitreißt. Es iſt, als ob dieſes Orcheſter 
jetzt aus dem Winterſchlaf des Indifferentis mus 
erwacht, die zu neuem Leben erweckten Juſtru⸗ 
meutalförper gleichen einem wiederfriſſcherb lühen⸗ 
den Strauß, der wegen mange luder liebevoller 
Pflege beinahe zu verwelken drohte. Und über 
all dieſe Momente hat ſich die tiefe, verinner⸗ 
lichte Muſik Zdislaw Birabaums ergoſſen — 
jugendfriſch und ſchäumend, anſpornend und bee 
geiſternd. 


Schon in der ewigen „Jenorenon⸗ 
verture“ fielen die reichen Nuancen, die 
ſchönen Figurenbewegungen der Celli, das zart 
einſetzende Piano bei der zweiter Modnlations⸗ 
veränderung nach dem Trompetenſignal auf, und 
die große Geigenpaſſage, die vom ganzen Streich. 
körper aufgenommen wird — eine gefährliche 
Klippe — zeigte von williger Arbeit des Orche⸗ 
ſters. Een Höhepunkt des Abends, der für den 
Sieg Birndaums auf allen Linien maßgebend, 
war — bildet jedoch das „Lohengrin“ 
Vorſpiel, in dem eine Steigerung herausgeholt 
wurde, wie wir fie bisher kaum jemals gehört 
haben. Man bewunderte die geſchickte Mäßigung 
bei Beginn des Vorſpiels, den techuiſchen Anj⸗ 
bau, der die höchſte Leldenſchaftlichlelt im richtl⸗ 
| gen Moment zum Ausdruck kommen ließ. Hier 
ſplelte das Orcheſter ſörmlich unter der Macht 
der Suggeſtiou. 


Und was Birnbaum aus der „Fünften“ 
Tſchailowski's gefdemt hal, haben wohl Diejenie 
gen am meiſten empfunden, die den mannigfachen 
Phaſen des immer wiederkehrenden Hauplmo bios 
geſolgt find, auch hler wiederum ſorgfflt igſte 
Behandlung der Szene deren Momente, ohne 
das Hauptbild aus dem Auge zu verlieren, und 
die elegante, grazibſe Bewegung im Walzerthema, 
zeigte ehenſo wie die groß aufgebauten, dramatt⸗ 
ſchen Stellen Efchattowsti's Meſſterſchaſt, bie 
das Ruſſiſch⸗Rationgle mit den feinſten' kolor iſti⸗ 
ſchen Linien weſteurepäiſcher Kunſt fo intim zu 
verbinden verſtand. 


Unter dem Eindruck dieſes Harken kiſuſtlerf⸗ 
ſchen Ereiguſſſes ſtanden wohl geſtern alle Vee 
ſucher des Philharmonſekonzerts, und der ans 
haltende Applaus erfteedie ib, ſogar auf die 
„ſpeuſſche Sinfonie“ pon Lalo, die 
geiſtreiche, farbenſchöne Orcheſtrierung 
zeigte, aber Herrn Datminsti’s kleinem 
Ton nicht die Möglichkeit verſchaffle, ſeeliſch⸗ 
muſikaliſch zu packen. Die techniſch ſehr ſchwie⸗ 
rigen Non doſtellen waren zwar fauber herausge⸗ 
arbeitet, der Allgemeineindruck hieß jedoch kühl. 
Das Andante muß erſchlttern, die g= Salle 
muß hier breit werden, wie ein Strom. 


Der erſte poison Abend ft zu 
Ein Erlebniß, das in allen hieſigen 
Muſikfreunden freudiges Echo erweckt hat. Ein 
ſieghaſter Auftakt zur bevorſtehenden Saiſon. 
Beſonderes Kompliment gilt den Orcheſterwit⸗ 
gliedern, die ſich lo duel in die Eigenart ihres 
neuen Leiters hineingearbeitet haben. Die hieſi⸗ 
gen Melomanen, welche die Exiſtenzbedingungen 
und Perſonalveräuderungen in der Warſchauer 
Philharmonie mit großem Sutereffe verfolgen 
— iſt ja Lodz auf dieſe einzigen bildenden 
Orcheſterkonzerte augewieſen — freuen ſich herz- 
lich Über den großen küuſtleriſchen Exfola der 


| 


Mene Lodzer Reitung- 


Phllbarmonikfer und „, , R . . . e . Mickkkufe de onhe glänz euden Fülßbrers. 
| Le roi est mort — vive le roi! L. F. 


Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 


In Meter Mubett faden Uümmen ans dent Bastian 

Bulmalme, ohne daß es Me Nedaftlon Me nig Befuhet 

denen stwalge Multan, mit denen fir nicht elntesſtandan 
if, polemiſſch osteutvaten.) 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Der Winter naht mit Mieſenſchritten heran, 
und in einem jeden Haushalte, ſelbſt hei dem 
ürmſten Manne, iſt wan durch den Einkauf von 
Lebensmitteln und Brennmaterlal emſig bamtt 
beichäfttat, Vorbereitungen zum Empfange des 
unliehfamen Gaſtes zu treffen, damit Hunger 
und Kälte nicht gleichzeitig mit ihm ihren Einzug 
halten und die Uunßilden ſeines Regimentes 
noch vermehren. So geſchieht es überall 
. . , Meberall iſt man beſorgt, kümmert mau 
ih...» Nur die Verwaltung der Lodz er 
eleltriſchen Zufuhrbahn, die doch auch einen 
großen Haushalt führt, denn alle Paſſagiere, bie 
fie beſüördert, gehören zu ihm, tragen zur Deckung 
feiner Hoften bei — verhält ſich dieſer Tatſache 
| aegenliber gleichgültig. Mit Ausnahme einiger 
Arbeiten, wie z. B. das Legen des zweiten 
Streckengleiſes auf der Zgierzer Linie — das 
jedoch nicht etwa zur Nequemlichkeit der Paſſa⸗ 
giere, ſondern nur zur Vermehrung der Gin 
nahmen beitragen fell — wird auch nicht das 
geringſte gelau, was fih mit erwähnten Vorbe⸗ 
reitungen für die Winterszeit in Verbindung 
bringen ließe. Sogar nicht einmal an die Er⸗ 
richtung oder Beſchaffung einer Wartehalle in 
Alexandrow hat man gedacht, obſchon biefer Dek 
bie Endſtation einer beſonderen Linie bildet und 
daher, laut Geſetz, wie auf allen Bahnen, die 
unter dem iniſterium der Kommunikattonen 
ſtehen, eine ſolche Wartehalle unter allen Um⸗ 
fanden aufweiſen ſollte. Durch welche Mite 
telden es möglich wurde, ſich diefer geſeßlichen, 
im ganzen Reiche obligatoriſchen Pflicht bisher 
zu entziehen, läßt ſich allerdings nicht ſagen, das 
gegen aber iſt wohl belaunt, daß die Verwalkung 
der Lobzer elektriſchen Zufuhrbahnen anfänglich 
die Abſicht hegte, in Alexandrom eine Wartehalle 
zu errichten, dieſe Abſicht jedoch fpäter, u. zw 
aus einem ziemlich lächerlichen Geunde — völlig 
aufgab. Ich ſage abſichtſich aur „ käcerlich 
und nicht „böswillig“, obſchon erwähnte Hand⸗ 
lungsweiſe nicht uur jeden Logik entheh rie, ſon⸗ 
dern fih in ihren Folgen auch gegen Perſonen 
richtete, die darunter völlig unſchuldig zu leiden 
haben. Und zwar war die Sache fo: die Mere 
waltung der Lodzer elektriſchen Zuſuhrbahnen 
hatte es ſich in den Kopf geſetzt, daß ſie den 
Platz, auf welchen fie die Wartehelle errichten 
wollte, von der Verwaltung des Fleckens Alexan⸗ 
drow unentgelllich erhalten müſſe. Die Immo- 
hilienbeſſtzer von Alexandrow, die in dieſer Ure 
gelegenheit die entſcheidende Stimme hatten, 
waren jedoch anderer Auſſcht. Ohne zu verten: 
nen, daß durch die Errichtung der Linie Lodz — 
Alexandrow auch für fie Bequemlichkeiten und 
Vorteile geſchaffen wurden, glugen Me dennoch 
von dem Standpunkte aus, daß ein Geſchäft — 
ſelbſt unter Belldern — immer ein Geſchüft fet 
und, daß die Verwaltung der Zufuhrbahn, wenn 
ſie eines Platzes zur Wartehalle benötige, auch 
dafür bezahlen müſſe. Es handelte ſich um keine 
große Summe, ſondern nur um einige hundert 
Rubel, allein man war auf beiden Seiten gleich 


bartuiietin und es kam zu Feiner Einigung. Aus 


dieſer Hartnäckigkeit entſtand von der einen Seile 
ſpäter auch der (bne Eniſchluß, die Alexandrower 
mit der Wartehalle ſo lange warten zu laſſen, 
bis ſie mürbe werden würden. Und hierin bes 
ruht eben das Muitberlegte und Kleinliche der 
ſoeben erwähnten Haudlungsweiſe. Denn, wie 
geſagt, in der Berſammlung, die über die Frage 
zu entſcheiden hatte, ob der in Rede ſtehende 
Platz der Zuſuhrbahn unentgeltlich abzutreten 
jet, ober nicht, beſaßen nur die Immoblllenbe⸗ 
figer Stimmrecht, Und getabe deshalb, weit 
ſonſt niemand mit hinein zu reden hatte, muß 
uun die geſamte übrige Bepölkerung von Alexan⸗ 
brow, mäffen alle Bewohner der Umgegenb, ſowie 
die zahlreichen Lodzer, die geſchäftliche Intereſſen 
nach Alexandrow führen und die die Tramway 
benutzen, auf die Bequemlichkeiten elner Warte⸗ 
hes verzichten, milſſen viele Hunderte und Tau 
ende von Perſonen, Frauen, Grelſe und Kinder, 
wührend der kalten Jahreszeit in Sturm, Schnee 
und Unwetter draußen im Freien fiehen, ſowit 
Schaden an ihrer a: lelden. Wo bleib 
da die Logit, das Geſſtil der Gerechligkelt und 
der Fürſorge, von welchem die Verwaltung eines 
Unternehmens, das fold’ große Dividenden abt 
wirft, im eigenen Intereſſe befeelt fein ſollte? 
Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bel, dle 
Verwaltung der Lodzer elektelſchen Zufuhrbahnen 
daran zu erinnern, was fie den Leuten, mit 
denen fie keinen Händel hat, ſchuldig iſt. Ihnen, 
geehrter Herr Redakteur, im Voraus für die 
freundliche Aufnahme dieſer Zeilen dankend, 
zeichue hochachtungsvoll Dr. J. 


Aus der Provinz, 


Ans Pabianiee. Am Mitwoch den 1. 
November d. J. begeht der allbel ebte technifche 
Leiter der Spinnerei der Fiema Kruſche u. 
Ender, Herr Theodor Bühne in Pabfaniee fein 
25 - jähriges Dienſtiubiläum. Geuannter Herr 
hat ſich während ſeiner langen Tätigkeit nicht 
nur das Vertrauen und Wohlwollen feier Chefs, 
ſondern auch die Achtung und Zuneigung feiner 
Mitarbeiter und Untergebenen erworben. 

Tomaſchow. Um das Andenken des allge⸗ 
mein geachteten Lehrer emerit. Auguſt Weißig 
zu ehren, und in Anerkennung ſeiner 411ährigen 
verdtenſtvollen und erſprießlſchen Tätigkeit in 
Tomaſchow gaben feine ehemaligen Schlller ihm 


| 
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Mr; 500. 4 y 
auf dem dortigen Kirchhoſe ein Denk‘ fell“ 
laſſen, einen ſchlanken, in ſchönen Linken anſtre 
benden Obelfsk, mit der Inſchrift: „von feinen 
dankbaren Schälern". — Erfreut nehmen wir 
bavon Notiz, umſo lieber als die aufopfernde 
Lebeusarbeit eines gewiſſenhaften Lehrers ſelten 
noch Verdienſt Kurdi m wird. 


Was eine 2 Ind in 
Afrika kaftet. 


Das Jagsdvergnügen in unſeren Wäldern 
macht ſich, auch wo die Pacht hoch iſt, meiſt 
recht gut aus der Beute hezahlt. Aber einem 
Jäger, der ſich dle afrikanſſchen Jagdgründe zum 
Schauplatz ſeines Sports auserſehen hat, ſollte 
es wohl ſchwer werden, auf ſeine Koſten zu 
kommen, auch wenn er von den file die Reiſe 
verurſachſen vollkommen abſieht. Die Zeilen, 
wo dort ſeder ſein Gewehr nehmen und alles 
abſchießen durfte, mas ihm ſchußrecht kam, fin d 


vorüber — glücklicherweiſe, deun das Wild 
wurde damit aufs jümmerlichſte dezimiert. Jetzt 
muß man fh einen ziemlich koſtſpieligen 


Jagdſchein löſen — in Beitiſch⸗Oſtafrika koſtet 
er beiſpielswelſe 1000 Mark — und darf auch 
daun nur eine genau feſtgeſetzte, ſehr beſchränkte 
Anzahl beſtimmter Arlen Tiere erlegen. Auf 
dieſe Weiſe ſchafft ſich die Reglerung eine bb 
ſche Einnahme, und das Wild wird geſchütz t. 
Elefanten und Giraffen find in die Jagderlaub⸗ 
nis nicht einbegriffen; file ein Exemplar dere 
ſelben find je 200 Mark extra zu entrichten. 
Bet mehreren ſteigt die Summe noch beirächtlich, 
fobaß z. B. drei Elefanten zu ſchießen 800 
Mark, vier ſchon 1200 Mark loftet. Trotz alle r 
dieſer Beſchrünkungen bildet Afrika eine fo groß 
Anziehungskraft für kühne Jäger, daß nach einer 
Schätzung des engliſchen Sportblattes „Field“ 
alljährlich allein nach Britiſch⸗Oſtafrila etwa 
800 Jagdgeſellſchaften kommen, deren jede win. 
deſtens 6000 Mark au Geblühren entrichtet, foe 
daß ſich hieraus dle ſtattliche Einnahme von 
1,800,000 Mark ergiebt! 


Als etwas weniger koſtſpielig ſcheint ſich eln 
Jagbauſenthalt in Nyaſſaland, dem britiſchen 
zentralafrilaniſchen Pevtektovat, hevauszuſtellen, 
obwohl hier bie Jagd weit angenehmer iſt, da 
bas Land dichter bewaldet und bevölkert und 
auch die Bewüfſerung eine weit reichlidhere iſt. 
Auch hier ind ganz feſtſtehende Beſtimmungen 
für bie Jagd getroffen. Der Jagoſchein toftet 
aber file einen Gaſt nur 200 Mark, für einen 
dort Anſäſſigen gar nur 40 Mark pro Jahr. 
Er umfaßt die asid uBeeteubris für % Büffet, 
4 Flußpferde, 6 Glenautiloven, 6 Grus, 4 
Zebras, 6 Säbelautilopen, 6 Kudus, 10 Ware 
zenſchweine, 2 Erdferkel, 8 Affen, 10 Reiher 
und insgeſamt 30 Gxemplare anderer Tiergat⸗ 
tungen. Für Elefanten iſt auch hier eine hahe 
Cxtragebühr angeſetzt. 

Die einer afrflaniſchen Jag dexpebitlon io 
notwendigen Träger find in Nyaſſaland mit gee 
ringen Koſten zu haben; gewöhnlich beanſpru⸗ 
chen fie nur 4 Mark peo Monat und find auch 
im Effen nicht gerade auſpruchsooll. In Weis; 
tiſch⸗Oſtafrika ſtellen ſich auch hierfür die Roſten 
be deutend höher. Ein guter Träger belommt 
hier nicht allein 10 Rupien (20 Mark) pr 0 
Monat, ſondern ſtellt auch nebenbei noch allerei 
Anſprüche. Außer feinen täglichen Nationen 
verlangt er z. B. noch eineu Kochtopf, eine Dede 
und rd Wafeeftafde Die Somalijäger und 
Führer verlangen gar 30 bis 70 Rupien (80 
bis 140 Mart) monatlich; auch wollen fie Zelle, 
Töpfe, Decken und Waſſerflaſchen geltefert bei 
kommen und find fabezug auf die Soft febr 
wähleriſch. Da ſie auch ſonſt eln ſehr am 
maßendes Benehmen zur Schau tragen und viel 
Anlaß zu Aerger geben, ratet ber Verſaſſer des 
Artilels in „Field“ allen Intereſſenten, fo wenige 
wle möglich von biejer empfehlenswerten Men 
ſchenklaſſe zu engagieren und fih, wenn möglich, 
ganz auf die ungebrillten Eingeborenen zu were 
laſſen, bie zwar vielleicht weniger intelligent, 
aber auch daflür leichter zu behandeln nd, 


Telegramme. 


Livabia, 31. Oktober (P. TU) Tele 
gramm des Minſſters des Kaiſerlichen Hofes | 
Seine Majeſtät der Kaiſer geruhten heute in 
emg des Miniſters des Kaiſerlichen Hofes 

Seiner Hoheit dem Emir von Buchara, der ſich 
gegenwärtig in Jalta aufhält, einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. — Geſtern hatte das Glück Seiner 
Majeſtüt dem Kaiſer in Livadia vorgeſtellt zu 
werden der Chef der Umurſchen Eiſeubahn⸗ 
brigade Ingenieuv General-⸗Maſor Baron von 
der Roop. 


Petersburg, 31. Oktober. (P. T. A.) Den 
Erlanchten e n Sachen der Luft 
ſchifferflolte, K. H. dem Großfllürſten Ale⸗ 
xander Mage ging von Seiner Maſe⸗ 
jtät dem Kaiſer nachſtehendes Allerhochſtes Te⸗ 
legramm zu: 


„Ich beauftrage Ew. Hoheit der Direktion 
des polytechniſchen Inſtituts auf den Nam en 
des Kaiſers Peter der Große, dem Offizier s⸗ 
klub und den der Einweihung und Eröffnung 
der theorsliſchen Kurſe der Offtgieesſchule für 
Aviatik bei der Abteilung ber Luftſchifferflotte 

‚ betwohnenden Perſonen Meinen Dank für bie 
Gebete und die Mix ausgedrilckten Gefühle 
der Ecgebenheit zu übermitleln und wünſche 
der neuen Schule von ganzem Herzen Erſolg, 

Nikolai.“ 
Petersburg, 31. Oktober. (. T. A.) Auf 

Verfugung des Senators Neidhardt wurde der 

Eyerjouer Eparchial⸗Architelt Prokopowitſch lt. 

8 der NW auf Geund 

d. 5 872 d. K.-G. dem Gericht übergeben, 


— 


Metersburg, 31. Oktober. (d. T. -A.) 
Heute fand die Ueßerführung des Leichnams des 
eilnehmers am Befreiungskriege, Generaladfn⸗ 
fanten Stentor nach dem Baltifchen Bahnhofe 
Heit, Der Leichnam wird nah Peterhof ge⸗ 
bracht, um daſelbſt in der Peter-Banl-Reirche 
beigeſetzt zu werden. Unter den Teilnehmern, 
die ſich an der vorangegangenen Ueberffihrung 
des Leichnams nach der Kirche des L.⸗G.-Che⸗ 
valier⸗ Regiments beteiltaten, befand ſich auch S. 
K. H. Großfürſt Dmitrt Pawlowitſch. In die 
Kirche trafen ſodann noch ein J. K. H. bie 
Großffürſten Andref Wladimirowliſch und Nikolai 
. Sergef Michailowitſch ſowie Kiek Yoann 
KLonſtantinowitſch. Aus Bulgarien traf zu den 
Beiſetzungsſeſerlichleiten eine Deputation ein, 
beſtehend aus dem Flügelabſutanien Stoſanow, 
dem Motor Toskano und einem Unteroffister, 
Die Depnkalſon legte im Namen des Königs 
Ferdinand von Bulgarien elnen Kranz am Grabe 
nieder 
Petersburg, 31. Oltober. (P. TA) Der 
Konſeil des Kongreſſes der Vertreter der In⸗ 
duſtre und des Handels Kat beſchloſſen, ein bez 
ſonderes Komitee zur Ausarbeitung der Frage 
einer Entwickelung der Handelsbezieh ungen Ruß⸗ 
lands mit Buchara und Afghaniſtan zu bilden. 

Petersburg, 31. Oktober. (P. TA) In 
ber Peter⸗Paul⸗ Kathedrale wurde heute vom 
Ratier Alexander⸗Lyeeum als am Vortage des 
100 jährigen Jubiläums des Lyceums für den 
Erhabenen Grinder Kaiſer Alexander I. eine 
Seelenmeſſe zelebriert, der die Zöglinge mit dem 
Direktor an der Spitze, der Kurator des Lyceums 
Staats ſekrelör Jermolow und bie früheren Ly⸗ 
ceiſten beiwohnten. Unter den gegenwärkigen 
Lyeeiſten befand ſich auch S. K. H. Fürſt Oleg 
Konſtantinowitſch. Am Grabe des Kaiſers Ale⸗ 
zander I. wurde von den Lyeeiſten eln filberner 
Rranz mit Bändern in den Farben des Lyceums 
niedergelegt. 

Niga, 31. Oktober. (P. TM) Die Hol 
gen des Heiligen Schneeſturmes find bisher une 
Überſehbar. Auf der Strecke der Riga-Orel⸗ 
Bahn wurden eine Menge Telegraphenſäulen 
umgeriſſen. Die direkte Telegraphenverbindung 
mit Petersburg, Moskau, Wilna und Berlin iſt 
wiederhergeſtellt 
Oddeſſa, 31. Okiober. (P. T.⸗A.) Infolge 
Ber durch bie vom Sladihauptmann augeordnete 
Meviſion in der Bauabteilung der Stabtverwale 
ung zutage getrelenen Mißbräuche wird das 

liglied der Stadtverwaltung Fabrigli auf 

rund der SS 348 und 341 dem Gericht über 
geben. 

Odeſſa, 31. Oktober. (P. Te) Der Pri⸗ 

ſibdent des Aeroklubs Analra ſpendete ſür die 
Apiatikerſchule drei Apparate Syſtem Antoinette. 
(Nowotſcherkask, 31. Oktober. (P. T. -A.) 
Der [t. Beſchluß des Gerichts gegen Hinter⸗ 
legung einer Kaution aus der Daft enllaſſene 
Mörder des Fürſten Trudezkol, Kriſtt, wurde 
auf Verfügung der Gerichtspalate heute wiederum 
verhaftet. 
Wologba, 31. Oktober. (P. TA.) Von 
den vier Perſonen, die geſtern im Gefängnis 
infolge des Geuuſſes von vergiſtetem fog. Faſten⸗ 
zucker erkrankten, find heute der Aufſeher und ein 
Arreſtant geſtorben. Die anderen beiden Ure 
zeftanten befinden ſich auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung. 

Jeliſawetpol, 31. Oktober. (P. T. . A.) 
Durch einen Revolverſchuß wurde Heute ein 
Priſtaw ermordet. Der Attentäter wurde ver⸗ 
derhaftet. 

Sofia, 31. Oktober. (P. TU) In der 
Rathedrale wurde heute in Gegenwarl des ſeb⸗ 
mig8 Ferdinand eine Seelenmeſſe für den ver⸗ 
ſtorbenen General Strukow zelebriert. Das Une 
denken des Verſtorbenen wird ganz beſonders 
von der Stabt Philipopel geehrt, die in General 
Strukow Ihren Befreier erblickt. 


Erdbellen. 


Wernej, 31. Oktober. (B. T. A) Es ift 
ein leichtes Erdbeben, verbunden mit unterir⸗ 
Nſchem Gelöſe, bemerkt worden. 
Raubüberfall, 
Jekaterinoslaw, 31. Oktober. (P. Te) 
Bier Bewaffnete Üderfielen die Scherebezker 
Woloſt und raubten 11,000 Rbl. Ein Wächter 
iſt gelbtel und einer verwundel worden. 


Schiffsuntergang. 


31. Oktober. (P. T. A.) Im 
ft das Schiff „Heil. Nikolai“ 


„ 


* 
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Feodoſia, 
Kerlſcher Hafen 
verſunken. 


Ingentgleifung. 


Tſtrachan, 31. Oktober. (P. T-A.) In der 
Nähe der Buſanſchen Brücke enigleiſte heute der 
Poſtzug. Die Lokomolſve und 5 Wagons wur⸗ 
den zertrümmert. Leicht verletzt wurden 4 Paſſa⸗ 
piere. 


Zum italieniſch⸗ tärkiſchen Kriege. 


Rom, 31. Oktober. (P. T. A.) Der 
Agencia Stefani wird gewelbet, daß die Kon⸗ 
ſtantinopeler Meldungen über ungeheure Ver⸗ 
Kufte der Italiener in Tripolis und über den 
Sieg der Türken im großen Ganzen auf Un⸗ 
wahrheit beruhen. 

Rom, 31. Oltober. Wie der „Avanti“ Des 
richtet, bombardierte das italleniſche Geſchwader 

ente den Hafen Mytilene, die Haupiſtadt der 
Inſel Lesbos im Aegäſſchen Meere. 

Nom, 31. Oktober. Nachrichten zufolg, die 
dem „Giornale d'Italia“ zugingen, erfolgte in 
Italien binnen kurzem die Einberufung der 
Reſerviſten vom Jahre 1889 in einer Anzahl 
von 100,000 Mann. 

Tripolis, 31. Oklober. (P. EA) Hier 
eingetroffen find heute zwei Bataillone des Rö⸗ 


janijhen Grenadier-Megimenis mit 8 Diagime 
atleur ind Ferant U. Ding - 
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Mitraflleufen. — Die zweite Vartie der arabic 
fen Gefangenen wurde heute eingefchifft. 
Konſtautinopel, 31. Oktober. Dem Gene: 
ralſtab ſoll angeblich bie Beſtätigung der Mach: 
richt zugegangen fein, daß die türffichen Trup⸗ 
pen, unterſtützt von den Arabern, die Italiener 
aus einem Teil der Forts von Tripolis verdräugt 
haben. Dieſe Nachricht hat hier großen Enthuſias⸗ 
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gee 
Fahrplan 
der Züge der Lodzer ſchmalſpurigen elellriſchen 
Zufuhrbahnen auf der Strecke 
Lodz ⸗ Alexandrow. 


An Wochentagen | 


An Sonne und Feiertagen 


Abfahrt 


Abfahrt 
von Ale⸗ 


von Abfahrt von Lodz Abfahrt 


Lodz rxandrow von Alexandrow 
früh früh früh nachm. früh nachm 
5.00 | 540 | 500 | 32 | 541 5.05 
6.00 | 64 | 640 ! 350 | 7,30 6,30 
8.40 he 1.05 415 | 7.55 8.55 
7.3 L 30 | 440 | 820 
8.20 9.10 [ 755 | 505 | 34 | Wear 
9.10 ] 10.001 5.20 | 630 | 9,10 6.20 
10.0 10,59 845 | 555 | 935 6.45 
IM 10. 11. 9.10 | er 10,00 7.10 
NIIT 11.40 12.30 035 Abends | 10,25 235 
UN 12. 10.00 | 620 | 10.50 .00 
N - much nachm.] 108 | 645 | 1115 | 82 
1.20 | 1050 | 710 | 11.40 8.50 
120 | 210 | u | 735 | 12,05 9.15 
300 3:00 11.40 8.00 J 12.30 9.40 
b ‚50 | 12. 825 | 12,55 | 10.05 
Hotel Viktoria. Meudrielli, Trippenbach, Mai 3.50 440 | 12.50 8.50 10.30 
Felt Wege a g — Fare 2.0 530 | 1255. | DIS nachm. 1055 
ranſe — Breslau. Kleya — Stierabz, Popow — 5.30 f 9.40 1.20 14. 
Tambew., Weingeſer — Seteitau. Rösler — Ralf. | Abends Abends] nachm. 1005 | 145 114 
Auer — CTzenſtochau. Bahle — Marſaklle 6.20 1.20 | 10.30 210 | 1245 
6.20 | 7.10 145 1035 2.35 
. 7.10 | 8.00 10 | 12. 3.00 
Börſenberichte 800 850 | 235 3.25 
| dj 850 | 940 | 3.00 8.50 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ 9.40 | 10,30 4.15 
St. Petersburg, den 31. Ditsker en: En > 


mus hervorgerufen. 

Kouſtautinopel, 31. Oktober. Der Kriegs 
miniſter beſtätigt die Nachricht von der Entſetzung 
der Stadt Tripolis durch die Türken. 

Konſtautinopel, 31. Oktober. Während des 
geſtrigen Empfanges der Diplomaten erklärte der 
Minifter des Aenßern, Aſim Bel, daß dis in 
Telpolis befindlichen Italiener von den fürkiſchen 
Truppen eingeſchloſſen wurden. 

Konſtantinopel, SL Oktober. (P. T. 
A.) Offiziell wird mitgeteilt, daß die 
Türken am 28. d. M. zwei Forts von 
Tripolis beſetzten. In der vergangenen 
Nacht überfielen die Türken die Stadt 
und zwangen die Italiener, ſich in die 
inueren Stadtviertel zurückzuzlehen. Der 
Vormarſch dauert au. 

Berlin, 31. Oktober. (P. Ted) Der 
„Nöln. Ztg.“ wird aus Smyrna telegraphiert, 
daß das Priſengericht die italieniſchen Schiffe, 
die gleich zu Beginn des Krieges gekapert wur⸗ 
den, freigab. 

Mien, 31. Oktober. Aus kürkiſchen nellen 
iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß die in 
Tripolie eingeſchloſſenen ſtalieniſchen Truppen die 
weiße Flagge gehißt haben.? 

Barid, 31. Oktober. (P. TU) Bräfldent 
Falliéres unterzeichnete das Dekret iiber dle 
Einberufung der Kammer zum 7. November. 

Senna, 31. Oktober. (P. T-A) Es hat 
eine Demonſtration gegen die Zeitung „Laboro“ 
ſtaligefunden, die unwahre Nachrichten über die 
letzts Schlacht bei Tripolis verbreitet halte. Die 
Beitung iſt konfisziert worden. 


Zur Revolution in China. 


Petersburg, 31. Oktober. (P. TU) Den 
der hiefigen Abminifteation der Chineſiſchen 
Oſtbahn zugegangenen Nachrichten zufolge herrſcht 
in der nördlichen und füblihen Maudſchurei 
vollſtändige Ruhe. 

Peking, 31. Oktober. (P. T.. A.) Die 
Stadt Ju-iſchou wurde von den Revolutionären 
beſetzt. In Nanking kam es zu einem Zuſam⸗ 
menftoß zwiſchen den Truppen der mandſchu⸗ 
riſchen Garniſon und den Rekruten. Man er⸗ 
wartet den Ausbruch ernſter Unruhen. — Hier 
iſt dle Nachricht eingetroffen, daß ein Teil der 
Truppen durch die geſtrigen Zugeſtän dniſſe nicht 
befriedigt wurde. f 


Beraubung eines Baukboten. 


Paris, 30. Oktober. (Brei Tel.) Einem 
fünfzehnjährigen Bankboten, der heute auf einer 
Bank 5000 Franken erhoben hatte, wurde ſeine 
Geldiaſche von zwei unbekannten Indivlduen 
auf der Straße entwendet. Die beiden Ban⸗ 
diten flüchteten, ohne daß man ihrer habhaft 
werden konnte. 


Fremdenliſte. 


Hotel Mauntewffel, K. Brenske — Polen. O. 
Heſſelderger — Breslau. J. Breitmann — Warſchan. 
B. Salzberg — Wlluo. M. Kellner — Breslau. O. 
Loch — Hamburg. . Sagal — Krementſchug. F. 
Klim — Wien. J. Janomslt — Bialpſtokl. Olk 
Bosiette — Wien. ee 

Hotel Polskt. Guſtab Fürſtenwald und Frau 
Lowlez. W. Wadzynsti — Sieradz. Frau M. Koos 
czewskn, J. Berent, L. Bobllewiez, A. retſchmer, G.“ 
Schmidt, Jaldler, J. und J. Nowiekt, G. Müllauer, WE. 
Lukredskt, E. Krenezyekt, P. Schulmann, J. Roſenthal, 
A. Patſchte, G. Nieſpory, J. Drda, Fran Olga Proft, 
K. Bed, fämtlich aus Warſchau. Dr. Z. Zawadskti — 
Leuczyct. K. Golp — Bylomir, E. und 3. Schulß — 
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- , Zinsländifhe. Börfen, 
Berlin, den 31. Oktober. 


Jadwiga Czechowska 


3 Konstanty Tatarkiewiez 
Pete reh 8 9 
n ee 8 zoe, ig 51 N | Henryk Malkowski 
peen : Die nächſte Nummer unſeres Blattes 
Ruf, Kredlüblllete = « 180 erſcheint des heutigen Felertages wegen 
Privatdis tonne... LVA am Donnerstag abend. f 


Am Dienstag, mittags 12t/ Uhr, erlöste der Herr unſee leure unbergeßliche 
Mu iter, Schwiegermutter, Großmntter, Schweſter, Schwägerin und Taute 1 


Nuuline Illius 


geb. Schmidt 


nach vollendelem 75. Lebensjahre nach langem, in Geb uld getragenem Leiden 

durch einen ſanften Tod. Die Beerdigung nniver lieben Ent ſchlafenen findet am 

Donnerstag, den 8. November, 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhaufe Rabwanska⸗ 
aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhof e ſtatt. 


Ju tiefem Schmerz, die Hinterblleb 


enen. 


r 


